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Wer gegenwärtig, einen Beitrag zur deutsdieE Rechts- 
geschichte liefert, muss auf die Frage gefasst sein, warum 
er nicht für seinen Gegenstand auf das grössere Gebiet 
des germanischen Rechts zurückgegangen sei und diese 
Frage liegt für mein Thema sehr nahe, da, wie jeder weiss, 
der Hausfrieden mit seinen Verzweigungen im deutschen 
Mittelalter seine Wurzeln in dem Boden des gesammten 
germanischen Rechtslebens hat. Ich darf mich daher der 
Beantwortung dieser Frage nicht entziehen. 

Wilda hat in seinem „Strafrecht der Germanen" 
das Thema, so weit es dem Strafrecht anheimfällt, mit dem 
warmen Interesse behandelt, das seine Darstellungen so 
anziehend macht, und hat ihn auch die Liebe n dem grosr 
Ben und schODen Werke, du er ans der FtOle eines rei- 
chen, vielfach poetisch gestalteten Materials za formen uh 
temahm, bisweilen auf Kosten des Jaristischen in die Ro- 
mantik hinllbergeflihrt, so bleibt doch seine Gesdiichte des 
ginnanischen Strafrechts eine bedeutende SchOpfimg. Mag 
er femer auch Klr seine Forsdrangen den Kachdmck sn 
sehr auf die scandinavischen Recht8<pieUen gelegt haben, 
als ob nur dort im Norden das Germanentbum zu finden 
sei, so ist es doch Tornemlich sein Verdienst, den Spuren 
des Altmeisters germanischer Alterthnmskande folgend, 
fflr das Strafrecht die Ergiebigkeit der scandinavischen 
Rechtsquellen recht anschaulich gemacht zu haben. Aber 
grade die Ucberzeugung von der Wichtigkeit dieser Gruppe 
germaiu&ciber Rechtsdenkmiier . mosste mich «hhalteu Ton 
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der ünternelmmiig mein Thema nach den gennanisclien 
Bechten zn bearbeiten. Ich hätte nicht bloss die fHeei- 
schen, flandrischen nnd an&e Bechtsquetten germanischer 
Vorzeit dnrchforschen müssen , sondern YomemUch die 
BcandinaTischen; dazu ist aber mein gegenwärtiger Wohn- 
ort sehr ungOnstig gelegen und sind die mir zu Gebot 
stehenden literärischen Hülfsmittel unzureichend. Deshalb 
musste ich mir eine Beschränkung anlegen und fixirte 
mein Thema dahin, den Hausfrieden nach seiner Bedeu- 
tung und Wirkung aus den Quellen des deutschen Mittel- 
alters vom XII. bis zum XVI. Jahrhundert zu schildern. 
Diese Beschränkung führte auch einen Vortheil mif sich, 
dass ncmlich nicht eine unermessliche Fülle des Materials 
überwältigend wirkte und dass leichter die immerhin bei 
Darstellungen aus den germanischen Rechten nahe liegende 
Gefahr des Applanirens vermieden werden konnte. Auch 
bei dieser Beschränkung hatte ich noch 'eine grosse Masse 
von Quellen zu bewältigen, und, wie mir jene Gefahr im- 
mer vorschwebte, so habe ich lieber das Verschiedeue als 
Bolches hingestellt und nicht geglättet, wo widerstrebende 
Kanten und j^E^tien sidi zeigten. Die Grundgedanken und 
die Begel erieiden ja keine Einbusse, wenn der Bechts^ 
historiker anch die im bewegten vielgestaltigen Beditde- 
ben sich herausstellenden Diiferenzen und Ausnahmen, die 
nngleidimttssige Entfaltung der Beditsidee, hervorhebt 

Der von mir ins Auge gefiusste Zeitraum begreift die 
Jahihunderte des deutschen Ifittelalters, welche der Ent- 
stehung der Bambergensis und der Bildung eines gemei- 
nen deutschen Stri^rechts unmittelbar vorangingen und 
wenn ich auch hie und da Rechtsbflcher eines späteren 
Datum benutzte, So geschah diess aus dem einfachen 
Grunde, dass man eine rechtsgeschichtliche Periode nicht 
mit dem Richtmaass abgrenzen kann und dass ja das Da- 
tum des Aufschreibens der Rechtsdenkmäler nicht immer 
entscheidend ist für das Alter ihres Inhalts. Die auf S. 19 
behandelte Bestimmung der basler Landesordnung ist so 
wenig im XVII. Jahrhundert entstanden, dass mau fragen 
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^ dii( irarom üe Boeh in dieser Zdt ab gültig nägetikbr 
net wurde. 

Die genannten Jahrhunderte sind die Zeit des Avf- 
bMheris der deutschen Städte, welchee auf den gesammten 
Bechtszustand Deutschlands von so eingreifender Bedeu- 
tung war und speziell über den Hausfrieden eine Fülle 
von rechtlichen Normen und Satzungen hervorrief, so dass 
die Stadtrechte die Hauptclasse der von mir zu benutzen- 
den Quellen bildeten. Neben ihnen kamen vorzüglich die 
"Weistbümer in Betracht, Ohne daher die Landrechte und 
andere Rechtsdenkmäler zu vernachlässigen, habe ich aus 
den Stadtrechten und Weisthtimern das meiste Material 
für meine Arbeit gewonnen; es hat mir auch das Studium 
dieser alljährlich in einem grösseren Umfange zugänglich 
werdenden Denkmäler, da ich sie nicht bloss für meinen 
nächsten Zweck las , es recht klar gemacht, dass die 6e* 
scMdito des dentselieii Bechts und namentiicb des Stnf- 
reobts noch einen grossen Geirinn ans ihnen ziehen kann. 
Vor Allem gilt diess Ton den Osterreichischen Bechtsqnel- 
len der Art, die erst seit Knnem in grilsserer Zahl dem 
aUgemehien Gebrauch geSffiiet sfaid und ich darf woU die 
soigfiltige Bmfltzang derselben hi meiner Abhandlung als , 
einen Beleg für dieBekhhaltigkeit jener no<ih viel in we* 
nig berücksichtigten Qaellen bezeichnen. Leider theilt die 
Sammlung der Weistbümer von Kalte nbaeck nicht den 
Vorzug der Planmftssigkeit mit den bekannten Sammlun- 
gen von Grimm und Schau barg und ein Hauptübel« 
stand derselben ist es, dass die meisten der mitgetheilten 
Weistbümer der Zeitangabe entbehren. • Mit dem- Eifer, 
welcher sich jetzt in dem verschiedene Nationalitäten und 
manche Varietäten des deutschen Volksstamraes umfassen- 
den Kaiserstaatc für die Auffindung und Bearbeitung von 
Quellen der Spezialgeschichte seiner Länder kundgibt, wird 
unzweifelhaft die Entdeckung und Veröffentlichung neuer 
Rechtsdenkmäler Hand in Hand gehen und es werden die 
österreichischen Recht shistoriker nicht säumen dürfen des 
neuen ungemein interessanten Stoffes Herren zu werden. — 
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Sehr ergiebig waren auch für mein Thema die schweizeri- 
schen Stadtrechte , Landbücher und Öffnungen , deren 
Wichtigkeit für die deutsche Hechtsgeschichte zwar in 
weit grösserem Maassstabe aus den Rechtsgeschichten von 
BluBtscbli, Blnmor und Segesser hervorgeht, von 
denen aber nicbtsdiweizerischelteclitsliistönlEernodi lang« 
nidit den Gebraneh gemacht haben, den sie verdienen. 

80 weit meine Abhandlung einen strafrecbtUchen Ia- 
lialt hat, mochte ich de, wie schon angedentet ist, ah ein 
Fortschreiten auf dem yon Wilda angebahnten Wege be- 
zeichnen, denn obj^eich sie nur einen speziellen Gegen- 
stand erörtert, ist dieser doch ein rein deutscher und von 
solcher Wichtigkeit, dass ohne seine Erkenntniss das Stral« 
recht des deutschen Mittelalters nicht verstanden werden 
bann. Wilda wurde durch den Tod verhindert, sein Werk 
durch die folgenden Jahrhunderte des deutschen Mittel- 
alters wciterzufübren und damit eine grosse Lücke auszu- 
füllen, die so deutlich als solche hervortritt, denn für die 
Geschichte des altdeutschen Strafverfahrens ist sehr viel 
von den neueren deutschen Juristen geleistet worden, für 
die Geschichte des Strafrechts jener Jahrhunderte noch 
sehr wenig und doch sind sie als die der Bildung eines 
gemeinen deutschen Strafrechts unmittelbar vorhergehende 
Zeit so ungemein wichtig. Wer jetzt an Wildaus Stelle 
treten könnte, dem würde reichlicher Dank gewiss sein, 
aber auch Spczialarbeiten auf dem fruchtbaren Boden jener 
Zeit dfirfen wohl auf Anerkennung hoffen. 

Einige Druckfehler, wie auf S. 14 Auffassung statt 
Auflassung werden die Leser leicht als solche erkennen 
und entschuldigen. 

Zürich im Mai 1857. 
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Erstes GftpiteL 



Die BeleoUsg des H*iisfrie(Ieii& 
, S. 1. 

Dai dentfche Ha«t. 

Alf ein« BigMilheiiiUcÜdt dm G«iBiiien hellt Tacitii 6«n^ 
c. 16 hufWf iu» lie dit GescIiIotseBlMit 4ar Stidt« Bicht 
li«H«B, diM ihn WohufikM sentniit «her ^ Fhir» im WiMe 
md enf den Beigen hgee. Je4ee Hane hatte aeineii Beiii^ 
im p9m gemig war» um die Wohuitie Ten etnander se iael»* 
reo and in der Vnabhingigkeit Ten einander in eriialten, die 
dnch ein nahea Znaanumiüehen Teileren gefangen wire. Bana 
nnd Hof hildeten ein fib eich abgeecUoaaenee Qanae, eich wo 
nicht Maaefn nnd Grihcn die Buig nnd Veote anaeiglen. So 
waren denn wiiUich Wohnhane nnd Wohnort, iHr weldio heide 
daa fßMiof in der alten Sprache gehrancht wordo, nicht Tei>" 
achieden» Die Uee dea Ffiraichaeina der Wohnhioaer eihielt eich 
anch, naehdem Stidte gogrindet nnd die Blnier dadnrch in eine 
Tereinigang getreten waren, wihrend anf deai Lande , aelbat in 
den Dörfern, der Zneanunenhang ein loaerer hlieh. Ale einen 
NachhaH jcnee Ffiraichieina aelhat der atldtiachen Wöhningen 
kann aian ea beinchnen, daaa in einigen Stidten der denfachen 
Schweia lut jedea Hana aeinen ICaaMn hat, an den eich oft die 
jahthmdertlange Geaddchte der daa Bana bewohnenden Faiiillo 
knüpft. Bio Tor wenigen Jahren waren in Zfliieh die Naaien 
der Hiiaer bekannt^ ala die der Straaaeh nnd ala dieae sir 
gieaaeien Bequenlichkait für Vtenido inaaeilich an ihren Ecken 
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■it NoBMi beidduiet imden ■oUteii, miitm diese Kamm tiel- 
fiieli errt entdeckt Verden, während die Namen der Himer jedem 
guten Zftriclier eehr geltnlig iraren. 

Jenes Firsichsein der Wohnhinser äusserte sich stark in 
nehdldier Beiiehnng nnd es ergibt sich darani rins der interes« 
santesten Stftcfce deutscher Rechtsgeschichte. Wer die alten 
deutschen Rechtsqndien durchhrastert, findet in ihnen eine an- 
endliche Muse Ton Bestimmungen, die sich auf das Wolmhais 
heiiehen, wie irir sie i» den neueren Gesetzen nicht antreffMi. 
Diese Bestimmungen m5gen uns oft kleinlich erscheinen, aher 
sie vuneln In der Idee des Welmhtutes, wie sie einst so stark 
var, und sie iraren ehemals eben so aothirendig als sie jetit 
flketfiflssig erscheinen. „Rechtes Leben ist indiiiduell, nicht 
allgemein und abstracto* sagt Ulchelsen (Eranien III, 96) 
flchr gut, um nt rimt vntichtigen trthe|i tber die Anflhrung 
kleiner Blaniheltin &i den geimanisehen Rechtequellen nvanien. 
Im alten lilbischen Rechte IV, 98, also dem Rechte einer gtos- 
stn Sttdt, ist eine bedeutende Busse dem auferiegl, der eines 
Andern Hanihahn erschlägt Der Hahn, „des KergiDs Herold^, 
rinsste, abgesehen von seiner stammrlteiliehen Bigenschall, in 
der Zeit Tor der Yerallgemeiiierung der Uhren Ür die Hausbe- 
irohner ein wichtiger Qenosse sein. Bfaie ähnliche Beirandniss 
hat es ttil der Bestimmung iber das Erschlagen des Hanshundes» 
Iii einAn niedersächsischen Weisthum (Grimm' III, 806) heissl 
ei: „Ich frago, wenn ein hiusmann einen guten hund hätte, 
und irlrde ihm todt geschlagen, womit derselbe soll gebessert 
seinf denselbai hund boH man bejm schwanae aufhingen, data 
ihm die nase tut der erde stehet, und soll dann mit rotem wel* 
len begossen werden, hfs dass er bedecket ist, damit sei er 
gebessert sein Damit die Ruhe und der - Frieden des 

Hauses nicht gestiert werde, soll nach ofaicm WeisAum lu 
Mich (Grimm II, 546) der, welcher das Rauchhdin als Ab* 
g^ einfordofi, „es also stül holen, dass er den hanen nf 
dem gader nit entschroeke, noch das kindt in der wiegen nit 



1) Grimm irsih.Il^ 162; 221.928.716^^ Grimm RA. 668 ft 
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enwccke." Von einer rührenden Einfachheit ist es auch, wenn 
im Gesetze wiederholt wird , was durch die Sitte geheilig-t war, 
dass im Hause des Sohnes die alte Mutter den besten Platz am 
Feuer haben solle. Bern Handfeste §. 45 : „debet tarnen malri 
apud i^nem et alias in domo locum rclinqiiere potiorem." Des 
Hauses Mittelpunkt war der Heerd, um dessen Feuer sich die 
Familie im traulichen Kreise rersammelte; er erscheint im Leben 
der Germanen als die heilige Stätte , an welcher der Verfolgte 
Schutz und Frieden fand, der von Wind und Wetter Gequälte 
Rast und Ruhe und „gastliche Licbi". Die Beziehung liegt sehr 
nahe, dass, so wie der Germane gegen ein rauheres Klima in 
seinem Hause Schutz und Schirm suchen musste, dieses Haus 
ihm eben dadurch auch eine Bedeutung erhielt, die es für den 
unter milderem Himmel lebenden Griechen und Römer nicht hatte. 
Nausikaa führte den schiflFbrüchigen Odysseus zum Bade, die ger- 
manische Jungfrau den herkommenden Mann zum heimischen 
Heerde. Zwar finden wir auch in den römischen Rechtsquellen 
Aeusserungen über den Schutz , den das Haus seinen Bewohnern 
gewähre , aber wie spärlich und wie vorsichtig gehalten sind 
solche Aeusserungen ! „Die Meisten haben geglaubt, sagt G a i u s, 
dass niemand aus seinem Hause zu Giericht geladen werden dürfe, 
weil das Haus einem Jeden die sicherste Zufluchtsstätte und 
Schutzort sei," 1. 18. 21. D. de in ins vocando, 1. 4 §. 5. D. 
de damno infecto, I. 23. D. de iniur., 1.103. D. de R. J. Stär- 
ker betont Cicero in der Rede für sein Haus (c. 41 Tgl. in 
Vatin. 9.) den auf religiöser Grundlage ruhenden Schutz des ' 
eignen Hauses, aber der Begriff des Hausfriedens, als Ba- 
sis eines starken Rechts, fehlte den Römern wie den Griechen, 
bei den Germanen ist dieser Trieden ein mächtiger Schaizgeisfc 
Ton Haus und Heerd* 

§. 2. 

Allgemeine Aussprüche 4er Rechitqiielleii über den 

Hausfrieden. 

Das englische ,jny house is my Castle" enthält ein wich- 1 
tiges St&ck germanischer Rechtsgegchichte; der kleine stolze 

1 » 
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Sprach wfcUfoMt «Im BiOm fmi RMhIfTtnrtilhuigeii, fii etw- 
i«M aUeii ginuadfdiMi Yölktm goMiBfam wann} dahar Mtm 
wir Um aach ia diüer odtr aiaer Tfnrandtaii Pom In nandua 
alten RechtalenkBrilMn. Juran. pack JM 1065: jfimah laama» 
«Mii area, pacam infira aapta iiia hahaat tatauoL'* (Parti IV, 
68 d 61). IKiiCt aicli dar Farm nadi iat jaaar angtfadia 
Sprach «bailiafart fai den alUatanckhiachcn Stadtrachiao. Ina 
f. 10: ^Valiiins qaoqi» vt viüciiiqaa cifhui domiia au all 
pro mmitiaMy at ctraauiaiiarUa ania, at eaflibat ftegicBti val 
intiaBH dorn,«* Wiaii 1221 §. 26. 1244 §. 80. 1278 §. 80. 
Haiaü»urgS.66: „Wkr waUan auh, dai aiaam jaglaichan pugar 
aain hava aaU Taata a^alc.'' SahanwirinaltaiiStidtaBaMB^ 
chaa alta Eani an , daa aa flnataruid aa ahrwflidig daataht «ad 
aDa ttadanun Epigonen , tob da&aa aa migtbaB iat, walt ihar- . 
daHamkaim, aaccachaiiitaamiB wirklich via daaBifg, inwalcfaa 
dar Kingang widar Willaa daa Hanahaim nicht laicht Hif^ 
war, ahar aa Iat sieht diaaa Falaaafaaügfcait ind VnnigiBgli^ 
hiit aüain, walcha daa altdantacha Ha«a n aiaar Facta machte, . 
aandaim dia Uaa daa Hanafiiadaiia. Diaaa Iat aft aahr achto ud 
fahr aisDig harrofgaatailt Dia hamcr Handfaata 27. hat dia 
Kihrik: dana a«a colqaa aaiicta.«* Oaatarraichiacha Wda- 
thflmar wiadaihalan taavaifart daa Sali, daaa aia jadar ftidhar 
(Iddaam) aafai aoU ia adnan Haaaa (I, 16. II, 18. m, 11. 

IV, 7. vni, a n, 10. x, 9. xi, 7. xiv, a xvi, 8.XV11, 7 

a. a. w. TgL Olaa 229 §. 2) aad mahrara diaaar Waiathünar 
' hahan aach ciaca iatcraaaaataa ZaaUi: „daca aia jadar haiagt- 
aaaaaa frld aaU habaa ia aaiaam Hanaa, wir aa hall nur mit 
aiaam Zwiiafadaa ambfaagaa'' (DL, 16. IiXXn, 18. LXXXIV, 
14. XCVI, 11. XCVH, 10. CLXXI, Ii.) Dar achwacha Fadaa 
chartctariairt dia Stiika dar Idea daa Hanafriadana 



1) Gebannie Grundstücke wurden durch einen darum gezogenen Sei- 
denfaden gehegt (Grimm IL A. 188), vi» flberhaapt dar Fadan 
ab Symbol im Rächt aahr hiofig ivAmaA s, Grimm Walfa. 
I, 887. Hartnar Stadtradal 20, Frafhattabrirfvon üii rtM 24 . 
Oaatair. WaHu B, 9. ZZIX, 16. XXU, 41. mm, 28. ZXXIV, 
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Alit Pomp ist der Hausfrieden prociamirt im Kaiserrecht 
II, 66: „Der keiser hat genade und fride ror allen dingen be- 
stetiget glich im selber eim iglichen mensche in sim hnse.*' 
Alles ist in diesem Rerhtsbuche auf den Kaiser bezogen, der 7 
Hausfrieden ist ein Lichtstrahl, der von der Kaiserkrone aus- 
geht und das Gefängnisa ist banaimt »das Tinstenüase des kai- 
WW« ai, 19. 63.) 

Die Statuten Ton Nordhansen beginnen mit der Satzung 
rem Hausfrieden, als der Grundlage der Bürgerfreiheit. I. §.1: 
„Ton der fryheit unde husfrede." — „Des haben sich dy bor- 
gere von erst Yoreynt, das ein ixlich borger sal haben frede in 
syneme husz.^' Das alte Sttdtbuch Ton Salfeld macht den An- 
fang mit der Heimsuchung. 

Der Werth des Hausfriedens als eines höheren Frie-' 
dens geht her?or aus der Gleichstellung des Hauses mit der > 
Kirche und dem Kirchhofe, die an vielen Stellen ausgesprochen i 
ist, Goslar S. 34, 26. 50', 4. 60, 35. 89, 35. Dist. I, 46, 6. 
IV, 19, 1. 45, 6. Hausfrieden und Gottesfrieden, der Tom Kir- 
chenfrieden verschieden ist, berühren sich, wenn es in dem 
Weisthnm ron Schwelm inWestphalen (Grimm III, 30) heisst: 
„ein jederman sali hebben einen frien weg van sinem herde bis 
an dat hohe altar nnbespert und unbefloet und unbekümmert.*' 
In dem ditmarscher L. R. von 1447 §. 87 ist der Gottesfrie- 
den, Sonnavendes-Vrede (Michelsen S. 339), dem Marktfrie- 
den gleichgestellt, wie der Hansfrieden im §. 16 und im L. R. 
von 1539 §.53. Der Marktfrieden war, wieMichelsen S.277 
(vgl. S. 316. 337. 351) hervorhebt „ein gesetzliches Normale . 
und eine Basis für die gerichtliche Beurtheilung und erhöhte 
Bosse der qualificirten Frieden" s. das ältere L. R. §. 12. 18. 
19. 20. 27. 43. 70. 254. 257. — Femarn S. 1041 stellt den 
Hanf frieden, Kirchenfrieden und Dingfrieden einander gleich. — 



19. XXXVm, 9. XL, 7. XLI, 5. XLIV, 41. LU, 11. LIV, 9. 
LXVm, 19. LXX, 19. LXXI, 15. LXXU, 3. LXXIH, 16. LXXIV, 
4. LXXI, 3. LmU, 6. LXJCUV, 12. XC, 10. dXm, 4. 

cxxxn, 5. 
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Greusaen 22 hat die Grosse des Hausfriedens so bezeichnet: 
„Ein jeder Borger sol in seinem hauss rechte Sicherheit haben, 
als ob ihme ein bestendiger Friede vor gerichte gewirckt were/' 

f. 8. 

Der Hausfricdea b« lieht «ielt auf die PemaeB der Be- 
wohner des Hauses. 

Hau dar Hausfirieden sich auf die Personen der Hansbe- 
woliBtr laiieht, mkAnden unsiUige Stellea, an denen er be- 
aduiäbeii odar Aaracteiiaitt ist s. B. Grimm, Wsth. II, 6: 
mWIt gikM«i wi waUen» das eyn iglicha nansohe sicher sj 
jE'siaM knsa; das By«Miit dsn andern gswall dnn gedure bj 
BacU nadi bj dage etc." Dist. II, 3, 1. s* and Buuebe der 
Im §. S angefuhrtan StaUan nnd Gesell an S.S98. 818. Wann 
illMr dnrd Yailstanngm dar Integritit des Hansas adtr dnrch 
Beschidigiuigen Ton HoUUon im Hanse dar Hanafrieden gestitrt 
wird, st ist nielit die SashTSiiatinng an sieb HtnsfrlediBsImeii, 
sondaip in so fem sie aittelbar den FHeden der Devoliner des 
Htnses stfetj sie ist eine „Ueberlast", die . „mit Werlun'* den 
t Personen geschielit, IHsl. II, 3 , 1. Znnichst ist awar der Hanswirth 
> dcrTMIger des Rechts, wekiies Iierroi^ht ans dem Hansfirieden, 
\ der anf seinem Wohnbanse mht, daher ffllt anih dieBnsse fir 
: Heimsnchnng in der Bogel an ihn (vnten §. 21) | an ihn reiht 
' dchdbor sdneFaMilie. HiiimburgS.56: „das einem iegleichen 
parger sein hins sein Teste sei nnd ein sichrer snineht, im 
nnd den eeinan*«^ »sterr. Wsth. IX, 17; Goslar 51, 24$ Lan- 
j gensaba f. 24. IMus anch diejenigen, welche in einem ftam- 
; den Hanse inr MI et he wohnen, den Hansfriedan genlessan 
sollen, wird mehrfach ansgesprodien. Schwsp. 801: „Und ist 
! ein man in ^em hanss es §j seyn oder er lone ee odor er 
j habe es nm snnsty nnd wirt er daryn heinmesncht, man sol In 
: bnssen wann er wirt dar ynne ist** Goslar 60, 6: „Wes de 
l were is o4cr so hell ghemedet, domo betöret men de hnstrede- 
bvako de dar nppe gheiefit", 60, 88* 51,-24. (6 9 sehen 
S. 814). Dist» n, 8, 8. Glosse inm Ssp. D, 66, 1. Brfinn 
Sdiftlfenb. 400 a. B. Freiberg II, 8. Grenssen 22. Lnsem 182: 



Digitized by Google 



„«s sy eins eigen oder Kin»'^ Basel L. 0. §. 67. 68. Schau- } 
berg I. S. 77 Art. 8. vgl. Segesser, Hechtsgescb. derSU4t 
und Republik Lucern II. S. 6 77. [ 

Dass der Hausfrieden auf dem bewohnten Hause ruht, 
tritt besonders deutlich aus vielen Stellen der schweizerischen 
Rechtsqaellcn iiervor. Grimm Wstb. I, 16 §.61: „heimsn- 
chen under eins russigen rafen." I, 18 §.10. I, 151. 282. 817. 
Schauberg I, 1. 11. 72. 77. 179. Zug S. 9: „unter seinem 
mssenden Rafeu." Schwjz Recbtsq. S. 68. 172. Tgl. Blum er 
Staats- und Rechtsgesch. der ichweix. Democratien I. S. 413. 
Kühn , aber verständlich ist die Abkürzung in der Öffnung von 
Wiedikon bei Zürich art. 2.: „Item sol min her Jacob Glennter 
Ton keiner Fr^flthy m@r n^men dann VIII venn umb march- 
stein US zebrechen und nnder mossigem raffen (nemlich: heim- 
suchen), das betnetet und git aU tU «Is ein todachlag." Raffen 
(Rafen) ut = Dachsparren *) «nd Üit T«m Riss geschwärzten 
DtdupavNii leigen deutUch 4af B«v«hiitstiii de« Htmef an. 

hm lir. die Frage oacb den PafMBNi, Vfidie als Sob- 
ject« das HaufriMlaiiB galten, ^ Fadm i» Wohnaos das 
fataAHiiiila «i, M GtseliaB richtig betaut Ich kana ihm 
alar aidd UMmmutf wam ar lariHOil «rf fi, »16: ,,Ziiletit 
isl kacftnihalait dass Blclit Uaaa ud phjsiscis Fananai 
der Begriff dat BaMfirfadau ABwaadnig findaty sandam aiA 
«•f jiriitisaha, vaaigataiis achafait dar ia ainar Staila vtifa»> 
naada Awdncic »dar atat hasrnda*' s^ Tantndaa «wdiB la 
■issan/' IHaaa StaUa, aaf vakha ac akh teilaltt, laatatt 
„Wa das rtdaa ▼•r?aslada «na is aada da daaa aybalft it ai 
wir dal ai» da aa havat iagfcaa daa fit.aMh iagbaa*daa« gl»- 



8) Stalder, schweiierisdi es Idiotikon s. v. — Schmid, sdiwIU 

bisches Wörterbuch s. v. Raf. — Blumer a. a. 0. erklärt 
„Raffen" durch „Vordach", eine Bedeuttinp, die das TVort wohl 
hat, die aber nicht passt zn den Stellen, an denen bestimmt isl, 
dass die Busse so oft gezaldt werden soll, als das Haus Raffen 
hat (s. imten §. 22) z. B. in dem von Slumer angefiUurten 
mOastar. lBBiiiiKhiB|^eiMt)dia8^aiHawRaft 
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richte nenen bröke, of dat dar nicht ne sehe dar men der 
stat husTrede holden scole." Dieaer Hauafriede der Stadt ist 
Tfohl g-ar kein andrer, als derjenige, den die Bürger der Stadt 
in den Wohnhäusern gemessen. Wie weit derselbe die Arrest- 
freiheit der Bürger inrolvire, werden vir später im §. 9 sehen. 
Wenn der Ausdruck „der Stat husTrede" gebraucht ist, so be- 
zieht sich das auf das Recht und die Bestimmungen dieser 
Stadt über den Hausfrieden, welcher die Grundlage der Bürger- 
freiheit war 8. oben §. 2. Wollte man jene Bezeichnung als 
eine kühne Wendung für den „Stadtfrieden"*) nehmen, so müsstc 
es in jener Stelle verboten sein, einen Vervesteten in der Stadt 
überhaupt „aufzuhalten," während doch Goslar 51, 31 stark 
hervorgehoben ist, dass er nur in seinem Wohnbauae Frieden 
haben soll (s. unten §. 9). 

Nicht tUe Wohnhäuser sind der Ausflüsse des Hausfrie- 
dens in gleicher Weise theilhaftig. Wirthshäuser und ähn- 
liche den Privathäusern entgegengesetzte Locale , wie Tanzlocale, 
haben in dieser Beziehung ein limitirtes Recht und darin zeigt 
sich grade recht die Bedeutung des Hausfriedens. Der Gastwirth 
selbst mit den Seinigen geniesst zwar den Hausfrieden, soweit 
er nur als Bewohner des Hauses anzusehen ist (Brünn Schöf- 
fenb. 401.), geschieht aber in dem Wirthshause eine Unbill, wie 
sie eben leicht in Wirthshäusem vorkommt, die in einem Pri- 
Tathause Verletzung des Hausfriedens sein würde, so findet sie 
nicht dieselbe Beurtheilung. Hamborg 1270. XI, 1 : „So wor en 
man mit beradeneme mode unde mit beladenen vrunden an des 
anderen ▼«« geit, nnde en tleit** (1292. L. I. und 1497. N. I. 
•etien hinin: „ofU lin ghesinde, it fi taveme oflenen'') „wert 
hfl in der wtn beholden, he schal it beleren mit sines sulves 
halt«** ~~ ^er komet Inda an eyne Teile tavemen, unde sehnt 
.dema wiirda wat Tan nngerake ofte ienigen manne, dar ne is 
.BflB hnifrada , ane gebroken , noch de were bevochten.'' Der 
litilfliaHaati lautet in den haiden jüngeren SUdtrechten: 

' 4) Ueber diesen •. Arnold, ToiCusungsgesdiichte te Michm 
ffMiilldleLa68.9auam8W. 



„Her seten lade nnde dranken in ener tayerne ofte dobelden, 
unde scndhe dhar ein ecelinge , unde dhe vert dhar mede were 
oder sin ^eiinne: dar ne is nein husTrede ane broken, noch 
de were berochten; dhen broke scal men beteren dharna he 
acnt/^ Halten vir uns an den Ausdruck der beiden jüngeren 
Stadtrechte, so ist die Heimsuchung strafbar, sei das Haus ein 
Privat- oder Wirthshaus, also geniesst der Wirth mit den Sei- 
nigen den Hausfrieden, sind aber Leute in die dem Publicum 
zugängliche Taverne ohne die zur Heimsuchung nothwcndige 
Absicht (s. unten §. 18) eingegangen, um sie als Taverne zu 
benutzen, so ist der dort entstehende Streit und die Ünbill, 
die dem Wirthe oder Anderen geschieht, kein Hausfriedensbruch, 
vgl. Dist. n, 3, 4. Bamb. §. 198. Brünn Schöflfenb. 398. Rc- 
gensb. S. 69: „Wer in des andern Haus get, an in offne läwt- 
hewsser und den wirt oder sein lewt oder sein hausgenossen 
rauffet oder siecht etc." dann: „Ist aber, das yemant in ein 
leithaus get zu gever und mit verdachtem muet, dem virtt und 
geiner hansfrawen, der geb das yorgenannte gut etc." Der 
Unterschied dieser beiden Satzungen ist wohl gani ihnlich «nf- 
rafiusen wie bei dem hamburger Recht. 

In den Statuten yon Goslar zeigt sich der Unterschied der 
Wirthshäuser und andrer Wohnhäuser in den Bestimmungen über 
das Arretiren (Aufhalten) yeryesteter und overhöriger Personen s. 
Albrecht'g Geirere S. 49. Göschen S. 315. ygl. Basel G« 
0. §. 33. (Ztschr. für Schweiz. Recht II, 2. S. 115). 

Die österr. Weisthümer XXXII, 9. XL, 8. bestimmen über 
den Schutz, den ein flüchtiger und verfolgter Todschläger ge- 
messen soll: „ — der entrun in ains andern frummen Manns 
haus, so hat er — vierzehn tag freiung, ausgenommen leithiu- 
ser und spilhäuser, da haben sy nit freyung innen." 

Keine Beziehung auf unser Thema haben andere Stellen, 
an denen von Stadt und Obrigkeit wegen über Frevel, die in 
Wirthshäusem geschehen, eine besondere Strafbestimmung ge- 
schrieben steht, wie Nordhawen. I, 18. Grimm Wsih. I, 416. 
Schwyi Landb» S. 11. 
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Das Terrain des Hausfriedens. 

Für die Beantwortung^ der Frage, ob der Hausfrieden sich 
nur auf das Wohnhaus selbst beziehe oder sich weiter erstrecke 
auf das zum Wohnhause gehörisre oder mit demselben in dircc- 
ter Verbindung stehende Local, findet sich in den Rechtsquelleu 
ein reichliches Material. 

1) Am häufigsten kommt Haus und Hof in den deutsch- 
geschriebenen Quellen vor und in den lateinischen Urkunden ein 
entsprechender Ausdruck. PertsIV, 58: omnis domus, omni« 
area. Bemer Handfeste §.27: in domo propria et area. Pertz 
IV, 60: in domum vel in curtem. IV, Gl: „omnes homines pa- 
cem habeant in domibus , et in quolibet aedificio, et in curiis 
etiam infra legitimas areas domum, quas hovestete vulgo Yoca- 
mtts, siye sint septae scu nulla sepe sint circumdatae." StraSf- 
huTg 36: „infra septa domus suae vel atrii", wofür im deut- 
•ehen Text: „innewendlc des linges sines huses oder sines ho- 
fM.** Friedrich I. Rechtsbrief für Worms 1156 (Ludwig Reli- 
qoiae MamiMr. IL p. 193): „infra atrium suae mansionis." 

Hans und Höf ist nicht bloss der Alliteration zu Liebe 
gebraucht, sondern um anzugeben, dass der Frieden gleich wie 
das Haus auch den Hof umfange, das Haus „samt feinem Be- 
griff" (Grimm Witk I, 781. 790.) Viele Belege das« hat 
Geib im neuen Archiv des Crim. 1847 S. 379 ff. gegeUn TgL 
Walch dies. §. 5. Wenn G.eib hervorhebt: „Daaa die Auer- * 
kenniug dif Aaylreclla ni^ ütf du Hm im eBgem Sinne 
ItwekribAt war, aojideiB in gkidtor Art im Wiftw wü^Mte, 
kinwD wir §Ami dtcms enehen, daae selkft dtelrikaate Aev- 
aemng dkMS Ibdila, fie Anailiiuiang der MrddidMtt Matil- 
tan, «ndi auf den mt Khrehe gahftreiidaii Gtrten wid KM- 
liof ildi ertlndta^y ae tat Ml welil dabei in bedenken, dae^ 
•in lUedan Hana uidHtf luifaaate, dagegen, dar Eirdibftf^ ■!• 
Begritariaaalitie, etnaii IMn bitta, welcher dm dw Kiicha 
gleichgeatdlt wn^; dabir wird tmk dar Kircbhofirfiriadai Ua- 
weilen beaondarf erwihit n^en dem KirdieiiliEiedMi, achwaiU 
aber der Frieden dea lum Hanae gehörigen Hofea als gesondert 
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TOD dem Hausfrieden. Meldorfer KirchspielsbelielilBfni §.11 
(tfielielseii S. 235): „De KercUitff scall frig; syn Tor Ghe- 
yalt und Ayerfall — dar de Corpora und Geboithe begrayen 
werden der Christen.** Grimm Wsth. 1^ 349: „es beschech 
denn inredtliaUi den Ti«r zeichen bf dem gotxhns , da bessert er 
HL Mb. flening und ein helbliag, beschech ei tbcr in drai g*ti- 
haa lib n. gnV 

Neben Hans und Hof kommt auch vor „Haus und Hofreite** 
(Grimm Wsth. III, 598), „Haus und Hofstatt" (Stadtr. vob 
freysing S, 168) und „Haus und Hab" (Öffnung Ton Weinfel- 
dcn 7 in: Ztschn für Schweiz. Recht I, S. 96). — Memmki- 
gen S. 276, 277 : „hus und gemach, da er zuo hus ist.'* 

2) Oft werden die „vier Pfähle** genannt ^altnns 
p. 1463, Grimm R.A. 212), entweder 

a) allein zur Bezeichnunj^ des Hauses. Dist. II, 3, 1 : ,,in 
sin fir pfeln unde wenden/' Hadeln Landr. IV, 5: »»Ein jeder 
mU in seinen Tier pfalen haben fried'' 

b) oder hinzuirefvitjt zu dem Hause. Stat. von Halle (W alch 
diss. §. 5): „in seyiiem Hause und in seinen vier pfelen.*' Gera 
35. Rudolstadt S. 41. Blankenburg S. 86. Schlaiz il7. Ob 
an solchen Stellen der Zusatz .,und in seinen vier Pfählen" nur 
als £|^xegesis zu nehmen sei oder wie Walch meint, das ganze 
Grundstück, auf welchem das Haus stand, mit den vier Pfühlen 
bezeichnet wurde, kann in Frage kommen. Für das Erstere spre- 
chen die unter a. angeführten Stellen und dass sich mit den vier 
Pfählen wohl jedem unmittelbar die Vorstellung des Hauses als 
solchen verbindet. Dagegen spricht für das Letztere, dass an 
so vielen Stellen der Umfang des in Frieden ruhenden Heiniwe- 
sens mit Haus und Hof bezeichnet wird. Daher heisst es auch 
in der Glosse zur Ssp. II , 66 , 1 ; „Etliche sagen , dass aus 
diesem der gemeine hausfried kommen sei, welchen ein jeder in 
seinem hauss und hoff, das ist in seinen vier pfälen haben soll.** 
Zip 3 hat in der Rubrik des Art. 32: „in eines erbaren mannes 

. Tier pfelen,** dafür im Text: „in seinem haus oder seinem hofe.** 

3) Sehr oft geschieht der Dachtraufe oder des Dach- 
tropfens für die Bestimmung der Grenxen des Hauses und des 
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Hausfriedens Erwähnung. Freiberg I, 35 (Walch art. 48), 
„Ein iklich Man, der hns nnd hof hat, der hat gewalt und 
Tridc, also yerre alse sine troufe Teilet, daz da nimand gesten 
noch gevarn mac wider einen willen." Grimm Wsth. I, 335. 
Sladtr. von Freysing S. 196 a. E. Die meisten Belege finden 
sich in den österr. Weislhümern I, 16, 59. II, 11. IV, 7. 
XXXII, 25. LIII, 49. LXX, 19 84. LXXI, 15. LXXII, 14. 
LXXIII, 16. LXXIV, 54: „ausser der Heuser allein, wie die 
mit Hoffmarch und Tachtropfen umbfangen." LXXYIII, 10. XCI, 
26. XCV, 31. XCVI, 7. CXIII, 4. CXXIII, 3. CXXXIV, 7. 
CLXIII, 40. CLXIV, 7. CCXI, 3. — LXXXIV , 18 ist 
dafür gebraucht: „in seinem Haus oder Umbgang." Dieser 
„Umgang" ist nicht selten nach einem Längenmaass bestimmt. 
München 1294, §. 31. „von demHus siben schuch lanck" 1347 
Art. 275. Add. VII, 30 bei Auer S. 276. — Winterthur 4: 
„haime snochct inrunt drien fuessen vor siner tür sines huses." 
Schauberg I, 90. Rain §.4 (bei Gen gier S. 366): „haim- 
ancht zu seinen Hauss nahner dann dreyr Schrit TOn seinem 
Trauff.'* Stadtr. von Freysing S. 179. 

4) Die Schwelle des Hauses ist in den Bestimmungen 
über Hausfriedensbruch und yerwandten Capiteln von Bedeutung 
s. B. österr. Wsth. I, 16: „sobald er under dy dachtropfen 
khumt oder den ainen fues über das Drischybl *) setzt" LXXVIII, 
10. Die Dachtraufe formirt den anibitus des Hauses ; wer über 
die Schwelle tritt, gelangt in das Haus selbst, daher ist an die- 
ser letzteren Stelle der Wandel dessen, der „in gever" über ei- 
nes Andern Schwelle läuft , doppelt so hoch als desjenigen, der 
ihm unter die Dachtropfen nachläuft. 



5) ItasWortDris6hyblodfirDrischa¥l(aiidkI>rasdqrHlMttBeliiU, 
Thflndi]^»^ ist häufig fai den «stenr. Weisthfimera. LXXIVU, 9 stebt 
dafür : TOrgeseliweO. Angd»uig 8. 72 hat die Form : Drissschufel 
und S ch m e 11 e r I, S. 416 nennt als nümbergisch : Drischäufel. 

Naumburg §. 6 (bei Gen gier): Torschufele. Im Althochd. ist: 
driscufli, driscufil, im Angels. tbräscvald, im Engl, threshhold. vgl 
Schmidi sdiwäbis«hes Wdrteri). s. Drissufle. 
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5) Pii H*iiiiv«t«B (aM. nlid. Bdn) hat «inen 
Fril (BfaifUadigimg, septa)*) und dienr ridithire Fkid Midmet 
im Fkiadaii , in irtlchem Harn und Haf ndrai. ' Dakar luiiat 
aa ia telafr. tfafh. XXIX» 6: »daaa ab {adar gaanaiiar in aal- 
nam Ava, alnrait dendb fdi nibfimgoi iat, frid baban aaH^ 
XXX, 46. XXXI, 48. IXV, 88. — Dia achfttianda Einfrfa- 
dignng wird andiWara ganannt und laidit antatand diaBadan- 
tmg diaaaa Warta, nach valdian aa d«a Hana aalbat und dan 
Hana vnd Haf mnfaaaandan bafiiadigtan BaiiA badantat ^. So 
all In dan baHbnrgerStadtracblen s.B. 1270. XI, 1. XII, 2. 4 „in 
ainanbonalklnvaran.** Diat.11,8, 8 s „m a|na gnrnJ* Oaatetr. 
Watb. I, 82s „an aain gavar.*< 

6) Biavailan atabt aneh Gavalt lir daa Tan dam*Hraa- 
wirtb babanaabta Hma nnd Hot Baganab. S. 78. Stadtr. Tan 
FrejBing S. 168. 170. 171. Brflnn8cbdffanaätiaBg281 (p.402): 
„dar rlditar aahol In ana govalt gan nnd baralt f fanning taa- 
cban.^ 

7) Gabdrt dar Gartan wit ni flana ind Haf, ao daaa- 
ar Ton demialben Fkiadan umfangen Ist? Garten kommt wia 
Gnrt nndGdrtal Tom gotbiadian gairdan =nmgeban, nnadiliea^ 
aan, nnd daa goCh. garda, aga. gBard, ältnord. gardr iat aowol 
Umsinnnng ala do nmilnnta Hana*). Gaardiat ancb jatit im 
Diniacban = Hana nnd Hof. Bino tiofflidio Untarancbnng Übar 
dan nraprSnj^dian Sinn Tan Gartm a. bai Gaib a. a. 0. 868 
it, dar ancb nacbwaiat, wia allmiblig ei dabin kam, daaa dar 
Garlan, in loaaitr Yarbindnng mit dam Hanaa ataband ala dar 



6) Lex Sax. SO. 81 : „Qui alveariam apuin infra septa aUeriiu fura- 
vcrit capite puniatur. Extra septa furatum no^ies componendum 
est." Strassb. 36 (s. oben S. 10). — Grimm Wsth. I, 117. 
118. 134. 137. 189. 157. 204. 206. 212. 214. 256. 267. 780. Tgl. 
C r 0 pp in den crim. Beitr. II, 16 ff. Geib a. a. 0. 885 ff. 

7) Haltana 9. 706. Waleb din. |. 6. Albrocbt, Gewara - 
S. 13. Gropp und Gaib a. a. 0. Scbmallar 17, 180. 

8) Veigand nr. 8(0. Sebmittbanner Art. Garten und Hof 
Scbwanek a. t. 
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H»^ TOB Hanl vnd Hof fctremit dem Hoft Mck ea^gen- 
gasetit Wirde. la den deuteehea Heektsqiienen der Periode» die 
ich fir BwiBe Unfterendiing im Aug« liale, iet diese neoereAaf- 
faiiaag darcfaans yorlierrsdiend. la der Handfeste TonFMfearg 
iai Ueeiiflande §.62. 114 vie in der bargdotfer Handfeste §.108. 
164 ist das Betreten eines fremden Gartens gesondert Ton dm 
des fremden Hanses s. aadi Aigsbarg S. 105» 107. Anck S. 
100 ist swar den^enigan, der eines Andern „birliaflen Baam*' 
aUiant , (der aler aber nicht nethwendig hn Garten steht) die 
Basse der Heiauachang auferlegt aasscr dem Inata desWerthes 
des Baams , aber «rechte** Hehnsnchioig (S. 15) ist das nicht» 
daher stellt anch jene Bestimmnng nicht Im Abschnitt Ton der 
Hehwachang. — Efaisteigeo in ein fremdes Haas and in einen 
fremden Garten sind iai 5sterr. Wsth* XZII, 82. 38 n^t jw 
schisdener Basse belegt. 

g. 5. 

Bnstehuag des Hausfriedens. 

Wenn wir uns den alten Hausfrieden vorstellen in seiner 
ganzen tief in das Leben des Menschen eingreifenden Bedeutung 
und in seiner Heiligkeit , so kann die Vermuthung entstehen, 
dass er begründet oder gesetzt worden sei für das einzelne 
Wohnhaus durch einen besondern Weiheact und wem fiele da 
nicht das Friedewirken durch den Richter bei der gericht- 
lichen Aufjassung ein? das uns besonders anschuulich in dem 
Rechtsbuch nach Distinctionen I, 31 vorgeführt wird, vgl.I, 43, 
5. 8. 44, 1. 46, 4. 5. II, 4, 16. 18. Eisenach III, 42. Kulm 
III, 110 (Leman's Wterb. s. v. Vronerccht) Braunschw. §. 65. 
Billwärder 38. 39. 40 (dazu Lappenberg) Bremen 1428 II, 
c. 42. Freiberg I, 37. Allein dieses Friedewirken, welches bei 
der Auflassung eines Erbes oder sonstigen Grundstücks den Schluss 
bildet und der Uebertragung des Rechts an der Sache die Weihe 
gibt, hat mit dem für die Personen der Bewohner eines Hauses 



9) S. die Stetten in Kraut's Grundxiw §. 97. Halt aus p.100. 
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g«lteiidai HüidUeteii dtred Dklftf nl Ünm, ändern detbtvikfctt 
Ariele haftet an dar ftl^artragente Sache tis Sehvti rom Cl^^rieht 
gegen Eingriffe In du lUcht an der Saehe. Durch lolche Ein- 
griffe tBtateht ein Friedenabmch , abek* dieier iat nieht die Ver^ 
letilng des Hausfriedens. Hist I, 43, 8: „Undenrlnth steh 
. eyner gutes an gerichte, nnde spilAt is an, das ome Tor ge- 
lichte Tcrteylt Ist, nnde man is bewisan mag, das ist eyn fte- 
debmch, nmbe das, das ror frede derohi^ geirorcht ist; des 
nmss sich eyn man abenemen kegeoi deme cl<^ nnde deme ge- 
richte noch fredebmches rechte." Dieses lUchtsbnch behandelt 
die Heinunidkang nnd den Hausfriedensbmch sehr ansfUhtlich 
H, 8, vie es Iber jenes FMedevirfcen genan ist, aber die beiden 
Gegenstinde sind Tellig anseinandergehatten. ffaltans sagt 
swar: „Es hec (anno pacis oritar a) secnritas Üla, faae foca- 
tift domesticSf sicher» Gewahrsam nnd Hansfriede, b) secnritas 
ab erictione, non alio modo nec aUbi nisi coram indice cempo- 
tento institnenda;^ klelr fio ton ihm angefthrten Steilen boirei- 
sen nnr das I«titere, nicht das Erstere. Indirect Iiat freilich 
jenes Friedewiifcen, irenn ein Wohnhans flbertoigen is^ einoBo- 
siehnng inm Hansfrieden, insofern der dnrch dasselbe constitnirto 
Hanswirth alslkiger des Hknsftledens herrortiftt (s. oben S.6), 
aber begrOndet wird dieser nicht^ durch jenen Act Die richtige 
Ansieht indet sieh in der CSosso anm Ssf. H, 66, 81t „B(lidle^ 
sagen, dnss ans diesem (nemKch dem alfin Frieden) der gemeino | 
Amsfried kommen sei , irelchen ein jeder in seinem Hans nnd [ 
Hof, das ist in seinen vier PfUen haben soll Andre aber sa- 
gen, aun bekomaM denselbigen diein daher,' so yor Qerieht einem 
Hann sei gewirkt worden. Ich sage dir aber, dass der Hans- 
frioi Ten ÜuwL alten fried heifcoBttsen ist als hie stehet Und 
solches nbnm bei dem ab. Dann ein mieter g enenst anch dieses 
Fiiodis in sdnon geidslaten Tier Pffilen imd mag darin andi 
ein NoÜiwclir thm, infra III, 78.<' 

Haoh einigen- Stellen in dentschen Wetsthimem kSnnte 
ei scheinen, als ob der Hansfrieden dnrdi eine Abgabe begrdn- 
det und dnrch Leistmqp derselben erhalten Wirde. Grimm 
Wsth. I, 850: „Item nnd ye das hns, da lit in abid, das iol 
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gelMn ein halb malter haber und zirei hünr — und darumb 
git man den haber, das einer fri sie in sinem hus und hoff, das 
in niemaii darin schmäche, überlauff noch benotte/' I, 789. Für 
die Tielen Abgibeo im Mittelalter mussten viele Titel gesucht 
werden und so verfiel man denn auch einmal darauf, den Hafer 
und die Hühner als Gegealeiatiuig gegen die Gewihnuig dee 
Hausfriedens hinzustellen. 

Für die Begründung des Hausfriedens der einzelnen Wohn- 
häuser lässt sich kein einzelner Formalact nachweisen, sondern 
dieser Frieden wti für die Bewohner des Hauses durch die That- 
sache des Wohnens unmittelbar existent und hatte dann Geltung ^ 
„als ob ein bestandiger Friede Tor Gericht gewirhfc wire/* 
Greueen §. 22 oben §. 2 a. £. 

Zweites Capitel. 
Bie Haisehre ii4 ias Haisreekt 

§. 6. 

Die Hausehre. 

Das Wort Hausehre kommt in yerschiedenen Nflaicen 
Tor, die sich aber alle auf einen Punkt zurückführen liiiea. 
Wie der Hausfrieden sich auf die Personen der Inwohner bezog, eo 
ist sein Ungestörtsein und seine Erhaltung eine Ehre dieser Personen 
ud heeondere ist es der Hausherr, der die Yortheile des Frie- 
dens sn wahren hat, welcher über seinem Dache schwebt, und 
dem daher auch das deutsche „Selbst ist der Mann !" zugestan- 
den ist. Die Htutehre ist so sehr ein Attribut des deutschen 
Hnniei, dass sie sogar bisweilen in der Spreche der Rechtsquel- 
len mit dem Hause identificirt wird. Öffnung Ton Wiedikon 13 
(Schauberg I, 16)« »Wer oach den andern in disem gericht 
tage oder nachtes nsser einer hus ere frefenlich fordert oder 
hoeischet, der sei es büessen etc.'^ Oesterr. Wsth. CLII, 28: 
yyltem kem ain rechter dewp und prech aim sein ere und auf 
eein gut." Häufiger ist aber der Hausehre eine andere Bedeu- 
tung und Beiiehung beigelegt: 
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Im Schifgp. 283 (Ruprecht Freys. I, 186) ist es streng 
verpönt) einen Echter zu beherbergen, aber „einen iegelichen 
ehter mtLg ein man wol behalten über naht ouch mit wissende 
unde 8ol in dez morgens lan riten. Diz ist gesetzet durch dez 
mannes hus ere. von der hus ere ist vil guter dinge 
komen." So wie hier die Hausehre darin sich zeigt, dass der 
Uausirirth den Geächteten eine Nacht unter sein gastliches 
schfitzendes Dach aufnehmen darf, so greift die Hausehre, in 
ähnlicher Weise, noch weiter nach München 1294, §. 33 : „Swer 
einen schaden tut, chumpt der fluchtiger in eins frum mannes 
Hus, derselb frum man durch sin Hausere sol in bergen, und 
sol hinhelfen, choment sin veint hin nach, vor den sol er in 
bergen und beschirmen so er best mack ; chumpt aber der richter 
hin nach, oder sin boten, den sol er uf tun sin Haus, und alles 
das Terspart ist in sinem Haus , und sol in da lazzen suchen, 
und sol doch ienem hinhelfen ob er mack, und ist darumb nie- 
men chainer buozz schuldick." Den Bürgern der kleinen Stadt 
Wiehe ist in einem Statut aus dem 15. Jahrh. (Walch 111,56) 
zugestanden als „Hausehre,'* dass ein Todschlä^er in ihren Häu- 
sern ein Asyl finde : ,,Äuch ob ein Mann thete einen Todtschlag 
und käme in eines Bürgers Hauss, der Thäter soll kein Gewal- 
tiger noch Herre begreifen noch waldigen im Hausse, sondern 
er soll den Bürger seine Haussehre lassen." (S. unten §.10. 15). 

2) Im bamberger Stadtr. §. 199 ist bestimmt, dass, wenn 
zwei Leute auf der Gasse mit einander in Streit konunen, der 
Eine in ein Haus flieht, der Andere ihm nachläuft in das Haas, 
80 sei dieser „der alten Busse um die Hausehre" verfallen , er 
handle in dem Hause übel oder nicht. Die Verletzung des Haus- 
friedens ist hier Verletzung der Hausehre. 

3) Oft ist die Hausehre darin gesetzt, dass der Hauswirth 
die Angriffe auf den Frieden seines Hauses mit eigner Mackt 
und der Hülfe der Seinigen zurückschlagen darf. Augsburg & 
73 bezeichnet diess als „Nothwehr ihrer Hausehre" vgl. GImm 
xvm Ssp. III, 78, 7 : „Wer seine vier Pfele beschützet , der 
tiint ja als wohl eine notwehre daran, als ob er seinen left iti- 
tst«/' Baitm LJL 180 und München 1347, Art. 13 nennen Um 
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^etluigr d«r Haufbr».** Hier konn» wir also avf toi Begiiff 
iiH Ha«irecbtf. 

§. 7. 

Das Hansreclit. 

« iai d«i gmtan Y«mth 4tr Ansspräcke ia den Kedil»- 
faelltft tber dü Haimciit trlH um deatlkh der Viitenckied 
dit Vi^chitiikteB und beaeluftikteii HmamhU entgegen md 
ff eitdiitel iveckmisslg , diese VateffvcMdiug im Ausgangs- 
pukt iir die genaiere Betncktui|f dm degenttandee la wihlea. 

I. ÜB «nbeachriaktea Haveretlil veikindet elM 
fimppe im klrtoikeheB ZieaMmeBhaage ilehaider alter Stadl» 
mbte, ab deren Mitterredit daa aUa Stadtrecbt van KSln ang«- 
■elun wird (Kraut, Gnmdriaa §. 20. Sekreiker, die Uteata 
.Teafueangavfcnnda der Stadt Fraib«g im Breisgau (1833). 
tfaapp II, 6). Firaikarg Stiftungskr. 1120, §. 9: „Si qnia 
aii^cB in ^a karaa li infaaerit, quidquid ei Balefeeeiit eine 
omni aalialaeliona 'e?adet.'< Fieiknig Stadliodel §. 42: JSL 
qti» knrgeneeai in propria area yi iavaaeiit ?el taneie dana 
qneiierit, quicqmid ei nule feeeiit, non aaandikit;*' f. 72: „Si 
qab damun alicnjna iitraveiit, ei qna aikl aemel introitnm im- 
terdixerit, qnic^idei poetmadnn iMtapÜa donm accidarit, nvk> 
ha ei arnndaktt;.«* Bern Handfeste §. 27. Handfeata van Frei- 
kug im Uaektlanda §. 62. Bnrgderf Handfeata |. 108. M- 
tnuied f. 9. Die Taraneaetsag der nnkaa^inkten Anaikang 
daa Hawreckts ist kiar fikarail die in der Unisekreikaag dwra- 
etariairta HeinunMlinng, wie anak iai Stadtreekt tob Wietfei^Ke»- 
atadt c 14: ,»si aliqnls donnni alterins intrafwit, ipsnm in lia- 
nave tA reksa snis pnsoka Tolena olfendere, ei enndem in 
dorn« sna acciderit ant TubiaFafefit sna toilia a^nTanta ?al 
atlaM anrilia Ticinanun, snp« aa nec jndid nee «Uqnikns aBia 
respandelät.*' Vgl Stadtreekt YonWianlSdO, Art.81 (Biackoff 
Osteir. Stadlreokta S. 196). Femer Aogak. S. 73, 105 fgl. 
107. Cabur f. 9. SaifeU 139. Weeel §. 22. (Genglar 
a 526). Ctiin AH. 25. Magdek. SekMEtakesckalda 16. 
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Ein unbeschränktes Hausrecht treffen wir gleichfalls häufig 
in den schweizerischen Rechtsqueilen , von denen schon einige 
angefahrt sind. Handfeste der Stadt Diessenhofen von 1260, 
SQsanuncnhäDgend mit der obigen Gruppe der von Freiburg im 
Breisgau Tcrbreitetcn Stadtrechte, Art. 10 (Schauberg II, 54): 
„Si quis eorum aliquem yi in propria domo inTaserit sab teaji- 
monio duorum burgensium tribus ricibus inrasorem cxirc faciat: ^ 
quod si forte invasor exire necrlexerit, qnidquid ei hospes domus 
mali fecerit nemini satisfacere compelletur." Die dreimalige 
Aufforderung zum Fortgehen, die auch sonst vorgeschrieben i»t, 
Speier 22, kann nicht als eine materielle Beschrinkung des Rechts 
angesehen werden. Wesentlich übereinstimmend ist das später 
geschriebene Stadtrecht von Diessenhofen Art. 59. (Schauberg 
I, 12, vgl. 11, Anm. 4). Schwyz Landb. S. 89: ,,— und 
fügte dem selben — schaden zu an sim Lib , so sol er im um 
den selben zugefügten schaden abtrag zu thun nit schuldig sin." 

Eine Bestimmung von sehr alter Färbung ist conscrvirt 
in der basler Landcsordnung von 1611, Art. 68: „Sucht einer 
den andern zu Nacht nach der Bättglocken in seinem lUuss 
oder Zinss und schlagt oder sticht ihn in Tod, das ist cinMordj 
sticht oder schlagt aber der zu Uauss gesucht worden, denselben 
zu Tod , der ihn gesucht hat , der besseret nichts ; envehret er 
sich aber sonst, dass derjenige, der ihn gesucht hat, weichen 
und danneta gehen muss ungcscliafft , klaget derjenige, so ge- 
sucht ist worden, seinem Herrn den Frevel!, und sucht der Herr 
recht darumb, so mag der so in seinem Hauss gesucht ist wor- 
den, alss vorstehet, und sein Hausgesindt, ob er eines hat, seines 
Herrn Gezeug sein in dieser Sach. Hat er aber nicht Hausgesindt, 
und hat auf die Zeit einen Hund in seinem Hauss gehabt , als 
er gesucht wurde, soll er denselben nemen an ein Seyl und drey 
Halm von seinem Tach und für Gericht kommen und schwören, 
dass des Herrn Klag allso ergangen seye, er bezeugt ihn damit. 
Hatt er aber auf die Zeit keinen Hund, sondern eine Kaz hinder 
der Herdstatt oder einen Hahnen auf dem Sädel, er nimbt eines / 
▼OB den zweyen, welches er will, an den Arm und drei Halm 
von seinem lach, und schwöret aU Torsteht, damit hat der Herr 

2* 



uiyiu^Lü Ly Google 



20 



Ümt aller bezeugt, nnd wird die That für einen Mord erkandt.*' 
Die drei Halme vom Dache sind das Symbol des Hauses, in wel- 
cbem der Angegriffene heimgesucht wurde, Hund oder Katie oder 
Hahn treten zu ihm als Zeugen hinzu, er selbst ist der erste 
Zeuge für den als Kläger auftretenden Herrn (vgl. unten §. 21). 
Wir treffen hier Scheinzeugen, wie es eine Scheinbusse gab. Diese 
Erklärung geht aus dem Zusammenhange hervor, denn es heisst 
zuerst das Hausgesinde solle G e z e u g sein , hat er aber kein 
Hausgesinde, so etc. und sie scheint mir einfacher zu sein als 
die von Grimm R.A. 588: „im Glauben, dass ihu Gott Lügen 
atrafen könne durch die kleinste Creatur.*' 

Ein unbeschränktes Hausrecht melden auch manche österr. 
Weisthumer, II, 11: „Das ein yeder fridbar sol sein in seinem 
Haus und ob ein luamer kiiii an sein Hans und wolt im zulns- 
men, wurd des der wirt in and Sprech drey stund: wer steht 
do? und der lusmer sprSch nichts, ob der wirt den lusmerprächt 
Tom leben zum tod, er wäre nyemant darnmb schuldig oder 
pfiichtig. Aber der wiit sol für den Dachtropfen nicht komen 
etc." IV, 7. XXXni, 37. XCVI, 7. — III, 14. VII, 28. 
VIII, 16. XIV, 12. CLV, 33. CLXI, 5. CLXXXVII, 10. — 
LXXXIV, 18. ClXVm, 7. CCIV, 29. S. auch Zips 30, 
82, 34. 

Das Hausrechl wird mttnieU nicht beschränkt, wenn in 
Fällen der Tödtong nachher fornnehnunde FdimUchkeiten toi^ 
geschrieben sind: 

1) Grimm Wsth. I, 851: „Wer das jentn eim armen 
man in ainem hu itst tite , ■ und er einen dammb scMieg oder 
liUos tite, der sol das keinem herrn bessern «nd sol ein loch 
nder einem schvellen machen und den der also liblos getanirere 
nnder der schnellen liinnss siechen nnd nitdarob*' III, 42. 808. 
fgL Grimm ILA. 727. I)ist. II, 8, 2. IV, 10, 6. 

2) Oesterr. Wsth. Iii, 13: „er soll in dann nemen pey 
•einen ftssen, sol in idechen ans seinem haus auf die nagst 
vagonlayst die vor dem haus get, fressn in die swein oder 
hnnndt, dammb ist er nyemantz nichts pflichfcig.*' Vm, 10. 
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XrV, 10. CLIX, 20: .,und zeug ihn mitten in den fahrveg uai 
las ihn liegen, isl schon vcrantwurt/* 

3) Grimm Wsth. I, 425 ist die Rede von einem Boten, 
der eeiue Befugnis» im Einfordern der Abgabe überschreitet „und 
kompt dann der botte fürbasser me und heischet jm aber, ko- 
ment sie dann miteinander zne unrede und zue kriege, stecket 
denn ein sue oue alle gererde in der mittelsülen, und sieht den 
hotten für den kopffe, das er stirbt, und zühet in under der 
sirellen haniss, so sol er ungefrerelt han/' Aehnliches von dem 
Förster, der sein Recht zu pfänden und Busse zu fordern über- 
schreitet I, 422, 428, 501. Ein solches Hausrecht bildet einen 
starken Gegensatz zu den ängstlichen modernen Bestimmungen 
und Anaichten über Widerstand gegen gesetzwidrige Beamten- 
handlungen 8. meine Caanistik des Criminalrechts Nr. 197. KSsfr- 
lin's System I, S. 85. 

4) Oft iflt eine Scheinbusse im Falle der kraft Hau- 
rechts geschehenen Tödtung angeordnet Grimm Wsth. 1,643: 
„Iten is ist lantreeht, irerez, daai eyn man, der in ayme eigen 
kn§ gesucht werde, manlichen daz Tirwerte, md den hnaaucher 
vnde alle sjne midegesellen, die dar mide weren, doit singe, der 
sulde gelden myme herrn Ton elcken irslagen man yier phennige.'* 
in, 43: „und legen ihme einen krutzpfenning op lia Iwsl^ 
m, 308: „und banen dem havshahnen den köpf ab imd legen 
dem gelMteten auf die bnst, «der einen drey Srdaiucbilling, 
damit sol er gebessert saiii'^ vgt Grimm R.A. 679. — Sehr 
bidig kommt dargleieben in dan fatnr.Weiatbfimcni vor, 1^15: 
„und ihm drei Pfamlng auf drei Wmden log«i*< JÜLl^Ill, 41. 
XXIX, 8. XXXn, 26. XXXIV, 6. XL, 18. XLIT, 44. IXXXIX, 
16 (S. 492) 9 (8. 493). Xd, 26. CXXI, 82. tXXIV, 7. 
CXXYH, 6. GXXXI, 8. GXXXUI, 11. CXXXIV, 7. CXXXYI, 9. 
CCXI, 8. 

n. ObiroU wir am bioUgstaa in den titeii dMttdiaB 
Btchtsquellen auf ein lubegränstas HanaiMbt tlMiMi, ist docb 
eine Bescbrinkung desselbeii nlcbt teltaE imd swar 

1) indem die Tödtnng ansganömmen wird. Speier 82: 
„ane den Todscblag^ den aoU man lichtaa alle wege.<* Baiem 
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L.1L iil. 18a ]fllBclttiil847, ivL 18a.E. MainiiiKMi 8. 876. 
Orimm Wsth. H, 6 vgl. Oarttrr. Wsth. I, 18. H, 12. lY, 8. 
EL, 14. XI, 6. Xym, 85. eis» 89: „lo «ag ibr Wirt flin an- 
itiduMB, duf er nicht langen mag.** An diaacD StalUn iat 
nrar der Todichlag nicht anairficUldiasagenMnmen, aber el aind 
nnr Yedetimgen ala nnatvilieh genannt CLXXIX, Ifi iat ga- 
atattet, den Lanachar nüt den Ohten an daa Fenataribiett n 
üfickan* 

fi) IMlnng nnd Lemdw eind anageneounen in den Stadt- 
nehten ven Dm 1860 (Walch TI, 16) nnd KSnigaee 1865 
<Waleh m, 45). 

8) Eine. Baechrinfamg in andrer Fax» hat Wien 1S21, 
§. 28 vgl 27e fflteati ei dieiijne danna infaditpr, liaeat ei de- 
tmdere eam onuihna niadia qnftna pelaet praater «reva et ha- 
llataa.*' Hafanbnrg S. 56. Daran ahireidiend Brfinn Schafcnh. 
400 a. I. 

DL Ein lahM Hanerecht indet aiah Qrivin Wath. m, 
214i „Wa man einen nnbendigen nnd vnntttan gaat ana ael- 
nen hnna bringoi aalle? Uan aell ihn Udden, eehnran, aa er 
dan nicht wül, aeine naahhan dann fardcm.'' fliar var ahcr 
hon Hannancfanng ader ein aanetiger echwaier, Angiiff ahm- 
wahrm. TgL aatenr. Wath.IX,15. 1,18, XII, 17, 18. XIiI,88. 

EinigemiiMCB gehBrt anch hiaher Unahoig (Ajttg. van 
Krant) S. 66; „Ware ak, dat an man enen faia^ hegnfa 
in aineM^ hnae hf aUj^der det, nnd ha ifrehe, he vara gen na 
der maghet, nnd de mag^ aede nlaht; ie da hnecht nnbemch- 
tet haeer dat, he wert lee mit einem rechte.** Salihnig Land- 
tldiiig 1584, Art 86 (Walch II, 176). 

DieAnafthnng dea Hanareehta iat in mannen der im ehi- 
gen Detail enthaltenen FaUan .nicht madiieden Tan d« Nalh- 
vehr*<*), aber In fielea dieaer Fille, auch dea imbcachiinfc- 
tm Hanaieahta, aind die Bergungen der Ifothvehr nicht Tor^ 
handln, aandam iat daa Geitcndanchan der Hanareehta nnr 
Schnti daa HanaMadana. 



10) LeTita , daa BecU der Kethwehr 8. 105 ft 
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Drittes Capitel. 

Uafaig und Grenzen des Schutzes, den äis Hais 
defl fiewoknem gewahrt. 

$. 8. 

Allf emeiB«8. 

Auf dem Hausfrieden ist nicht allein das Hausrecht baairt, 
sondern »ein Werth und seine Kraft zeigt sich in mannigfacher 
Weise. War jemand mit den Menschen umher in Unfrieden ge- 
kommen, so nahm ihn schntzend sein Haus auf und er fand hier 
die Stätte, an der er ruhig Yor den Verfolgern sein Haupt nie- 
derlegen konnte; hatte er Angriffe von Seiten der Obrigkeit zu 
besorgen, so konnte er sich ziiriickziehn in sein Haus und genoss 
hier eine Sicherheit , wie sie im modernen Staat nicht möglich, 
oder doch auf ein Minimum reducirt ist. Bern er (Archir des 
Crim. 1848, S. 571) führt eine interessante Stelle ausFichte^s 
Naturrecht an, die eine historisch begründete und ideale Ansicht zu- 
gleich enthält : „Die Aufsicht des Staates geht bisz umSchlosse 
und da geht die meinige an. Das Schloss ist die Grenz- 
acheide der Staatsgewalt und der Priyatgewalt. Dafür sind 
Schlösser, um die SelbstYcrtheidigung möglich zu machen. In 
meinem Hause bin ich selbst dem Staate heilig und nnyerlet»- 
lich. Er darf darin in Civilsachen mich nicht angreifen, 
sondern muss warten, bis er mich auf öffentlichem Boden fin- 
det." Das ist eine Umschreibung des englischen „my housc 
is my Castle soweit es noch jetzt zu Recht besteht, 

welches früher nicht bloss in England galt. Zerstreut in den 
deutschen Rcchlsbüchern liegt der Hausschutzbrief und der Ha- 
beas-Corpus-Act des alten Deutschlands und es lohnt sich wohl, , 
dieselben aufzusuchen. Zunächst sind es Aussprüche allgemei- 
nerer Art, welche unsrc Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen 
und die sich an die oben §. 2 angeführten allgemeinen Aus- 
spräche über den Hausfrieden anschliessen. 

11) Russell, on crimes and indictable misdemeanors I (2 edit) \ 

^ 9SKk 
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Kommen Leute auf der Gasse in Streit miteinander und 
einer Ton ihnen flieht in sein Haus „da soll er Frid haben und 
Freiungf ob halt nur ein Zwirnsfaden (oben §. 2.) sogen wir 
um sein purgkfried.*« Oeaterr. Wsth. II, 13. IV, 8. II, 16. XI, 
7. CLXXI, 11. 

Oft geschieht 4«a Todschllgwa in dieser Hiniicht Bnrili- 
mng, Rechtsbrief dei Landgrafen Herrmann ffir Cusel 1289 
(Wal eil diss. §. 4): „Si qnis forte per aliqnem proToeatOi 
aut ebrins Tel natural! fvrore repletns sanguinem cujnsquam 
effaderit aut quemcunque interficeret, et locnm transgressionis 
mdens in domo sua se recepit Tel si ia domom alicnjns 
cifis fsgerit ab omni TioloAta impetitione securum 
tue Talnmus.** Grimm Walli.ni, 086: ^wenn ein nachge- 
ptwr ian andern enMg, der hat flreinng in aeiaMi hgvi.^ Dil» 
marscken 14i7, § 71 (1539, §. 29): „Itsn tfta tu man aete 
in §fnm la^ nndt aloght enea man dale, dal ga4 TOibede, 
mida lata rii hiodar afla hralar aona afla Toddaran aaaa (oflia 
ismant «t ainaa Slachta 1539) in enema andeian hnie^ ha wara 
war he wna, ao schal Im vaÜdi wesen (fredalmhh6nl589) alao 
langhe dat ha In ein eghen hoa kumpt/' Die Eiwihmng daa In 
dncm andaran Hanta ailiandan. Bmdtit , Bradaraahnaa ^d Ga- 
addachtiganaattn eiUirt aleh darans, daaa aie tie Fthdtgtnat- 
aan daa Todtchligert wann (Michalaaa S. 286). Das eigne 
Bana gah lam Todtacfaligar Sdmts Tor dar Bafahdnng; wir iln- 
dan Mar daa noab apit allaa Rachl Süta In Kiafl, daran 
AifiaiahnBng aich mahr&eh In den alten gtnnaniachan ValktcaA- 
ten findet. Wie weit ein aolcher in adnÜnt gafiohoiarTodtchli- 
ger gegen Angiifft dtr Obrigkeit geaichart war, werden wir apilar 
sehen {%, 9) ; dat Radit gegen ihn nahm seinen lanf und «aehi 
Hana achttite ihn nidit his m dam Maatta gegen dat ffintdirdr 
ten dat Gerichts, wie gegen die PriTatgawalt der Fehde. Hobr 
minden 1245, §. 12 (Gen gier 8. 207): „Unusquisque profiiH 
gus hahabit pacem in domo, nisi jodicio juste axtractas/' Bedan- 
Werder 1287, § 32 (Gen gier 8. 80) : „Qnillbat profugvt ha- 
bebil pacam in domo ana Tel dterhia, donec jvatitia axtrahatsri 
qui fiolanHam illi fecarit» capite paniatsr.** Kflndan 1346 
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(GtBglcr 8. SOS) §• 4: ^fim li qnii m dTitate condreB 
■m •ccidaitt tltn ettui alMM% «t fai^r k«i^iAi in imam 
fnftkm Tviiciil, p«€«iii ad s«x hebdcoiadw oUineUl, et flinfira 
tnmhnni aoniiului reu coeipoDera non fotmrik, ipa« renoto 
nior ^ fl fanrali con finu pace infra cfritatom per anmua 
nanetots et si eempeiitimi lum imerit, labiB •nnibu bonb 
«uii eiftuit, peatfvam 

§.9. 

Der Schati gegen Arretirung durch die Obrigkeit Die 

Verrcstung. 

Die Arrestfreiheit und ihnliclie BereehtigiiKgeB mdieinen 

vielfach als Vorzüge der haushäbigen and angesessenen Bfirger \ 
(Mfinchen 1294 §. 20. Klostemeuburg §.7. bei Gen gl er 
S. 223. Lechnig §. 23. 28. daselbst S. 244. Rain §. 7. S.366. 
Weieeeniee S. 519. Schlaiz §. 17.), welche überhaupt in recht- 
liehen u nd gerichtlichen Beiiehungen sehr begünstigt waren 
(Z$pn Einl. S. 64. 67. 70.), allein dadurch geht deren Bezie- 
hung zum Hausfrieden nicht verloren. Sehr deutlich zeigen aber 
die citirten Stellen an, wenn auch in verschiedener Weise, daas 
die Arrestfreiheit der Bürger ihre Grenzen und bestimmten Aua- 
nahmen habe. Nehmen wir zu diesen Stellen einige andere aus 
der Quellenfälle hinzu, so gelangen wir vielleicht zu einem Satze, 
der hier wenigstens annähernd als Regel gelten kann. Landshut 
§. 7 (Gaupp I, 153): „Judex etiam nullum civem detinebit, 
qni mansionem propriam habet, nisi poenam meruerit capitalem, 
ii mansio valeat poenam pro maleficio debitara et condignam.*' 
Cölln 30: „Item, also man von altem Herkommen, Freyheit und 
Gewohnheit unser Statt Collen keinen Bürger antasten soll lioch 
mag, ohne wissen, urlaub und willen eins Raths — , es were 
dann sach, dass man ihn auf bleichender That finde, davor 
man ihn billich am Leib richten solte, so haben wir auch 
nun vertragen etc.*^ Nordhausen III, 84. „Dax man kej- 
nen husswert griffen sal. Man sal keynen besessen borc^er 
umbe gelt schult eyns andern borgirs adir gasts nicht grif- 
fen adir in gehonam fnren laiien, inndern in gehonam ge- 
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Uten heldit her des gehorsams nicht, so sal man jn halden 
Wide buessen als eyonen iredderselzigcn, unde magk sich denne 
IC« yme halden.'^ Meiningen 1450 (Grimm Wsth. III, 599.): 
„Item es sal auch ein iglicher mitburger fridc und geleydt ha- 
Inb in seinem husz , es were danii, dass er sich verhindelt hette, 
Am hals ader handt anrürt/' 

Ans diesen Stellen tritt zunächst herror, das« die Fälle, 
in denen es an Hals und Hand geht, strenger behandelt wer- 
den in der fraglichen Beziehung, als die Fälle bürgerlicher 
Schuld und geringerer fVerel; allein et wire Toreilig, daraus 
das allgemeine Resultat zu liehen, dass in solchen schwereren 
Fällen die persönliche Freiheit d«rch Einsetien des Angeschul- 
digten in ein Geföngniss , wie heut n Tage , aufhörte ; viel- 
mehr seigt sich in der iiteren Zeit grade in diesen schwereren 
Fällen der Schnts des eignen Hauses, in fem iHeMf aUeiii 
nech Schnti gewährt. Das Haus WUk ihm eine Yeflte, andi 
venu nach angestelHem Contamaciaiferiiilirai er rtrTettet var, 
aWr avMer dem Hanse hatte er l^ea Vkieden. 

Daae die Yerrestung nur einlnl, vena He Stell» m 
Hab md Hand ging, spricht eiiiifk aiH fiif. I, 67 §.8: 



13) Es ist liiffir oatenebieden „in Gehorsam fülircn lassen" uod-^ 
Gehorsam gebieten". Das Erstere ist Einsetzen in das Bürger- 
gcfänftiiss f.THcli jetzt noch mehrfach in den Städten Bürgreri^c- 
horsam genannt), das Zweite, dem Gefängniss entgegengesetzt, ist 
eine Art des Einlagcrs (Nordli. 1, 51 ff.)» Beschränkung der 
persönlichen Freiheit und Einschränkung der Person auf einen ge- 
wisaen Ort, naaMatüch das eigne Hans (Bansarrest), ohne dass 
decjenige^ dem der Gehorsam gebete», dnrdk Mdeas edsr Biegei 
oder Wache an der freien Bevegug absohrt gehindert g e w sew 
wäre. Bei entstandenem Feuerlärm und in ähnlichen allgemeinen 
Nothlallen durfte er den Ort, auf den er eingegränzt war, verlas- 
sen, um hülfreich zu sein (Nordh. I, 55.) ; that er es aber ohne 
.solchen Grund, so erging gegen ilin ein strengeres Verfahren und 
trat auch Gcfängniss ein. Vgl. die Stadtrechte inWalch's Beitr. 
I, 163. 884. 866. U, 254. m, 48. 292. V, 43. YI, 208. ITH, 86. 
180. 988. Tm, 7a 87. SM. Haltans p. 619. 
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„VemiEe anders nene clage en scal men den man ▼^'Testen ane 
ämmc de de eme an dat lif oder an de hant g^at.'^ Landfr. Ra- 
dolf I §. 3. (Pertz IV, 427.) Schwsp. 101. 107. Der Schwsp. 
gebraucht den Ausdruck „verebten", also die Aechtung ab 
gleichbedeutend uiit Vervesiung und das ist bekanntlich auch 
sonst oft geschehen (Walter, deutsche Rechtsgesch. §. 680); 
aber in den beiden Ausdrücken ist der Zustand der betreffenden 
Person von verschiedenen Seiten aufgefasst. Der Aechter oder 
Geichtete ist der Verfolgte ") und daher unstät Flüchtige , der 
Yenrestete dagegen ist der an einen Ort Gebannte und in eine 
unliebsame Ruhe Versetzte. Verlässt er diesen Ort, so ist er 
der Geichtete d. h. feindlich Verfolgte. Der Ort aber, an den 
er gebannt ist, an welchem er für Leib und Leben Schutz hat, 
ist eben sein Haus. Goslar 51, 31. 60, 5: „En vorvestet 
man oder en overhörig man heft uppe siner were dar he 
wonet vrede sinen rechten tyd, allen si dar en laverne." (Gö- 
schen S. 316 z. A.) Nachdem im Stadtrodel von Murten 
§. 20. das Contumacialverfahren gegen einen Verbrecher (qui 
forefactum fecit) beschrieben ist, heisst es : bona Jiiobilia ipsius 
ad aestimationem causae capientnr, si autem uon habeat, proten- 
ditur ei filum ante hostium dumus suae. si intus fuerit qui fore- 
factum fecit, non ezibit. si extra non intrabit. et si fecerit, in 
majori banno incidit etc." Freiheitsbr. Ton Murten §. 24. Wer 
daher ein Verbrechen begangen hatte und nicht an der frischen 
That ergriffen ivar, der suchte in sein Haus zu gelangen. Mühl- 
hausen S.A.: „Is das ein mensci diz andiri totit — irirt he bi- 
griphen an dir Trischin tait mit deimi da hez mieti gitotit heit 
nidfl witrt he lut girichti bracht miti giscreigi he heit sinen 
hak TinroHh» Ii abir das deimi menisdn deis got gehilphit, 
dai he abi kamit in sien selbis hnis -edir in sienie naeibaris — 
•0 insal in in deimi hnis nnde in deimi hoivi bin deimi tagi 
noch bin der nacht niemaD bieaena ireilir acnlteii noeh andiria 



13) Weigand Nr. 289. Grimm, deutsches Wörterb. s v. Aechter 
und ächten. Benecke (Müller) mütelhochd. Wörterb. L s. r. 
Aehte und Aciilcr. 
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niemin/' So wie aber der Schutz, den das Haus g^ewahrte, für 
ihn ein Vortheil war, so lag in der gänzlichen Beschränkung 
auf diesen Schutz ein Nachtheil , der ihn bald bestimmen musste, 
den Yortheil aufzugeben, und die Flucht vorzuziehen, so dasa 
der Verfestete zu einem Aechter d. h. Verfolgten wurde, oder 
sich auf dem Rechtswege ans der Verfestung herauszuzieheo. 
(Walter Rechtsgesch. §. 680 a. E.) 

Es kann nicht meine Absicht sein, hier auf die Tollstän- 
dige Lehre tod der Verrestung, Acht und Oberacht einzugehen, 
für welche der wechselnde Sprachgebrauch in den yerschiede- 
nen Quellen grosse Schwierigkeiten macht, sondern es genügt 
für die Behandlung meines Thema's die Bedeutung der Yerre- 
stung angegeben su haben, welche mir die ursprüngliche zu 
Milf fcheint. 

Gehen wir nun wieder auf die Frag« inrnck, ob und in 
vcldien Fällen sich jemand durch Zurückziehen auf sein eignes 
Htns ?or Arretimng zum Gefingniss aichern konnte , so ist es 
▼OB Tome herein zu vermuthen, dass im Fortschritt der Zeit, 
als die Staatsgewalt sich consolidirte und in YeibiBdiing damit 
O^ane der öffentlichen Gewalt der ^intgewalt und Priyat- 
▼mkühr' kräftiger entgegentraten, die Verhaftong auch der an- 
gesessenen Bürger nicht ausgeschloaieii blieb und wir finden, 
dass, wie die Verrestung nur in Fillen elntoeten sollte, die an 
Hals und Hand gingen, auch die T^iaßuig da wo sie geoel»- 
lich gestattet wird, snnichit anf fcinÜche Fille beschrSiÄt iat. 

Deutlich ist diess ausgesprodien Kelberg II, 3: „Hat ein nuut 

/ ^^^^^ 

14) ffinsiidittkh der Verrestung bemoke idi hier (gegen Lern an 
Wörterb. s. ▼. realen), dass „rerfesten'* andi in der Bedentang: 
festnehnmi, geGufenndunen reifconml. Sddaiz 10 : nhis Balha> 

gefang:Diss verfe.stcn lassen." VicflMlAt ist auch: »to hand verve- 
sten" Hamburg: 1270. IX, 4. so zu nehmen. Regensbiirtf S. 73 
a. E. — Das in den Stat. von Goslar und sonst (z. B. Salzwcdel 
§. 11.) oft vorkommende „upholden" entspricht dem franz. arr6- 
ter, bedeutet aber in der Regel nicht: verhaften um ins Ge- 
fingniss zu führen , sondern: aufhalten um rer Gttktt m hrbi- 
gen s. Weichbild XXnL, (Daniels). 
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eignen rouch daz ist gemitte herberge der heizet auch beaezien 
(laz in nimant in gecischen (yngeheischen) mac ane umme wun- 
den etc.'' (bei Walch Art. 56.) Gera 32: „ausgeschlossen umb 
todachlagk und peinliche That mag^ man ihn wohl fahen, auch 
aus seinem Hauss oder ander Bürger Häusser, mit Urthel und 
Recht gewinnen und anders nicht." Langensalza 24: „Ein ieg- 
licher Bürger soll in seiner eigenen Behausung, vor sich selbst, 
sein Weib und Kinder und Dienstgesinde fär gefänglichen An- 
griffen in bärgerlichen Sachen gefreiet sein*" Vgl. österr. Wath. 
Vffl, 7. XIV, 7. CIV, 22. CV, 41. ( f p /i^lH iO 'l 

J. 10. Vi^'/-/i'^iM,-' 

Die HavstuchuBg. 

Mit der Frage nach der Verhaftung hängt eng zusammen 
die Frage: ob und unter welchen Bedingungen die Haussuchung ' 
durch die Obrigkeit gestattet war? und zwar zunächst 

I. die Haussuchung nach Personell. Die Schonung des 
Hausfriedens und die Rücksicht auf den Hauswirth, der in sei- 
nem Hause Herr ist, hat zwar nicht zu dem Satze geführt, dass 
das Haus ohne Erlaubniss des Hausherrn der Obrigkeit unzu- 
gänglich sei, aber die Bedingungen und Voraussetsungen, unter 
denen es ihr gestattet ist das Haus zu betreten, um eines Flüch- 
tigen und Yor ihr sich Verbergenden habhaft zu werden , zielen 
alle darauf hin, dass die Hausehre gewahrt werde (vgl. oben 
§. 6 Nr. 1). Bald ist bestimmt, dass dem Hauswirthe die ge- 
hörige Zeit gegeben werde, um sich entscheiden zu können, ob 
er dem Nachgesuchten forthelfen wolle oder nicht; bald wird 
gesagt, dass das Haus vorläufig nur von aussen besetzt werden 
dürfe, bis eine regelmässige Verhandlung mit dem Wirthe statt 
gefunden habe; bald ist das Betreten des Hauses abhängig ge- 
macht Yon dem Vollbort des Rathes der Stadt ; bald ist hervor- 
gehoben, dass nur den höheren, nicht den niederen Beamten es 
gestattet sei zu dem genannten Zwecke in das Haus einzugehen. 
Ausserdem treten als die Nachgesuchten Friedbrecher und misse- 
thätigc Menschen hervor. Da dieser Gegenstand später (§.13 ff.) 
unter einem anderen Gesichtapnnkte nochmals zur Sprache kom- 
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men wird, so bo^nüg^e ich mich hier, nur einige characteristi- 
sehe Stellen anzuführen. 

Schwsp. 152: „und hat ioch ein man ein ungeriht ijetan. 
nnd fliuht zu eins mannes hus. und ist er in der aehte nicht, 
er sol in lan. und sol sin tur zu sliezen. und kumt der rihtacr. 
er ßol in drislunt lazen ruftii. uiul sol den man iemittent sinen 
wec schiken ob er mac. als der rihtaer dristunt g-erufet. man sol 
in in lazen. tut er des nit ob man ez hört, so muz der wirt für 
den man antwurten. mau sol den rihtaer in lazen und sol in 
lan suchen etc." Stadtrecht von Nordhausen §.27 (S. 9): „Wer 
einen todschlag^ tud ader dergleichen und fluget er in eins an- 
dern hauss, der richter mit andern burgern besetze das hauss 
und hoff, und der bottell gehe hinein und suche den wirt, und 
iran der virt herfur kompt , so spreche der riehter, einer ist 
in eur hauss geflohen, der myssetat hat begangen, und will 4tv 
Wirt, so mag er den erst suchen, findet er inen nicht, so mA 
der botel den nissetetiger Sueben mit swei^n glaubhafftigen bvr» 
gem." Augsburg S. 28 med. Goslar 50, 18 ff. (GftsehaH 
S. 316). Dist. IV, 21, 17. 46, 4 ff. WeichbUd 109 (Thfln- 
gen). CdUa 96. Ein riseliM Ytrfalireii gebietet di« Bringlichkilt 
In dM Fan* im Hatnmift Dfart. IV, 10, 6. 

IL Ma HmtiavckiiBg nt«^ Sachen. Uaba^ daa IXbtn 
ganuniach» Sacit in diaaar 3tMbam§ liaban wir diu aciiln» 
Untanndniif bai Qtimm R. A. 689 ff» 964. Dia altan Fönten 
rind awaff in dam afltaran dantadMn MiHeialiar vancbwuidai^ 
äbar dia Hnnaanabuff in diaaar Ricfatuf ist Ubarall Basduin- 
knngan nnd Badingongen nntarwoifsn md aban dtnun wird sla 
aft arwilmt. Sin IJaberraat dar Foittan daa dtacan (nordiachea) 
lacbta fndat aick naah in darUbhcfcaitBvajnraka fou 1. 1404: ^ 
^Ock badan d^a Haaran, nadammaUa tael Ungemaekas gasdia- 
kan, dai gaen Börger afli dar Hnasoklnga nndarwinda, ana 
6tlaf« dar lUcbta-Harran vnde ane den Frolmen und dat ka 
dan Hantel rar dat Hna legge, ala ka ingat, alaa wakn- 
Uek iat<< a. €ropp in dan ariirinaiiatfadian Baitvigan II. S. 860,; 
dar ibrigana biar Stalian ainariackt, wia ana dar aaaater altan 
nnd nanen Skraa, waidia nialit van ainar Hanianaknng ki dia- 



uiyici^Lü Ly Google 



31 



sem Sinne , sondern ron der mit Heimsuchimg identischen Haiu- 
suchung; handeln (s. unten §. 18). 

Als Voraussetzung der Rechtmässip;-keit einer Haussuchung 
nach Sachen in Häusern der Bürger finden wir mehrfach die 
Erlaubniss oder Antorisation von Seiten des Rathes der Stadt 
angegeben, dann situl aber auch geirisse Sachen ausgeieichnet. 
Goslar 50, 22. 83, 1 : „De voghet ne scal nicht söken in enes 
horgheres huse noch nen richlere ane des rades orlof, snnder 
hille^hen want unde böke unde kelke de to goddes deneste 
höret unde raische penninghe." Priyil. Friderici (bei Göschen 
S. 114, 5): „Tn nullius autcm domo rel cista res aliquae sunt 
quaerendae, praeterquam falsi denarii et res divino cnltni con- 
secratae; quod per se facere burgenses debent aliquo cx iudici- 
bus civitatis secum assumto/' Sehr ausführlich verordnet Iglan 
S. 208: „Decreyimus eciam, ne aliquis Magistrorum moncte, 
Tel aliquis hominum in domo alicuius ciris aliquid querat vel 
qii«ri faciat, nec eciam falsarios vel falsos denarios, nec eciam 
pro hninsmodi causis domum alicuius intret, nisi mediante Ju- 
Mte et aÜquo Juratomro. Potest tarnen, si aliquid talium fue- 
rit, adhibert evstodes, donec Judex veniat et Jurati. Si autem 
moaete Magistri, vel aliquis contra formam prescriptam aliqnid 
in domo aliqua aliquid i^) talium invenerint, vel senri sni, nec 
reus nec hospes sibi in aliquo respondebit. Si autem in foro 
qnemquam deprehenderint et JuratoS habere non poterint, unum 
probum hominem Tel duos assumat, per eos custodiam adhiben- 
do, ne quid deeese petat suspectus, Tel quid sibi adiiciatur per 
alios, donec Judex sev Jurati adducantnr etc.** — Nach ando- 
nuk Aussprüchen ist zww den Bestohlnen in dieser Besiehnng 
eine' grössere Freiheit zugestanden, aber doch dfirfen lio die 
Haussuchung nic^it auf eigne Hand tornehmen. Bamberg §. 74: 
y^Man aoU avch in keines Burgers haus kein Tcntolens noch ga- 



15) Die Worte „aliqua aliquid" fehlen in dem , n-ahrscheinlich nach 
einem älteren Texte gemachten Abdruck iu den: Jura primaeva 
Moiaviae (Bninnae 1781) p. 81. 

16) In dcv Ann. WnaoganM: Id ast IMwis danmn 
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niibtf g«t wU»T fiditii Bodi aimuigiMi, m gwchM te mÜ 
wiHen und Bäte im Bnrgf r und der Sehep fen.*' (Geiicktebnch 
Nr. 58.) Zi^ 33. Daran reiht aich eine BeftimniDg in den 
gtalar. Statnten 40 s. 4< Nackdem ToAer geaagt iat, daaa der- 
jenige ab Dieb im bettrafen aei, der geateUenea Qnl abgeÜng- 
net hat, welchea denneeh nachlier in aeiner Ware gefanden wird, 
heiaat es weiter: „Sprikt h« am, it ai ime nnvitlich, he wiUe 
alle eine alet dpenen nnde ataden to a6kanda, Tin( aun datwel, 
daft ne acadet ime to einen eren nicht noch to ainanie rechte 
nicht*' TgL Kihlhinüen S. 37. 28. 

Im brfinner Schöffenbach Nr. 306 iat uter der Bnbiik 
„Qnaliter fiirta aint qnaerenda in denübna alienia'* der Fall be- 
handdt, daaa ein Bdrger nach aieben Htimem, die ihm abhan- 
den gekommen waren, in dem Haue aeinea Nadibain Nadian* 
chnng angeateUt hatte; dafBr aber von dem Nachbarn aelir tbel 
mit Worten behandelt worden war. Der Schdffenapmch achlieaat: 
„Et eat circa iatnm notandam, qaod pro peooram et Tolatiliam 
perditorom in^piiaitione, qoae ratione carentiae (?), com non cn- 
atodiontar, de loco ad loeam cnrront et Tolant, limnini domom 
Tidni ani quaarmido, qnod tarnen pro alüa ribna perditb eine 
ttcentia et adtn jodida facei« non debet, lidtom eat intraro." 

§. 11. 

Die Pfändung und das Besetzen. 

Wo in den altdeatschen Rechtsquellen Beschrlnknngen und 
Verbote der Pfändung aufgeführt sind, ist diess meistens unter 
Gesichtspunkten geschehen, die mein Thema nicht benihren, 
selten ist dergleichen in Beziehung auf den Hausfrieden gesetzt. 
Aber das Wenige, das sich für meinen Gegenstand ergibt, ist 
anxnfiihrea Eine knrie Spracherörterong mag aar Orienti- 
rang dienen. 



17) Auüfülirlicii sind die reichhaltigen Beütiminungen der goslarischen 
Stai Aber fOnduDg elc coauaentirt von Göschen nad Ton 
Vilda haben wir eine grease Monegcaphie tter das FGbidaa|s- 
reckt in der Zeltschrift für deotsches Eeeht L 8. 137 £ 
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Du Zeihroit „begetten", der Gegouatt daii „«ntf etten*', 

das Substantir „Besäte" und „BesetUiige*' finden sich oft im 
himbnrgisch-Iubischen Recht Hamburg 1270. IX, 10. 11. Bill- 
virder 86. 37. Lübeck II, 148. 149. III, 361. 362. lY, 54. 
Michelsen, Oberhof Nr. 23. 26. 54 62. (Anm. ron Hi- 
eb eisen S. 109.) s. auch Salzwedel §. 41. Bürgerspr. TOtt 
Bielefeld ("Walch III, 74.) Langensalza 55. Die STiionyma 
find „bekümmern" und „upholden". Hamburg 1270. IX, 10. 
iat das Besetzen ein Bekümmem genannt und damit die Wir- 
kung in dem GemOth dessen angegeben , dessen Gut besetzt d. h. 
mit Beschlag, Arrest, belegt wird (Gösch OB S. 420), vie 
auch durch die Pflndung ein solches Bekümmem, Kummer, ent- 
steht , daher donn auch bekümmern für pfänden , Kammer ffir 
Pf&ndung, verkümmern für rerpfänden gebraucht ist (Hai tau i 
p. 129. Kulm IV, 88. 89. Dist. III, 14, 7.) und an manehon 
Stollen nicht deutlich hervortritt, ob dem Kummer eine Pfim- 
ihing oder Besetzung zu Grunde liegt oder darunter verstanden 
' ist; aber gewöhnlich ist bekümmern r= mit Beschlag belogon 
(Halt aus p. 1138). Die Ausdrücke Kummer und bekümmem 
greifen aber noch weiter z. B. Cölln 54: „sein Leib noch Gut 
bekümmern'^} 56^ 57. Concordat zwischen Erzbischof Hermann 
Landgr. zu Hessen und der Stadt Cölln 1506 (S. 117 ff.) 
Grimm Wsth. I, 652. III, 30. Nicht selten sind sie auch 
synonym mit Klage und gerichtlicher Ansprache, worin ja auch 
ein Bekümmern des Angegriffenen liegt, Colmar 11. Grimm 
Wath. I, 668. 790. 830. 

Die nahe Yerwandschaft von „beseiten*^ und „upholdcn** 
tritt ebenfalls deutlich hervor. Beide Ausdrücke entsprechen 
dem franaösiscben arrdter und wenn auch häufiger ein Aufhalten 
der Personen erwähnt vird (s. oben Anm. 14), so ist doch ein 
Aufhalten von Sachen nicht selten s. Göschen S. 426. Lan- 
gensalza 55. Aus diesem letzteren Statut erkennen wir auch ^ 
die Richtigkeit von Göschen 's Bestimmung des Unterschiedes 
der Pfändung und des Aufhaltens von Sachen, dass dieses le- 
diglich dazu dienen soU don^ Beklagtep snr Verantirortnng lu 

Oteabrfiggea , Hamfriedeii. 8 
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bring^cn, nicht aber dem Kläger Befriedi^fung zu verschaffen und 
«iue Torlä«fig« Sidierttngsnlljuissreg«! ist auch das fiea»t«Aii. 

Soweit nwi daa Pflndeii, 'Baaetian imid Aifhalteii nchfe- 
' lidi gaittttel iat, liegt darin keine Verletsung dea Hanifriedena, 
Mch irenn dieae Handlangen im Hanse jemandes Torgenommen 
werden, aber aia eine Stfiiwig dea Havafitiedena kdnnen aie an- 
geaehen werdm, wenh aie nidit rechtlicli eilankt aind nnd da- 
her aind aie aneh Biaweilen in den Reclitaqnelleii in Beiielinng 
imn Haufrieden geaetit. 

Bltmaraclieii 1447 f. 16. gellt von einer Unechreibuig 
dee Hansfiriedena inr Pilndnng über: „Ein jeder aoll in adnem 
Hanae aieher aein» beide« Leibe« nnd Gutes, gleichwie im Harkt- 
Crieden , es aei Tag oder Nacbti in ao fem er aieii selber woU 
in Acbt genonmen liat; ausgcnoaimen Kirchspielspfändung, lßtja.W'^ 
achaftapfindnng, GeacUechtapftndung, Kluftpfändung oder Gilde- 
pflndnng, aofem eie in gerediter Satohe erfolgt** (Ueberaetzung 
Ton Mi eh eisen). Ba aind alao die anfgefUuten Arten der 
Ffkndnng nicht Yerletrangen dea Hanafiiedena« Im Lal^drecht 
Ton 1539 &3 ist der Znaats von den erlaubten Pflndnngen 
swar weggelaaaen, aber f. 92 aind die Geicblechta-,. Kluft- und 
Gfldepflndnngen aufgeführt. , , 

Wo, wie es oft srescl.ieht (Lübeck I, 49.11, 148. III, 9, Bill- 
wärdcr 35.), Torgeschricbeii ist, dass Pfändung' und Besetzung 
nur unter obrigkeitlicher Auctorilät vorgenonimen Merden dür- 
fen, da ist die ausserg^erichtlichc Pfändung durch einen Privaten 
eine Störung des Hausfriedens. Auf den Schutz, den das Wohn- 
haus gewährt, ist es auch zurückzuführen, dass in den goslar. 
Statuten 72, 1 ff. dem Klager, der seinen Schuldner auf der 
Strasse antrifft, erlaubt wird, diesen ,, aufzuhalten" ohne den 
Richter, die Pfändunj; im Hause des Schuldners nur vom Vogt 
mit Urlaub des Käthes vorgenommen werden darf. Auch wenn 
hier „in sinem hus" für jede Art von Wcre zu nehmen sein 
würde, wie Göschen S. 40(5 meint, aber nicht wahrscheinlich 
ist, 80 würde doch immer der Schatz des Hauses »ich geltend 
machen. 
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mm Sdnils Im «igBen IbaiM n^MM Mm n 

9Aen, da« •» in fiMBi BBgdtbbflclififeiuipruclk lfl*43 (MHItf 
S.88) iMiMl: „Eyn liciilir vag m lymf it«1i«||i imm hUß 
gdien «nd« nuig uidar dem« wirta beaacsieR lur nmUm 
gttt dtiie litfe lat.** , 

f. 1«. 

Die Laduny xum Gericht 

IMf fiMcbrSnkungen und FormalitileB, an welche die L4- 
dnn^en zum Gericht geknüpft wafdui, aM wum fbail wtS im 
Haaafiriadan miekaufQJmi, 

Ka Var Hegel, daaa 4lia Yoifadungen bai Tage ^chahan 
«olUtii (Griann R. A. 815)« Mag diaaa Regel avdi dia Rflcl- 
aiclit an! dan mSgUcberWaiaa notlivaDdig vardandaa BavaÜi dar 
gaacbahanan Ladung mitgewirkt habqi, ao iat darauf iach Hiebt 
t)i tial Gawidit ni legen, da diaaalb« dnrdi dan M dita Boten 
bawiaaan waidaii (Stiaaabmg 27, StadtrodalTon][iiitan36. Hcm- 
ningan 8. 275. Grigtim Watb. m, 531.) odar nacb andrar 
Sativng jede babanptata Yoriadnng dnreli den Eid daa angabUch 
Oaladenan abgeläugnat vaidan konnte (6 5a eh an S. 884). Bar 
Qauptgnuid lag aicfaarlicfa darin , dua die ^Diofitlicbo Rnba dar 
Bewobncr daa Hauaaa nicbt dadurch gestört vardoi aoUta imd 
dämm iat dia aUganMina Regal daa dautscben Recbta, daaa Son- 
MMnf- in4 Untergang aUe RaoblabMidkinfett bedinge («rimn' 
1.1.895.815) niahljaltan fSt dia YoiladMieft apaiiatt wiritfr 
Mt mA dünf «MiodiBluit. Fraib^g »3(WaUb): ^Pio Büttel^ 
aallai aiian baaaaaoian tfam Torgabitla», diivaU an «abfa T|f 
iai, wA aa^ra nlibt, aiaa» Faimim ind leia VM wAgaa ata 
anfluttan, an aBar 2M* vaildtauMni odar «eiB Qab«, « af» XiC 
•iir BnAl.*' StadtMdal ?aa Hnta« a. a. 0.: „foMtnr wwt^ 
dUn per aa Tel paa anun aeitnn imtloni'aoa qnl a4 jidicHwi 
Itaiint aracandi, quacnaqaa boca anpar boc fnaril rafn iait n a , 
fw ad McUa inttfaui vm atallaa riyarini af paf cci In natltß 
wtn naa laMliir aüafa aÜqM niai ^ aMuaiaaa n»TiNr fiH«r 

8 • 
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facto/' Augsburg^ (Walch IV, 94): „Man soll auch wissen, dass 
die Weibel einem ieglichen Mann wohl mögen fürgebieten bey 
der Sannen, so aber die Sunne ze erst (rest) komt so hat ir 
Gebot kein krafft'« 

Eine Ausnahme von dieser Regel machten die gehetmniss- 
Tollen Ladungen der Femboten, die bei Nacht geschehen konnten, 
woffir der Hauptgrund zu sehen ist in der persönlichen Gefahr, 
welche diese Ladungen für die Boten hatten (Wigand, Fen- 
, gericht's S. 509). Kaiser Ruprechts westphälische Gerichtsordnung 

1408. i. 6. (Sammlung der Reichsabschiede I, S. 106. 130. 
Tross, Sammlung merkw. Urkunden fär die Geschichte des Fem- 
gericht S. 25. Wächter's Beiträge zur deutschen Geschichte 
S. 28. 205. Grimm &• A. 174. 845): „Sitzt der Angeklagte 
auf eincM Schloss, darein man ohne Sorge und Abentheuer nicht 
kommen möchte: so mögen die SchSppen, die ihn heischen vol- 
len, oinei Nachta oder wann es ihnen fügt vor das Schloss rei- 
ten oder gehen, vnd ms dem Rennbaum oder Riegel drei Späne 
hauen md einen KSnigspfennig darein stecken und die Stücke 
behalten zum Gezengniss und den Ladungsbrief in die Kerben 
oder Grindel stecken und dem Burgwächter zurufen: sie hätten 
einen Eönigabrief in de^ Grindel gesteckt und eine Urkunde mit 
sich genommen, und er solle dem, der in der Burg ist, sagen, 
daci er seines Rechts ta^es warte an dem freien Stuhl bei den 
hdcliBten Rechten and des Kaisers Bann.*' 

Pfe Wirkung des Htnsbiedens zeigt stell fwuer dtrin, dais 
Mdi den goslaK. Strt. der Büttel, wenn er lio Bnathtr in|po- 
micht fiidet, -nieht dinn klopfen, nodi diesdbe anfkÜnken duf, 
Uopfet nber ein Anderer md Öffnet die niftr, so dirf er mit 
diesem kinetn^bn nnd Torbietca (63, 9). Geht der Büttel anf 
I / der Strasse vnd sieht Jemand an dem Fenster eines Hanses, oder 

wenn dasTenster so niedrig ist, du» der Bete hineinsehen kann, 
Jemand in seinen vier Winden, den mag er Torhieten (64, SIT. 
GSsehen 8. 887). Grade diese klefana Bestimmungen zeigen 
eine sorgfältige Rücksieht auf den HavsfrlodeB. Einen sdiei»> 
barsn Contrast «i dieser Anovdnnng der goslar. Stataton UUmi 
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»Im SteDni dmtn«, ik tob ToiUotai haadtb (Odielioa 
S» M7) und grade die Bgenichift der WweibiteB FriTttlühu er 
In ClegfBfato n linilicheii Wirllieliiveem (eJ obea f. J.) 
als Bedingug des ErlmbteebM der Toritduig gaHeid nadiiM» 
wu GSs.ehen wa der Bemeilniiig' TeianlaMt, dase nidi dieeea 
letsteien SttOen „du Recht gegen Terbietnng eicher ni eeiii 
uiter umgekehrten Toraiueetiimgen etatt Hude, wie du Recht 
dea Hanaüriedeiis/' Ea verdient dieea eine nihere Betrachtung. 

Hau unterschiedjdie Ladung persönlich, unter Augen, Mund 
an Mund, von Mund zu Munde und die Ladung zu Hai|s und 
Hof, Ssp. III, 5, 1. 60, 3. Strassburg 26 ff. Augsb. S. 52. 54. 
57. Memmingen S. 274. Freysing S. 164. Gerichtsordnung von 
Adelepsen bei Walch VIII, 20. Grimm Wsth. HI. 471. 531. 
602. 603. Öffnung von Weinfelden 36. in der Ztschr. für Schweiz. 
Rtcht I. S. 99. Basel G. 0. 21. vgl. Maurer's Gesch. des alt- 
germ. Gerichtsverfahrens S. 205. Geib im Archiv des Crim. 1847 
S. 383. Eine dritte Art war die Ladung am Gerichte selbst, 
vor den Schrannen, Augsb. S. 52. 54. 56. 57. Freysing a. a. 0. 
Diese führt achon in du ContumacialTerfahran hinein a. Manier 
& 215. 

Eine Ltdnnj TonKnid inMnnd ettnd der dreinuBgenLiH 
dmg tn Haia md Hef gleich, Struah. 27. Buel G« 0. 21. Sah 
Jener Bittel in Getitr. Ten der Stnne ana den YemiadendaA 
am Fenater atehen -eder dvfeh du niedrige Fenater in acinem 
Hanae md hid ihn, ae wn daa eine Ladmg nnter^Angen; wnr 
aber dieBanathflr TeracUeaaen, ao kennte er eine eelche Ladmg 
nicht heechaffsn, aendem mnaate aif die Gelegenheit warten, daaa 
jemand die Thfir iffne^ wu er nicht durfte. War dien geacha- 
hen md Icam er ae in du Hana, ae kennte er die- Latding «la- 
richten mter Aigen, Vem der in Ladende dalieipi war, wo nidri» 
mir m Hana md Hot Dua er die Thfir nicht ulhet ttben 
durfte, iat auf den Hjmafrieden inrilcknifüihren; gegen die La- 
dvng, wem aie aenat rechtlich gwtattet war, achfttit ^cr Baia- 
frieden tberhaopt nicht. Li einem Wirthehanae kernte ein deit 
idirender Gut nur ven Mmd wtL Mnnd geladen wenden, aher 
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W9ffm undrigenlMleiit tiiMai mMmb HmM Asm 
n Ckvidit in Liduif la Hms «mL Hof üMnffni» Latof , 
•Imi imaH m lidMr mü foit sei, 4iirt nkht gatcMia* Goilar 
68, IS. 04, 1. 

Geg-en den hingestellten Satz, dass gegen eine sonst rechtlich 
gestattete Ladung an sich der Hausfrieden nicht schütze, treten 
zwar einige Aussprüche der Rechtsquellen scheinbar auf, betrachtet 
man sie aber näher, so stossen sie ihn nicht um. Orlamünde 6 
( W fl 1 c h II, 72) : „Auch sol kein landknecht adir bottel kein 
gebod thun in keins burgers huss." Walch hat richtig hervor- 
gehoben, dass hier das Verbot sich nur auf den Landknecht be- 
liehe, dem in der Stadt dergleichen nicht gestattet ist. s. auch 
Walch II, 112. III, 56. VIII, 92. Grimm Wsth III, 570. 
Aehnliche Verbote, die sich auf die Compclenzfrage beziehen, fin- 
den sich in Betreff des Landrichters oder ßannrichters und Dorf- 
richters oder Amtmanns häufig ia den öskerr* Weiitb<inMrA B. 
I, 8. 9. 10. II, 24. Vm, 7. 

Sfaie dendidie Betiehiuig avT den fliasfrieden liat noch eift 
singiilirtr Fall, der mit den ladvngen in einiger Verbindvng 
•teilt, die Sinfordening dei Gattenineea (Grimm R. 75). 
Bin kaideitfeidir WebÜiim m 1420 (ttrimm Wetk. Ol, 668) 
MlmUt: „waA »oll der, der dieeelben linae 4m. aanent, deii 
■Üii lürdeni Ter de» gaMen, nnd etil dee lineei allda urartea 
daft tag, diavdl daee er den tbüitiegil kej tag dannoeh geaehen 
mag, nnd wird ihaie der lina nit vff den tag, ao mag ar if 
dea andern tag den lina wdt'kwegriacii nehmen.'* Grimm fBgt ale 
Siidimng Untn: „mit dnlredienderDlmmemng geilt er ton der 
MIa Ter dem Eraee ireg, aaf welcher er gewartet hat** Der 
Sna dnrfte ako nnr amf^ eineaaeirt, aber anch am Tage dal 
liina nicht in demZwecin betreten werden. Wiri aber derZine 
nm Tage iriiht hecavagtreicht, eo tritt deecni Terdeppelmig fir 
den iweiten Tag' ein. Aich daa Stadtreeht Ten VIm #. IS. er- 
wihnt etoe Abgabe, die iber dieThflr dea Hanaea hhunMgereicbl 
WetdcB aalL 
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Viertes Capitel. 

Uüfaiig ii4 Grellen des Schutzes, den iag Haiis 

PreBioi g«w&hri 

% 18. • 

Allgemeines. 

In den Hechtsquellen des mehrere Jahrhunderte umfassen- 
den Zeitraums, den ich yor Augen habe, finden sich über den 
rubricirten Gegenstand sehr mannigfaltige Ausspruche und neben 
den Stellen, die in bestimmter Weise einen Schutz Terkfin'- 
den, den das Haus auch Fremden getrihren solle, finden vir 
bestimmte Verbote hinsichtlich der Aufnahme von Fremden, die 
tnletzt auf allgemeine polizeiliche Verbote und Beschränkun- 
gen'*) hinauslaufen, wie sie die neuere Zeit kennt (Cölln 69« 
Walch V, 31. 78. 168. Vl'll, 37. 94. Oesterr. Wsth. I, 49 ff. 
66. 84. II, 18. VII, 21. VIII, 59. X, 60. 69. XIV, 38. XVI, 31 
u. 8. W.). Die sich yerändernden ZeitTerhältnisse , unter denen 
die Obrigkeit eine immer grössere Macht entfaltete, wirkten hier 
michtig ein und im YerhSltniss zu der sich erhaltenden Idee des 
Hausfriedens für den Insassen des Hauses wurde der Schutz, den 
der Fremde in demselben fand, weit fräher abgeschwächt. 

Aus der Zeit, als noch die Fehde in voiler Uebung war, 
fehlt es nicht an Aussprüchen, welche dem Flüchtigen denselben 
Schutz zusichern unter dem fremden Dache wie unter dem eig- 
nen; mit der Reaction gegen die Fehde musste sich dieses än- 
dern. Juramentum pacis Dci 1085 (Pertz IV, 58): „Si fugien* 
aliquis inimicum Tel -suum Tel cujuslibet septum iutraverit secu- 
rus ibi sit." Die Eidesformel im Landfrieden Heinrich IV. Ton 
1103 (Pertz IV, 60) schliesst: „Si in via occurrerit tibi ini- 
nicns tuus, si possis illi nocere, noceas; si fugerifc in domum 
▼d in curtem alicujus , illesus mancat." 

Aber auch aus der Zeit, als schon die Fehde nach der al- 
ten Weise xurucktrat, fehlt es nicht an Aussprüchen, welche dem- 

18) Tgl. Arnold Yerfassungsgescliichte der deutschen fVeistädte IL 
S. 280. 
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jenigen Scfarti TW^iefitai, dar nf der StfMM in Stnit vit eiatn 
j^Liideni oder loiiit in Nofh genfhen ist «nd in tin fremdee Hank 
•icb retten vHL Bisenadi 1283 §.6. (Ganpp I, 199): „Seitm 
modne libertatie proteetttnr: jA aliquis burgensium, qnacunqme 
neceieitate ingmente, domnm Tel cnriam conilrargeneif sni intra- 
f eiit, in fngam conTeme, iUaesni et absqne omni graTmüne in- 
ina manebif' Bnrgdorf Hantfeete 1816 §. 186. BaoAeiger 6e~ 
ridktab. n. XCH. {.5. (Zöpfl S. 159) Orlanfinde 8. Ofen S29i 
Zip« 81. Oeiteir. WaÜi. I, 16. U, 13. IV, 8. IX, 16. XX, 9». 
Bei mandien aolcben Stellen in atidtiadien RecbtabUdieni iat 
iwar nielit nnberückcichtigt zn laiaen, daea die ^genadiaft dea 
Asyls grade dem Havae des Bärgers beigelegt ist, der, wie aonat, 
andi lüerin beTomgt Verden aollte (ygl. Haimbvrg S. 56 a. B. 
Bamberg §. IdTC 263. 264. Zdpfi S. 157), aber daa Aayl dea 
Bilrgerhanaea ffilirt doeli direet anf den Hanafrieden hin. Da- 
gegen gehört der Sclinti, deu, anaaer den Kirclien nnd iOrcUidfen, 
Freiiidfe nnd andere Freiatitten (a. B. Grimm Wath. I, 335. 
698. 652. 673. 676. 679. 682. 684. 689. 703. 846. 73. 
546. 608. m, 716. Schanbergl, 162. 171) den Ftttchtigen 
givihrten, nicht in den Bereich dea Tiiedena des bewolinten 
Hanaea an alch 

Die Bedingnngen nnd bedentenden Beidirinlnngen, denen 



19) Ueber die IMtitlen mid das Asylredit des deoladiea lOttelalten • 

ist in den RechtsqueÜeD ein sehr grosses Material enthalten, aber 
BVr noch lum kleinsten Theilc benutzt. Am meisten ist das Asyl 
der Kirche besprochen. (R. Dann, über den Uwprung des 
Asylrechts und dessen Schicksale und Ueberreste in Europa in : 
' Ztschr. fQr deutsches Recht Bd. 3. ßulmerincq das Asylrecht 
and die Aiuüefemng flftclitiger .Tetbrecher. Durpat 1853.J 9hae 
Werth ist fai Betreff des deatschen Mittelalters das tob Hdlie, 
traiti de llnstnietion erim. H, p. 641ff. Gelieferte. Im TorOber- 
gehen berührt den GefenstandBerner, IHilningskreis des Straf- 
gesetzes §. 41* Bs fehlt den kürzeren wie längeren Bearbeitungen 
die durch genaues nnd umfassendes Studium der Oudien gewon- 
nene Grundlage, durch welche die kurze Skizte in Grimm*« R. 
A. 886 fl. so reich 'ist. 
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Schutz, welchen das Hans Fremden gewal^, vntenrtilai 
Wir und im Laufe der Zeit in zunehmendem Maui« mitjWWoifes 
minley Verden sich am besten disponiren lassen, wenn ich zu- 
vor einen Gcondsatz herroriiebe, der so vielfach als eine Haupt- 
bedlDgung angeffibrt ist, nemlich dass derWirth für den in sein 
Hans Gekommenen einstehe und antworte. Die angeführte Stelle 
a«a dem Aechtibriefe för Eisenach laatet weiter:^ ^ed hospea 
fjUMB pro ipso respondebity aen ipsum ad censnram justitiae 
reformabit" und die Stelle aus der burgdorfer Handfeste: ^Bi^ 
luMpes domus in cujus doauiBi iUe fngeiit aut ierit, debet pro 
eo, fi aliquid mali fecit respondere, Tel enm jndici praesentare.'' 
Solothurn S. 414: „Et sciendnm, qvod si« qniaquam in causa 
hujusmodi (homicidio etc.) delinquens ad ^domum alicujus cifis 
confngeiit, it domo violenter extrahi non debet, dum taaoi ia, 
ad domnm cujus fugcrit, relit ac poaait pro ipso in judicio respoii-' 
dere el ad hocidoneus inveniatur; venim si minus idoneus inre- 
niatnr per jndicem, extrahi potest, dnm tanen nvlla hospiti lae- 
aio irrogetv, fMd etiam in idoneo serrandum est, qui noUet 
pro fugitiTO respondere." Regensburg S. 73. 74. — Klagen- 
furt §. 9. Fassau 1225. §. 13. 1300. §. 21. Rain §. 3. 
Sanct-Veit §. 8. Schweidnitz 1328. §. 60. (sämmtlich bei 
6 engl er). Salfeld 3. Frankenhausen lY, 80. Greussen 76. 
R. A. zu Nördlin^r^ 1466. §. 2. (Sanaluig h . S. 201). G rinim 
With. Uly 698. 

Mit jenem Grundsätze hängt die eben so häufig vorkom- 
mende Satzung zusammen, dass, wer demjenigen den Schutz sei- 
nes Hauses verleiht, den er nicht schützen darf, in die gleiche 
Strafe oder Busse verfällt, die seinen Schützling trifft oder tref- 
fen würde. Henrici IV. const. pacis Dei 1085 (Pcrtz IV. 59). 
Henrici regis treuga 1230. §. 8. 13.^17. (ibid. IV, 267). Ru- 
dolfi I. const. pacis gen. 1281. §. 19. (ibid. IV, 428). Samm- 
lung der R.A. I. S. 93. §. 20. S. 94. §. 28. S. 98. §. 14. 
S. 154. §. 10. Handfeste von Freiburg im Uechtlande §. 19. 
49. 51. Burgdorfer Handfeste §. 99. 101. Lüneburg S. 27. 

Dia ktalara Satiang ffthtt tu dar aUgamainaieii Aegel 
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hin, die freilich ihre Ansnahmen hat (Zop fl S. 129.), dass nicht 
nur der Gehülfe bei einem Verbrechen (Ssp. II, 14, 6. Goslar 
38, 16. 24 ff. Dist. IV. 9, 1. Schwsp. 301. med. Brünn Stadlr. 
218. Cölln 70. Grimm Wsth. I, 543. §. 70.), sondern auch 
die Begünstiger des Ucbclthäters , vorncmlich , aber nicht bloss 
die Diebshehler, dem Thäter gleichgestellt sein Bollen. Pertz 
IV, 317. §. 14. 434. §. 13. 451. §. 35. 36. 579» §. 13. Col- 
mar 1. Dist. IV, 9, 2. Brünn Stadtr. 218, Schöffenbuch 549. 
Prag Rechtsb. 35. Cölln 70. Breisüch §. 3. (Gen gl er S. 42). 
Bisweilen geht die Strenge so weil, dass derjenige, welcher ein 
Verbrechen nicht verhindert hat, dem Verbrecher gleich geachtet 
wird, Kaiserrecht II, 58. 59. Freysing S. 174. 175, so wie 
auch derjenige, welcher sich lässig zeigte für die Nacheile und 
Ergreifung eines Uebelthäters , Oesterr. Vsth. CLIII , 5: „weli- 
cher sich aber des setzt und dem amptnian auch der gemayn in 
obberficrten sachen nit zu hilff köm, und der übcltätter dadurch 
entgieng, der scholl dem prelaten der gemayn leib und guett 
▼errallen und mit im handien als mit dem, der solich ubel tan 
hatt " Biese Drohung lehrt deutlich, wie damals, als die Poli- 
zeigewalt noch nicht die heutige Organisation hatte , für alle 
Gemeindeglieder eine weit grössere Verpflichtung bestand als in 
neuerer Zeit, der Obrigkeit in der genannten Beziehung beiiu- 
-stehn und bei ihrer Bürgerpflicht sich als Förderer deg gemei- 
nen Wohls zu zeigen. (Kaiserrecht II, 19. 62. Hamburg 1270. 
IX, 24. Frankensausen IV, 25. Salzburg Landtäding bei Walch 
II, 160.) Daher war auch die Denuncialionspflicht der Bürger 
in Fällen, die das gemeine Wohl betrafen, weil grösser (Kaiserr. 
I, 13. II, 67. Salzburg a. a. 0. S. 170. Oesterr. Wsth. IX, 
87. 88. Stadl- und Amt-Buch von Zug 1566. §. 126). Wenn 
grade die Rechtsbücher der schweizerischen Urcantone eine sol- 
che Pflicht zu denunciren (leiden) häufig aussprechen, so geht 
daraus hervor, dass jeder Bürger als integrirender Thcil des Ge- 
meinwesens dieses nach Kräften zu vertreten und zu schützen 
hatte und dass es der Vorstellung der alten Zeit sehr fern lag, 
in einer Denunciation bei wirklicher Gefährdung und Verletzung 
' iw gemeinen Interesief etwas Gehässiges zu sehen. 
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I. 14. 

FriaikrMber «»d ■ifittfcitig« LMt«. 

Ih ?iricUtltii«B LndftMai ift, ui imfMm ttil 
SlNBfe BiiUtai !■ TwidiiffeB» Itf Ytrtot M tUnmpn Alu- 

wladttholl, He FrieOnchtr odtr „ütlafidMt toldNaFM^ 
iifif dM IkrjeniftB, vtldie Im MimmtMi jSttniigiB Itr 
LaiHHedni iitwl4«r gdiaalelt kttm fcrch die fiftcUtdeM 
AtWMiwifai der m beMttfgifBdMi Vakdi, m Miertegm. If e i 
IV, 61. I«hnftBft*f GbrMÜk von Sp«!«' 8. 767. 771. 767. 
798. SanurioBg Itr Rilduabfeyed« I, 8. 945. 868. 876. 8», 
Iii «Mb in dm nofUHkiiicliMiRMlit 1486 Art. 6. 77. (hffT 
ywm. AbhandL I, S. 477) Jeden, M Andfohiiir, 4ue Ilm 
Ut Vebwrlretangefatte dieielle Strafe wie dem Thiter ^ddi- 
dlge) ttefen Belle, verlMen, elM sn htuen eder t« beltes, 
der dn HaiB>^Deidi- md FiugftiedeB gebMihen Üibe, 

Bii teuperiier Sckslt vird den Bdiger, 6er elM Brie- 
detibtMh gediea imt (Gdeelieii S. 388.) «nd fai ein frndee 
HMe geüdrtel iet, in dm gedir« Sttl. 84, 13 C ngeetaap 
den: „M en Mrgliere e&e mdebitke «de TMt la es k«e dar 
he vidit loBe oe weaet, beelt Im de Ueginre «nde eiae Tfüt 
' dir laie «nde de veghet die daghe «lid dre nackt, dar aa nl» 
giieii et eae «I tae hu mbub ind nUt Ine dal »echl alt 
haart he dar btamen fai en ander hna, dat heret dal aalte leeht.^ 
(64a<hen 6.488. öOO). 

Daai deijenlge, welcher den Frieden dnch Ranh gehre* 
ehen hat, keinen Schnta linden aeU nnler dem fremden Dache, 
■Igt Ssp. II, 73. $. 1. WefdAOd arL 108. (Th6ng«n). Ana- 
aer dam Raube, der „adUchen ftfibercf,** wie flin Schwamenbeif 
nennt, sind Brand ond lleid ab gewIhnlidM Aenaaernngen der 
Fehde nnd ala FMedenabrtche In den Landfrieden afeefalt anf- 
gaftiirti aedann afai4 aber aneh die aiartiichen FMedeb r ec h er 
mit dem Geaanilianen „misse Ihitige nnd achidllehe 
Leate** beaekhnet nnd alud grade In den Verbetw „an bansen 
nnd sn hofen'< in den Landfrieden dleae- letaleren Titel gebraiehl 
a. Sammlang der IL A. 1, S. 68. 98. Lehmann'a Chrenik 
S. 880. 
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* 

Die Namen „missethätiger und ichidliclier Mann" sind in 
den Rechtsquellen dieser Jahrhunderte, ausser den Landfrieden} 
•ehr gewöhnlich fär Verbrecher, welche letztere Bezeichnmig 
iwar schon Torkommk, aber nicht in der später üblich gewor- 
dentn und jetzt gangbaren Bedeutung ' (G ri mm R. A. 623), 
sondern „verbrechen'^ (eigentlich = entzwei brechen) ist = 
übertreten ein Verbot oder Gesetz s. Bamberg Gerichtsb. 
Hr. XCVIII, §. 1: „wer das Gebot verbricht," €. CHI. CXII: 
^das Gebot bricht" Grimm Wsth. II, III. 187. (Hohfrevler) 
231. 546. 633. III, 820. 824. 830. Die Geboto und Verbote, 
▼eldie verbrochen , gebrochen d. h. übertreten wurden , können 
solche sein, deren Uebertretung gar nicht in das Strafrechtsge- ' 
biet gehörten, wie z. B. in bamberger Gerichtsb. XCVIII. §. 1. 
das Verbot, einen Fuhrmann, der Wein bringt, zu Nacht auf- 
zunehmen, aber auch solche, welche in das Criminalrechtsgebiet 
hiaflberfnhren ud ao fehlt es denn auch nicht an Stellen, an 
danen Vorbrecber und Verbrechen auf ein schweres Delict hin- 
weisen; nur wurden diese Worte noch nicht ansschliesalich dt- 
ffir gebraucht. Grimm Wsth* II, 73. (1486): „Item wcre ei 
fach, dass ein missthätig mensch, der banssent der freyheit 
▼erbrochen hette.** 11,114: „es treffe an ranberei, mörderei, die- 
berci, Zauberei oder dergleichen, also da iemaadts hierin ver^ 
brache.^' II, 556. 608: „einer das Leben vermacht hatte 
denselben Verbrecher" (1489). I, 642: „ein miaathedig maiMCh 
— seinem verbrech nach" (1534). 

In einem Weisthum von 1458 (Grimm II, 23. vgl. III, 
716) heisst es: „der scheffen ist auch gefraget, was ein ubel- 
tedig man sy? der spricht: es sy ein man, der der funfter- 
bande dinge eins duhe, zu wissen diepstal, mork, nachtbrant, ' 
notiucht und meisselwuhden." Vorzugsweise sind aber die 
missetliatigen oder schädlichen oder ähnlich bezeichneten Men- 
schen (übeltädig, uberthedig, uniedig, ungerecht, unrecht, nnfer- ' 
ti;, bo8liafü|f, froiaig otc«) Diebe und Raubor, daher (wie in 



20) Woigand Nr. 1889 Arno. 
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1«K Sjkz. p. 18. Merlctl: ktronai et Mabfactom) «lieTer- 
bindangen: einoi Bitp md mitedigeii Maim (Grimm Wttk. 
m, 459), Di«b uid anfertige Leut (datelbtt I, 706) «. dgl. 
wd dahtf ifaidM wir neben den, Verboten nÜMefthitigeMentclien 
u beheibeigen die Verbote Kinber und Dieb) in hauen und 
I« hofeui Dabei iit in der Hegel berrorgehoben, daae nur der- 
jenige BiraillUig oder TeiantvortUdi verde, der ea viaaentlieb 
tlnei ea konnten aber in jenen Zelten in aehr fielen Fillen die 
Miaaethlter leicht ala aolche erkannt ▼erden, well, wenn aie 
einmal Temrtheilt waren, alo der ktnftigen Eikennbarkeit wegen 
dentlidi geseichnet worden. Goalar 87,16 IT.: ^Wart en bfidal- 
animiere begrepen mit mlnnerer dat dcnno vif achflllnge wert, da 
enea danan oder der oren ulaht ne heret oder der de tene gfae- 
biant ia oder aodane tekene de miadadighe lüde pkghot to hob- 
bende an aich heret ete.^ Dnrchvaolche, granaame Uaaaaregel 
wnrdit denn in vielen Fillen die etwaige Einrede dM Beherbei^ 
gera die fiigenachafi dea Bahoibitgten nicht gekannt in haben, 
beaeitigt. 

Die Veibote, ndaaetbltige Jfenachen, Riuber nnd Diebe 
- lu beherbergen, die aiao in dieaem einen Hauptpunkte mit einan- 
der Übaidnatimmeii, haben doch Im Weiteren nicht dieaelbo Ba- 
Bchaffenheit: 

1) Goalar 86, *86. 88, dl: mHoU en man anno miada- 
dighen man up >>) In ahieme hnae, de achal It deme Toghede 
kündigen ao he ent mag: lato ho dat benaahten, dar mot he 
domo riditero ummo' woddan.^ Diat. I?, 9, 7. 

2) In einer ditmaracher Landeaverordnung 1548, §. 7. 
(Miehelaen S. 198.) lat auaaer den Verbot, Mftrder, Diebe 
und andere Uaiethiter an hanaen, hegen, herbergcn, Spelle und 
Trank reichen uni ihnen otwaa in ▼jrkanfen, die Verpflichtung 
dleadbcn handfeat an machen bei höchater Bnase anbefohlen. 

8) Am atrengaten iat Ofen 272: „Wer der iat, der poaa 
lewt mit wiaaen hegt ader heibeiigt, ea aeydlp, rauber, morder, 



21) Ueber „upholdcn^ a. oben Anni. 14 

» 
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Midiw, yititlkir, »der wye djr iitll teHiir pefOftl tcyn ; lo iit 
Mjm nAlt bi alltr wtiss, all leyner geste, itm das nun 
ingßm §•! ciw«a iafiier kaigaii Mchparn md «wm sejner pev 
nadipani. Nach der jalbei pelmtami naf mn jm myniiar 
adar mahar m aatami. Voifdl ar dtm dan galg^en, sa hat ar 
daa fortail, daa tum 71 aal haar haifan daii seyn gtsl^,^ Ualar 
das Vorthdl daa HAbargehängtirerdaiia, dar hat allem Irnst, den 
daa Eihlngtwardaii ibaihaafl hat, ut Hnaar atreifi, ina ar In 
Gebiet dar nittalaltaittahaft Strafen nicht aalten ial»), mbrei- 
tat aich mit Varwaiannir ^ Qtimm. R. A. 084. die Anaar- 
knng zu jener StaUa a. anch Lfbadt 88. aal. 8. Uabar dia 
Oldchatalfauig dea Bahaiheffara nad BcUaia niaaalhitiger Laala 
(ahaa f. 13. S. 41.) a. Lahmnaa ehraalk van Spater IV, 

17. a. Hasaaaa 18. (Gaapp I, S. 88). BrAan Stadtr. 
818. C»Rb 78. Magdeb. Wath. Nr. 18. — Daa landbnch vaa 
Schwyg S. 81. aagt ran daai, dar aiaea Braadatifter hanaat and 
hafet, m etaen ädar in trinken gibt: „dar latt it danaalhan 
achnldan ain, an dea allain, daaa aa ihn ait aa doi Mb gaa 
aaU.« 

Spaden vifd «ach jliaaaa Taibat antrackt aaf dia Gaal- 
virtha nad IhaHcha Laata. Bagtaabnf & 8S^ Miachaa 1347. 
Art. 266. 

Im Gegenaat» la daa gattanatan Iiantea, ^ aionand ba- 
harbergen Airf, baatfanman iälarr, WaiathAmar: „Wann'aiaar 
am arbar That nadSach ttchtlg wdrda ia aiaeafiroBaBaallatt- 
naa Hana, mag ihm der Wirth anahalfon, danaa iat ar aiamaad 
aichta achnldig<« U, 17. LH, 85. LXIU, 86. UCVi, 10: „— 
kämmt aber ein Vebelthitar dnem ana seinem Hana ahn 
aain Wiaaan, dar iat anch niemaad dämm pfichtig.«^ CXI, 

18. CXCY, 26. C€IV, 88 C Ia diaaamktiteraaWaiathHm tritt 



22) Z. B. Grimm Wslh. II, 809 : „den (mlssededer) sol num füren 
zu Trier in Brücker hof, do soll man in stellen in den stock 
und im ein sckellings broit mit einer schnoir vorhenken und ein 
pint waaeeis , und sol in do bdnen ntzen, bis er gestirb, dan sol 
man sine schinkea nainn and aei sie Iber dia aMnen wertem** 

» 
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im ihinnta lar Iwftwfc— fisM {ftatdimi, der im liUkum 
Swtie ifiditig gtvwdem vai der QeherbargtBf tiaet fliiJlidm 
ManiiM stlriMlw hmwi lür die iHitwf ift $lr«fo avieil 
ud 6mt fedrelit* Pie kienitcli jieli ergeliende- Regel nachl. ' 
■iwar eiwge 8Awieiigk«ity v#ui eineSpeiidisinuig der ekrUrea 
flMhen gefoidiit Wirde, tUein wir greifea weU sieht leU, 
wean wir daliia neliBeii «vuer den biiyerlidieB ScimldeaelMa' 
diijeBigeii V.ergilien, deren Beslnftnir die Blure dei tfeneciwt 
«aberiUvl laeeea. lUeie Pelieto klaaea inneiUB edioB «elir 
M^weie I>ee|sdiftti f. 84: Jübm In qviunnifiif bo«eaU 
CiiiMi fir ali^ ?ila Tel robiie.iMnierit cevtap^vis taroinf«« 
omninm boDomm evenm legitime cedet raae uori, qaatijtr er^ 
niaibw eicefti«, piaeda ee« ineeiid&e» bieiaicidio et ainitte 

Man kinnt» geneigt sei«, di« flUe, in denen da» Haw 
den Fltielitigen keinen Sehnti gewikren aeUte, am d«in TSimm 
»Vngüiehte*« in cptnekaten nnd eiek aaf IMat IV, 45» 6. in - 
kemfrn, wo geei^ iat, daee Lcpte, dieUngfiidile begehen, Uir 
nen Frie4tn beben n^tdßt in haiem noek in bofe, in ker^MP 
neck in kerchereD,^ abei^ al^ieaebcn ven der aabr Teiackiadenen 
Angabe über die Ungerickte in den Quellen^ geetattvt der Scbwep. 
152 niekty darnach eine feale aUgemeine Regel nr bO^fn (a. den 
Teit dieaer Stelle eben f. la Tgl. Kuhn T, 42). 9ack 
diaaar Stelle da« Sakwap», welche den Gegenatand «aafBkr- 
11^ behanid»lt, iat nli Srginnng nnd KcfcHrnng m der an%«o 
atellten Regel» da«» daa fitemda Qwea Richt%en, nü AnaanhiM 
der nuaaethltigia «nd aehidUchen ]fena«hen, Schnli gewihre^ 
hinivinftigen, dua ihr Siekweifonkt in aehc« iat in de^Schn- 
• tie, den daa Han» dem IVemde« gegen Friratgewalt ga- 
wihrl, daaa dagegan der Hanawirth dem Fremden' gegen die Ob- 
rigkeit n«r einen teaqpeiiren nnd bedingten Schnti darbieten 
kann, wie ihm ja aelbat eehi Haue keinen abaolnten Scknti ga- 
wikrt (S. 9). Dan Schnti gegen Friratgewalt. achlieaatanch dir . 
angefnhrle Stelle ana dem Reehtebnch neck Piit. nic|A am» wil^ 
^ damit aehlieaat*. „dö ancht daa gtrlcbte wal mtt TclbarM* 
.Mir, dMa der Nafkdmck anf dia Fiimtgawalt wd dia füMj^ 
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•Bgfifo der Felndt «nd Ywfolger im FlAditiftii sn legmi iti, 
•prkht anch der Sip. HI, 78« $. 7, vo die Stcbe kflner ale 
im Schvip. Wkandett iit: „Sbne ireehTerdigen geeeUen* imde 
eine gaste» nnde iime werde darbe geheritorgel ia* «nde we to 
einen genaden Tlftt deme seal lie helpen. dat ]ie eik nnrediter 
net weder aller manlike trwere. nnde en deit weder einen trft- 
' wen nicht.** vgl. Prag RediteK 194. Beide Stellen, die des*Sep. 
nnd dee Schwip. leigen aneh den Znaamnienliang des fraglidien 
Schnttea mit der Gastfrenndschaft oder ^ygastlidien Liebi,** wie 
«s in der Rnbrik des Artikels in Schw^ so sckSn gesagt ist. 
vgl* Juan, pacio Dei 1085 (Perti lY, 58. 59)* Crrinm R. 
A. 899. 400.. 

Dass das Hans dem Fimnden Schnts gegen Priratgewatt 
im Gegenaats sn dem ordnnngamissigen Einschreiten der Obrig- 
keit gewihre, also geg^n Gewalt, nicht gegen Recht, aeigen anch 
therelnstinuBsnd folgende Stellen ans Reditsqnellen Tefschiede- 
aer Orte: Angsbnrg S. 28. München 1294. f. 88. Sabwedel 
f. 82. Altenbnrg 27 (Gavpp I, 212) Bodenwerder $. 82 ?gL 
mit $. 40. Grifenthal $• 8 (Gengier ;S. 166) BrOnn Schdf- 
fenh. N. 602. pfen 229:1 tn das gericht. 

§. 15. 
Der TodschlAger. 

Mehrfach ist des Scfantses hesondeis Erwihnnng geschehen, 
den ein Todschllger im fremden Hanse linde und man kftnnte 
* geneigt sein ans einigen gleich ansnftthrenden Stellen in schlies- 
sen, dass ihm anch der Obrigkeit nnd dem Rechte gegenüber 
ein weitgreifoider Schnts gewihtt sei. Nun ist es swar bekannt, 
dass, wo swischen Mord nnd Todschlag vnterschieden wird, im 
dentschea Mittelalter der Todschllger vor dem Rechte anders 
behandelt ist als der Mdrdcr, allein das Recht erging anch 
übec ihn. Der oben §. 8. angefahrte Reehtsbrief für Cusel 
S.289 sagt Ton dem In ein Bfirgerhans gelohenen Todschligtr: 
„ab omni violenta impetitione secnmm. esse Tolnmns.*' Tgl. die 
oben §. 18 angeführte Stelle ans dem Rechtsbrief für Solothnn 
Sotsen wir damit in Terbiadnng das Statut des Städtchens 
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Wiehe (Walch III, 56): „Auch ob ein Mann thete einen Todt- 
•chlag und käme in eines Bürgers Hauss, der Thäter eoU kein 
Gewaltiger noch Herre begreiffen noch waldigen im Hausse, son- 
dern er soll den Bürger seine Hauss Ehre lassen.'* Aber hier 
heisst es sogleich weiter, dass ein Herr oder ein Gewaltiger ron 
einet Herrn wegen, den Gast auf des Bürgers Hause gewinnen 
solle (Haltaus p. 714), als ein Recht ist, und dass der Werth 
dadurch seiner Hausehre (oben §. 6) nicht beraubt werde. Dar- 
nach ist auch das „ab omni riolenta impetitione" in dem obi- 
gen Rechtsbriefc zu urgiren. Dass und wie in solchen Fällen 
das Recht seinen Gang nahm, veranschaulicht besonders Orla- 
munde §. 4 (Gera §. 33): „so magk der richter nachfolgen Tor 
die thfir daseibist sal her dann bencke setzin und ein gerichte 
bestellin und den theter uss des burgers huse gewynne mit ge- 
richte und rechte." Hier ist dem Richter in formeller Hinsicht 
eine Schranke gesetzt, die noch ^inen Schutz des Hauses auch 
ihm, dem Vertreter des Rechts gegenüber kundgibt, aber das 
Recht muss Geltung erlangen. Hinsichtlich des Yor der Thür 
des Hauses gehegten Gerichts, welches auch Dist. II, 3, 2 vor- 
kommt, verweiii Walch auf die alte Sitte die Gerichte im Freien 
zu halten. 

Einen temporären Schutz, den das eigene oder fremde Haus 
dem Todschläger auch den Angriffen der Obrigkeit gegenüber 
gewähre, statuirt gleichfalls Mühlhausen z. A. (s. oben §. 9), 
aber der Todschläger wird vor Gericht geladen und erscheint 
er nicht, so folgt das Contumacialrerfahren. Das Stadtrecht von 
Nordhansen §. 27 (s. oben §. 10) gestattet auch dem Rich- 
ter, das betreffende Haus zu besetzen und noch weiter geht 
das Recht von Meiningen (Grimm Wsth. III, 598), wo aber 
„Todslehe" in der Zusammenstellung mit Verrätherei, Brand 
und Geleitsbmch nicht dem Morde . entgegengesetzt sein kann 
(▼gl. Leobschütz §. 34). 

Im baniberger Stadtrecht Tit, 17: „Von den friden in den 
henaem als der von alter her chumen ist," wird dem, der eines ' 
nach nicht abgeurtheilten Mordes wegen , um Frieden zu erlan- 
gen, in eines Bürgers Haus flieht, dieser Frieden zugesagt, aber 
OsaMnia, BmmAMm. 4 
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Didit die Sicherheit Tor dem Einschreiteii des Gerichts (Zöpfl 
Sinl. S. 157). In diesem Sttdtrecht kommt aber nur d«s Wort 
„Mord" vor, nicht Todschlag" und im Gerichtsbuch (Anhang' V) 
werden Mord und Todschlag promiscae gebraucht (Zö p fl S. 112), 
^her dürfen wir §. 187 ff. das Wort „Mord" nichl als G«feii- 
tata sttm „Tedschlag" vrgiren. 

Dass ein erbarer Mann einen in sein Haus geflohenen Tod- 
scbläger, „der die Manschlacht gethan hat/^ forthelfen darf, 
ohne aber den rechtlichen Maassregeln in den Weg xu treten, 
btMugt auch östarr. Wsth. I, 27. vgl. CXXXYI, 6. CU, 4. 

f. 16. 

l«iiter mmi. YerTettete« Terwieatnc an4 tar aia4t 

Fainde. 

Etn aUgfameinaa Verbot Echter su bekerbergeii , ilat 
l^fsatzwig, ist enthifiteii in «iMr ctnst Hniriei I im. Um 
1331 (Pertt IV, 282): „Item ib civiUtibn noBtiit unte 
lerrae dampnosns, yel a judice damnatns Tel proacriptut «dMllf 
«eeipiatnr; recepli convicti eidantur." Tgl. Igla« S. 9fia Wtll 
kiafiger iat «ber ausgesprockao, veMw Folge denjenigen tnffni 
. aoll, dar einen aolehaa aldi anfhimmL J« nach der grösae» 
MB oder geringeren Schwei« dleaar F«%t lam tiA 4b be- 
t w im d w i SleUen in mwtü Omtm. Mttdem ud ««gw dnifi» 
Biloadiiliniten wtrdaa die lilifr. Bkhl^pnllet FMMn^ ^ 
Ml» Claf le gettellt. 

L Augsburg ^ 64t «"b*^ «ksM, das dir ihtw 

■liMMl kdM fddi brt.«« Mvip. 108s „da aan ii dll 
> alto tat dt um mu ia « dm Tiida.*« Soeat f. 20t „pi»- 
aofbatar, quod yalgo Mbebi dkitir.'« Au der FitedlaiiglBift 
ttUirt aa aich, dait datOna dea MImi Biada^ariaaen (Aogsb. 
a IOS4 Saaa» a. a. 0. WaiahUd III, 2. Dan.) «ad ikm aa 
die lallte Zvfhiclit da geBommen wnrde, wa MenackaB waluiBy 
•o daaa ar iai WaUa BBd In Gebirge (GriaiBi S. 1.788. 785) 
aeiB rahalaeaa LAm fiiataB anuate. SeiB dIgBes Haaa iat ait^ 
alMy tder, wasB diefai aaeh nickt allgeneiBa Sitta war, aa 
oiitirt üb fliB, den VaiMgtan abaa §. 9) ftaiB rigaia 
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ficlifitsend«» Dteh und unter einem fremden Dtche ^nf er keiBe 

rahige Stätte finden; wer ihn aufnehmen voHte, steHte sich zu 
in eine Gemeinsehaft , die er mit Menschen nicht haben 
llltfte nod das Recht stellte jenen dem Geächteten jrleich. Die- 
•Wt tlrenge Grundsatz der Gleichstellung, den wir überhaupt als 
einen ireitgreif enden im Rechte des deutschen Mittelalters finden 
(oben §. 13), bildet für das in Rede stehende Thema die Regel 
und eine Conseqnenz ist die hie und da vorkommende Bestim- 
mung, dass, so wie dem £chter, auch dem Beherberger des Ech- 
ters fein Haus zerstört Werden soll. Ocstcrr. L. R. 1280. §. 52: 
„Wir seczen und gepieten , wer aiti Achter V'issenlreh oder aia 
übanaiten man behaltet, des Haas Sei der Lantrithter und 
Äer MarsckaUch gar verprennen." Rcgensb. 1230. §. 2: „t«1 
^uod in ea »emYtni protcr^Um^ profter fmod doiMe lua de- 
«trai deberit«* 

Ausser dieser speziellen Anirendung jenes Grundsatzes tritt 
derselbe als ein allgemein verbreiteter vielfach auf. Periz IV, 
59. 102. $. 4. 6. 234: „Itehi quaesivit et obtinuit, quod qui- 
nmque aliquem proseriptum vel banitum postquam a suo iudice 
(vvtii denuAeiatns «t interdictus receperit, et consilium vel adiu- 
terium dederit, eandem penam in persona, domo, ac rebus tliia 
pati debet et subire, quae ipsi proscripto seu banito de iure de- 
betur." (1219) IV, 2G8. f. 17. 317. §. 13. 434. 14. 438i 
14. 451. §. 36. 452. §. 40. 580. §. 14. Augsburg S. 63. 
64. Grimm Wsth. I, 345. Bremen I, S. 40. 391. II, 643. Lfi- 
neburg.ä.28. Femarn §. 10 vgl. ihit$. 38. Zager Malefiz-Ordneaf 
(Eeikschrift ffir Schweiz. Recht I, S. 64. Vgl. S. 7). 

Die atrenge Folge trat für den Beherberger des Echters 
mir «iB, wenn er Um irissenilicii beherbergt hatte; diesa be- 



28) „Uetoaaiter iSana** auch f. Id. Lattfllried«tt ftudolf 1 von l^. 
§. 41. Prag. Stat §. tt. Jijer's lim S. 312. — ^cfimelUt 
. III, 207: „flbersagen, einen = Wm überweisen mit Zeugen, rtiit 
Eiden, besonders ihn eidlich als einen Land und Leutci\ scliädli- 
chen Mann erklären.^' Haltaus p. 1822. Budd«) über RecUt- 
Mgkeit S. 166. 
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1>en ausser den angeführten Zeugnissen viele andere hervor z. B. 
Ssp. III, 23. Augsb. S. 64. 65. München 1347. Art. 367. Wie . 
die Kunde der geschehenen Aechtung verbreitet wurde, zeigen man- 
che Stellen. Glockengeläute that die geschehene Vervcstunir kund, 
Billwgrder 62. Es ^wurden dahin, wo dT Echter sich aufhalten 
könnte, Schreiben gesandt, ,,per quas dcnuncietur omnibus, quod 
excommunicatus est , et quod cum eo communicare nulli licitum 
est" (Pertz IV, 56). Es tmrden auch die Echter, die verveste- 
ten und die verzellten Menschen offiziell verzeichnet (Achlbuch), 
Pertz IV, 318. 483. Biliwärder 63 mit der Anm. von Lappen- 
berg. Freiberg 137 (bei Walch). Grimm Wsth. I, 543. Thur- 
gau (Ztschr. f. Schweiz. Recht I, S. 46). Schlettstadt §. 4 (Geng- 
1er S. 416): „und man soll ihn rerschrieben und berauben 
aller fryheide" vgl. Blich eisen Ditm. S. 315. Thomat, 
Oberhof zu Frankfurt a. M. S. 29. Ajim. Jäger's Ulm S. 303. 
Budde, über Rechtlosigkeit S. 153. Dabei war denn aber doch 
das Nichtwissen der die Gastfreundschaft ausschliessenden Qua- 
lität des Geächteten leicht möglich, zumal da es gegen die ge- 
heiligte Sitte gewesen wäre den einkehrenden Fremdling nach Na- 
men und Herkunft zu fragen, bevor er mit Speise und Trank sich 
gesättigt hatte. Für den Beweis der Thatsachc des Wissens oder 
Nichtwissens findet sich daher in mehreren der angeführten Stel- 
len die Regel, dass der der Beherbergung eines Echters Beschul- 
digte sich entreden mag mit sieben sentbaren Mannen, dass er 
nicht gewusst habe, dass jener ein Echter sei, Perli IV, 317. 
438. 451. 580. Nach anderen Zeugnissen ist aber dieser Beweis 
leichter zu führen. W^ährend der Beherberger eines Echters der 
wissentlichen Beberbergung „bewärt" werden kann „selbe dritte" 
(Augsb. S. 64, Schwsp. 137 med. 283), mag ein biderber 
Mann das Nichtwissen „bereden mit sin eins Hanf* (Augsburg) 
oder wie der Schwsp. sagt: „der swer dcz zen heiligen und si 
ledic.« Ssp. III, 23. Hamburg 1270. X, 2. Passau §. 14. Gos- 
lar 59, 32. Wien 1221. §. 23. Wiener Neust. §. 58. 

Der obige Grundsatz der Gleichstellung des Beherbergers 
eines Echters mit diesem ist auch geltend gemacht, als Heinrich 
VII. im Jahr 1309 über Herzog Johann von Oesterreich und 
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Genossen, als Mörder des Königs Albrecht I. die Reicbiacht Ter- 

hängte : „E" ist auch Tor uns erteilt nach den chejser geschri- 
ben reht und mit gesammenter urteil, swer die vorgeschriben 
▼erzalten leut gehouset und gehöret und bei im behalten hat, 
do er den selben mort vor wesset, seit der zeit daz si den 
mort taten an dem Romischen chunig Albreht seligen, unserm 
▼orrar des riches, daz die in die selben schuld gefallen sint, ala 
die, die umb den selben mort verzalt sind." (Pertz IV, 497). 

Die Beherbergung des Echters betreffen mehrere Stellen 
des Schwsp., die sich ergänzen, aber auch in einigen Punkten 
von einander differiren. §. 152: ,,und hat ioch ein man ein un- 
geriht getan und fliaht zu eins mannes hus und ist er in der 
aehte niht er sol in lan und sol sin tur zu sliezen etc. (s. oben 
% 10). §. 137: „Swer den aehter huset oder hoTet in ste- 
ten oder uf bürgen oder swa man si beschirmet mit wizzen 
und ist er yierzehen tage in der aehtc gewesen die sint alle mit 
der selben schulde begrifen bi den der aehter ist etc." (Ru- 
precht Freys. I, 97). Die hier erwähnten vierzehn Tage der 
Dauer der Acht haben wohl theils Beziehung auf das Kundwer- 
den derselben, allein ihr Ablauf hindert doch nicht das Abschwo- 
ren des betreffenden Wissens; theils und besonders steht diese 
Frist in Beziehung zu der Möglichkeit für den Aechter, sich aus 
der Acht noch zeitig* heraus zu ziehen, dadurch, dass er sich 
dem Gerichte stellt ^4), Schwsp. §. 107. 108. 109. 277. 285. , 
An zweien dieser Stellen, 109 und 285 sind grade yiersehn 
Nächte erwähnt, vgl. Ssp. III, 34. §. 5. ■ — Mehr Schwierigkeit 
macht Schwsp. 283: „Swer den ehter berberget oder spiset mit 
wissende und wirt er sin über rehtet selbe dritte, wen sieht im 
die band abe. einen iegelichen ehter mag ein man wol behalten 
über naht, ouch mit wissende, unde sol in dez morgens lan ri- 
ten. Diz ist gesetzet durch dez mannes hus ere. von der hus 
ere iat Til guter dinge komen" (Ruprecht Freys. I, 186). Die 



24) Die vierzehn Nächte waren häu6gc Intervallen für die gebotenen 
Dinpc s. Slaurer, Gesch. des Gerichtsverf. S. 169. Grinni 
R. A. 821. vgL Kaiserr. II, 16. Kulm I, 25. 



beiden Stellen §. 137 und §. 28a (Ufferiren al«o in vrei Punk- 
ten; 1) darin, dftss in dier ersttn SUlk die gew^hnUehe Gl^ich^ 
stellang des Beherbetgers eines Echteft mit diesem ausgespro- 
dien, an der zweiten abei jenem der Verlust der Hand gedroht 
ist, während es nach der ersteren Stelle ihm möglicher Weise 
an den Hals gehen konnte; 2) darin, dass man naeh der zirefr- 
t«n Stelle, su der noch $. 16 kommt, den Echter eine Nacht 
(Tgl. Goslar 83, 22) beherbergen durfte, wofür der Grund so- 
gleich hiniugefügt ist: die Hausehre, die in der Gastfreundschaft 
eine Blüthe hat, wird dadurch gewahrt, aiher «in Hmma und 
Hofen in dem gewi^hBÜdien Sinne liegt dtrin Mch mclit, ao 
wtnig wJe in der Hülfe, wokhe nach dem Landfriiedeft RudoK I. 
Ton 1281. $. m (Porta IV, 429) der HauawiBlJi dem Echter 
gewähren darf und 8oU>& ,,Schv6lick aohtav chnmbt ftuchtiger in. 
mu maBUM bMU, des housMi htvr« ulk im heUjen , da« er an 
schadea. u chome, «nde. dai«nb so^ «r ilhk in d^r* telitt 
aeiB." 

IL Eine müder» Behanflung dea Beherbergers eines Tü^. 
vaettten findet sieh im Sap. III, 23: „W«< haibergat nnde» §§ih 
.bM »nen Tomtttden man witUke. he mot dac fl«m wfddiB* 
Eswet ke is avac nicht h« entradet dat gawedde mit aine« i«ir. 
scvU.^ Biat IV, 21, 17. Thncgaiiorlandgerichtaordiiuig in dw 
ZtMihr. ffii aakvai&lUahtl, &50. Hamburg 1270. 1, 2. ]r29a. 

9s. U«7. X. 11k Stmig Iii dagegen BilMidar. <»: „nnU 
' dat am mül i^a Me aidar. kava hy synane lafandat** Vam, 
Ssp. wüüuok muk. ak dia gaal. Stai, d|M«n ^eatiaMrangen ibar: 
dlMatt^ fingantlattd m§ ian aIIgaBiaiBa& Cniifchah lüatmAm6mt. 
daaa nianafti ainaift VtmatalaB, aa aei dann an nnabgethalltü 
Sahn odar Tadiar» hegin nnd haha» iatß wnk wiiriganUb iK 
gUchar fitteU aal niil danVanraalafean, 113» Gdachan. 
Sk S8(b. 30ft>. 

Nach dam Raahta van Ulm mnasta, «ar einen geichtata» 

TadacUigar in der Stadt adar im Zahnten hmata adar hafte, für 
jeden, Tag einen Honat Tan dar Stadt nnd dam ZebnAem vin 
und dar Stfidt ein Ffnnd Heller geben a. Jäger *a IHm & 804. 
III. Van den UUtj(^ Reohta^ueUaa, lat »chi^n, olien miter 
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l 4ab Landrecht als der 8treo^t»& Anflkht hulddgenil «nge- 
fikrt. I^ftmit stimmen die sonstigeu Quellen, die Einiges Eigen- 
thfinliche enthalten, nicht überein. Das brünncr Stadtr. 205 
untersichcidct, ob einer wegen nnehriicber oder ehrlicher Sachen 
itMMHt ist; im ersteren Falle geht es dem Herberger an den 
Bttla, im zweiten Falle ist die Wedide zw«i Pfund rgi. Schöffenb. 
603. Da» $t«fdtrecht von Wiener-Neust. 58 läast eist im dritten 
UebertretuJigffiille «ine strengere Strafe eintreten (aerins punie^ 
tat), ohne aber diese anzugeben. Wien 1221. $. 23: „Qut^ 
cunque cinum ittcusatus fnertt qnod sciontev proMriptum ali* 
qnem hospicio recepit, eipurget se sni soliiiB jinamento et sil 
lAer. Sin avtem, judici det X taienta. Si den. non babucrit, 
manus sibi ampatabitur. Si aotem ille datis X talentis iterato 
proscriptum eundem BerTarerit« et hoc judex cum YII. Ticinis 
iltius probnfierlll, pertoan aut el rta ii» n«atra iteut poteattte.** 
ShMiM Wien. lUi uni 1278. §. 27. Haimftnrg 65v 

Es mag auffallen, dass icb in dan ITontalMiiden nicht; iid- 
ichen Acht, Oberacht, Yerfeatong und Bann nnterschioden hab^ 
aUain dia bdiandelten Stellan boten dafür keine directe Veran- 
laifu^;) in 80 fem die Negation dei Friedens und Schntsei dea 
Gaichteten in dam framden Hause den Grandton jener Bestimr 
nrangan bildat, wenn auch das Gebiet, (äs walalwa da« Verbot 
In Kraft treten sollte, bei der Oberaeht ain grftaaeres war. An 
ainigan Stellen jedoch, die sich auf mein Thema besiehen, iat 
anadrficklich ein Unterschied gemacht. Goldbarg $.20 (Ganpf^ 
da» alte Magdab. Rächt S. 223) : ^Item si qfÜB pro onlpn sva 
n majori j^idice proscriptus faerit et interdictiis (ef. Troa^a Hen- 
• rfci logii $. 17 bei Fertt lY, 868. Sip. I, 71. lU^ 94 n. a.) 
ehraa aun nallatenus in consortinm et eommnnlottem recipere 
possnnt aut debent, nisi auctoritate majoris judiela koc fiat.'^ 
Rechtsbuch des alten Landes (Dreyer's Sammlung renn. Abhdl. 
I, S. 541): „W^elcher Mann einem Ayerachter husset offte Iko- 
get, de schall fai des ATorachtora atoda minan gnidigon Hnm 
▼orfaHan ain.^' 

In dan Stidtan war aina aehr gewdlnttilio StnCi dfeTar- 
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weiinng Mi dtr Stadl •igt im WfltdiUlfli *>) wf Ubifara 
oder kfinere, bestinnte od«r uibMtiBUBte Zill. B«n¥«rg 6i- 
.iichtob. Vti CIX: „dli iltt rerboien tvf liin Untncht hinlicl 
lar und ein iar**) nrnn Meii von dir itat «mbe dea iotolag den 
ir bigiiBfih lA dü iviIk bittoi brader.^ CX: „die itat Ttibotem 
«■f MiB laiidrichl MhMi iar, vier Biil Tin dar atat'* (Zöpfl 
8; 112. 118.) Walch VI, 14. 20. TII, 289. YIII, 281. IHn- 
kelibflhl f; 6 C Brtim Stadtncht $. 6: „wa einer m dar ^ - 
Stall Yerlattt wird in daa Bland (danuMtnr aiilia).** Daran knl- 
pfen iic^ dla Yerbili aolaha Vanriiaani aafwnabnaB. Speier 
S. 56. Gtiln 92. Dinkabbtiü % 6. Ziricb I, 1. 2. 3 a. 4. ft. 
9. 10. 18. 21 n. a. Zöpfl S. 113. Ann. 9. jgl Schwyi S. 10. 
58. 67. 268. 

NiditaalliB alndaveh atrenge Vaibata dar Stadt Fainda 
m behicbärgaii. Cftib 71. 100. „Itaai ob jeaanda ron aacra 
Bürgeren oder Ingtteaian ainlga nnaar Statt ofSmbaro Fainda mit 
anfiatsiger viaaoiachaflt anfMelta, hanaato oder bofte, und dar 
daa nit nulto, noch TOilracbta, wo man denn ankommen mag, 
den aoll man offenbarlich.mlt dam Schwerdta richten, und wara 
aa ain Fhmw, die aoll man labendig begraben, nach ariundtniaa 
daa Gaiichta.*' Nordhansen I, 42. Lohmann .Chronik Ton 
Spdar YUy 66. S. 837. 



25) Thomas Obeihof S. 28. Im bamberger 6eriditd»nch fst mehr- 
ladi die Distanz nach 9IeUen angegeben; sonst kommt es wohl 

auf die Bannmeile oder den Bivanc (BIfanc) an (liechnich §. 28. 
29 bei Gen gl er S. 245). Bifanc ist = septum, bei Land- 
grandstücken und Ortscliaften s. Grimm Wsth. I, 551. 552. R. 
. A. 538. Auch die Friedsäulen oder Friedcpfahle der Städte 
(H alt ans p. 1468) haben Uebei eino Bedevtimg, HeaimiBgea 
S. 265. 278. 279. 288. 286. Oengler S. 27. 

26) Hiafiger ist 100 Jahr und 1 Tag für die ewige Verbannung 
Qrimm R. A. 226. Wefh.], 048. Nordhanwa Stat.1, 3: hondert 
iar anda iar mde tagfc. 
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Fanftes CapiteL 
•le VerleUiigei iet laisfrteieii, 

§. 17. 

Avi den obigen Expositioneii Aber die Bedeutimg desHani- 
friedens «nd den Schntx, velehen das Wohnhaus gewähren soH« 
geht herror, daas die Stirongen und Verletxungen des Hanu- 
friedens sehr mannigfach sein kSnnen« Wenn ein Gerichtsbotd 
•ine Wohnung betritt um des Hautwirth su Gericht xu laden, 
diess aber xa einer Zeit oder in einer Waise thnt, üt dam 
Recht nnd der Sitta nicht gemäss ist, so ist diaü iwar eine 
Yerietxnng des Hanafiriedens uid der Hanswirtfa kann dagegen 
•ein Hansrecht gebranchsn, th«r ««lir iwMiMen 'ist dies^ toa 
dam Falle, wo juamti aft («irahrtMr Band wml mit b«v«ffn^tor 
Mannsdmft in ftlndUar ähdää 9Sm WihakaM Wlritl D« 
. mittalitt«ilick« Straf- ud Bw^nrockl hat dahar auch dia m- 
■AMmmb 9iU« ▼•ndil^diB hi«liaiid«lt ud kabiaawagi lit j^d« 
Tnl^tnof das HaMafci^d«m Haufemd^imbradi ganannt, .•▼•U 
hit MdaaihlAdi (Giseh^a S. S91 E) «fB ««hvina Ctovivhl • 
hal Hamfii^daii^^nMh vaikoauit» ist «r fast immar 

mit •diiraiar Straf« odsr Mar Bif •• btlraht (imtan f. 82. 
K. Wdt htafigw ab d«^ HaufritdtB^bnidi irt dl« BtiKH . 
mtAaimg anfganihtt ud tritt ala §b» h«saBd^n fulÜciit« Yar- 
latilag daa BamliiMMia h^im» bb der N«m aUmiUig au 
4m dailadi^ii Sirafradit YersAvindst imd jatt aar nach im 
fdiottischaa Stiafracht «inan Phts hat a. AH «an, principbs af 
the öfarinal lav af Seathnd (188S) p. 199 C 

Abi laichtaataa liaat akh dn^ 1J«b«r^bht d^r Y^ibtinngen 
iu Hanafrbdana aiu dmt iat^tidctechcB WabOiim gevin- 
WB, in doMB ab Mban aiBaadar alar gaaaBdail nnd iwar in 
baliichtBchtr GlciaWbdgkdt aufgefohrl aind. Kngobital raw 
das ab an nniiUigaB Sialbii mit dam allgMBaiBaB Sati^: „ab 
Jadar fridbar MaBB aall FHd (FreTong) in acinffm Hana haban," 
adar: »ain jadar aall IHdIar sab Ib aaiBam Hana,** adir: „ala 
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melden auch, das Ton Alter HerkomiixeD ist, dass ein jeglicher 
Hauswirth soll sicher sein in seinem Haus"^ u. dergl. (s. oben 
S. 4). Die Ausdräcke „Heimsuchung:" und „heimsuchen" kom- 
men nur selten vor (CXI, 22. CXXX, 16. CLII, 21), der Be- 
griff derselben sehr oft. Es erscheinen in diesen Weisthfimem 
all Verletxungen des Hausfriedens: 

1) Wenn jemand geTerlicb, mit genrer, ingefar, ia Gefahr, 
frtventKob, in Frerel, mit ▼ehrhaftcr oder gevafibeier Huid, 
eisMuft in eines Andern Haus, oder ilm daiia Btchlänft, XXXIU, 
39. XL, 14. L, 14. II, 11. LH, 17. LIH, 8. LIV, 12. LVI, 
34, LXHI, 25. LXVI, 1&. LXVII, 38. LXVUI, 31. LXXI, 27. 
LXXIV, 7. LXXXIV, 14. CXIIi, 4. GLIU, 9. CLXiU, 40. 
GLXXYi, 21. Das letstere WeistlMUB ht rom Uhr 1677. 

2) Freventliches EinsteigeB. in eüi hmäu Htnft,. U». VP, 
X, 11. ITH, 8. XYII, 7. iXn, 83. 33. 

8) Weui jemand bawrihMte MamwdMJIi 4nreb Fftwl, ii- 
girrer, Tor ainaa Indem Hans heiltthrt, IH,^ 14. IS. LXIU, 18. 
CeiV, 11. 

4) Wenn jemand den Andern an» aakifln Hknie kataasfiM* 
dert, I, 17: „Welcher einer ian andern m Zorn odar in Unr 
gmiMi loa aeinani Hana harans an aiab arfefdasl^" II, 12. lU, 
16: „ingwer tm MOam Wkm Mum^'^ Ff^ 9. VB, St. Vitt; 
18. IX, 17. X, I(h XI, «. XIII, 84. UV, XV, 9^ Vfly ft. 
XYII, 7. XXII, 31. XXVIK, 40. 88. XXIX, iSt m. tu w,. Efa 
Weib , dM. ainait ftwMMn ÜMin nw icdnMi BtaMi fMdMb wrf 
„HanhnÜ ahm wnaaOha^ lahik ÜBtNUan dia doppelte Bmm, 
Hü, 86. Xn, ». Xni, 84. Ea gescfaiahl raA dir ülb Xiw 
wihwing, «0 «in Weih ihrai eignen Mmw, X, 37, lad; W9 tSm 
Mmui ein Weih aaa te. Ham loidart, III, 17. 18^ XB^ 28. 
XIH, 84. cm, 86. 1^ IlN^nlaidini me im Bnue iit 
«udelddidi gelMnit jnn im Heiniancbng C3XX, 16.. 1». 

5) Bennmhigeii xmä Bellfetigen jemmdMi in mÜmb Hann 
iheriuupt, XXU, 30: „daan nua wkmmit in ecineBi ■•■§,&§- 
Tentlich heuunhigiB md helistigen soll, ea lai Bit Wette» oImt 
in anderweg^.«^ XXU, 6. XXXIY, 5: „darin hefatlben^ ingstig«« 
wA Wertm ud WiriMi^' XLIX, 7. &, IS. UV, lU LT, 12^ 
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XiJU^I) 13. GiU jemaiid 4eni An4em Terbotene Worte ia dtiM» 
Q«4i8e, 80 ist die Biui^e für jede« bäs« Wort sechft 
Mal höhof «1» IKAW e«. «uf d«r 6aMe gvclK»h#Bk ißi XU, 
m 27. 

$4:hie««cii u^d Werfen und Stechen ins Hau hintin, 
I, Se. II, 16. III, 20. IV, 36. VIII, 20. IX, 16. X, 11. 21. 
XI, 32. XIV,. 16. UII> 9. LVI, 35. LXHI, 24: „iwchfitechtn 
in sein Vfim^i} odfr i« ^ gpfwx^*' Damifc hipgt ivh 

MHWea. 

7) Verletzung^ der Integrität des Hannes. XXVIII, 40: 
,^ctUägt er ihm in die Thür, dass man den Schlag oder Stioh 
gwelMA mag/' XXX, 46. XXXI, 48. LI, 11. LXV, 38. LXVU, 
38. — I, 21 : „Wer einem frummen Blann bei Tag oder bei; 
Nacht seine Thor, Thür oder Fenster frävlich aufbricht oder auf- 
slöst.« II, 17. III, 15. IV, 37. VIII, 17. IX, 13. X, 11. XI, 
33. XIII, 46. XIV, 13^ i>«r FaU „ver einem in sein Haut 
sticht" ist gesondert yon der Heimsuchung CXXX, 16. 19. 

8) Nachlaufen und Verletzung desjenigen, der sich Tor sei- 
nem Verfolger in ein fremdes Haus flüchtet, XXIX, 7. XXX, 
47. XXXI, 49. XL, 11. 14. XLIV, 36. XLIX, 10. LIII, 7. LIV, 
12. LV, 13. LXV, 39 u. a. Von der Heimsuchung gesondert 
ist ein solcher Fall im brünner Schöffenb. 398. 

9) Eigenthümlich ist den österr. Weisthümem die häufige 
Erwähnung des Lauschers (Lusmers) bei dem fremden Hause 
und Tor dessen Fenstern Die böse Absicht bei seinem Thun 
wird angenommen, wenn er auf Anrufen und Befragen nicht Rede 
und Antwort steht, auch wohl präsumirt, dass er ein schädlicher 
Mann sei, XXVIII, 41 : „Sie cügen 9^ch zu Recht, ob ein Lus- 
mer stund an eines Nachbarn Fonster oder vor seiner Thür und 
würde des der Wirth gewahr und ruft dreimal hinaus und spricht : 
Wer stallt dal und dar Lvsniar meldet sich nicht, stiekt der 

27). Stephen, new comment<irics on thc lawf: of England (3 edit.) 
IV, p. 336 : „Eaves-dropping, or Ihe offetice committed by such 

kit^r gnfleii w^Ua (h: wiodAw^ oc Um «am Ql a lutusti etc.^ . 
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Wnth hinaus auf den unpcmclten Mann und sticht ihn zu Tod, 
•0 soll er ihm auf den Stich oder Schlai,^ legen einen Pfenning 
etc.** (ygl. oben §. 7), LH, 4: „Wer einem loset bei der 
Nacht an seinem Haus in gerer etc." LIV, 14: „keiner soll 
dem andern an seinem Haus lusmen bei Tag noch Nacht etc." 
LVI, 37. LXIII, 6. 7. CXVI, 16. 17. CXXVII, 10. CXXVIII, 8. 
CXXXIV, 8. CXXXVI, 9. CXLVI, 13. CLI, 11. CLII, 20. CLIfl 
19. CLV, 70. CLVIII, 17. CLIX, 20. CLXI, 5. CLXIV, 9. CLXX, 
40. CLIX, 12. CLXXX, 51: „ob einer an eines frommen Man- 
\ nes Hau8 loset, ihr gehaimb damit auszonehmen."' CLXXX, 23. 

CXCV, 3. 4. CXCVII, 41. CCI, 40. CCIV, 3. CCX, 17. Nach 
Form nnd Inhalt yerschieden yon den fräheren Weiatbilmern ist 
CLXXVI, 37 YO» Jahr 1677. 

§.18. 

' • ' IL Die Hefansiehung imbmuim. 

1. Bedeutttnip. 

Heimficken (mh<L heine raochon) ift an fidi nur: in 
HoM, in seiiini Brase avfiinciMiu In dlMem dafteiiai Shuw 
steht das Wort oodi lUndien 1847. Art. 422: „ITen leikgebeii 
• (d. i. Wirthe) svdit nra gem lieiin.** Aber (Sut kmm liat das 
Wort eine scUimme Bedenlnng und beieiclinet einen wickt^fen 
Begriff des alten St^- nnd Bnssenrechts Derselbe Begriff 
ist bisweilen dnrdL Hanssneiiang.ansgtdrIIckt Sosst, alte. 



38) Die altnordische (isländ.) Form ist: Heimsokn, die angels. 
• hämsAcn flex Edm. 6. Cnut 12. 59. Ettmüller lex. Anplos. 
p. 4S6); die noch jetzt gebräuchliche schottische: hamesucken; 
die firiesiMbe: haoisel[enge, hemeirenge, lieaiselcnlnge 
•(Richthofe 11 s. v.). Bas ia der ceast Biettrici regia 1884 
(Ports IT, 801) Torkonunciide Iceymssvche ist woU nur eia 
% Sciireibf«liler. Die lex Bajav. XU, 8. §. 2 hat: heimsoht T«^ 

schiedene, zum Theil wunderliche Formen finden sich in den deutadi- 
rechthchen Quellen, wie hansuclia Ulm §. 20, hemsüIrTnge 
V Weichbild LXXXVII (Dan i eis). Die gewöhnliche Form in den 
mittehochd. Denkmälern ist: heimsuoche und heimsuoche. 
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Schrae 101, neue Schrac 9. Freiberg 146. (bei Walch, da- 
gegen bei Schott XXVIII p. 236: heinuuche.) Nordfiicsland 
64. Grimm Wgth. I, 543. ?gL Walch di^s. §.10. 

Bas seinem BuchstahengehaU nach strafrechtlich indifferente 
Wort „heimsuchen^* ist entweder ohne Beisatz für das frcTent- 
liche Heimsachen gebraucht, wie das lateinische inrasio domns 
(Brünn Schöffenbach 396) oder es wird das Frerelhafte durch 
einen Zusatz oder in der Umschreibung herrorgehoben. Solche 
Zusitze mannigfacher Art, die gar sehr zur Characteristik dieses 
wichtigen Begriffs im Straf- und Bussenrecht des deitlidia& 
MütolalUf» Üanan, Ussan sicJi eiDigttmaMen grnppinii-: * 

1) Cohur 9: „tu time hnse fttfvtiili<h indiet." Gituffcn 
64. linu&tiüunueii IV} 61. Grimm Wtth. I, 39: .»^^rmnlidi 
iMAffe in ainem bnf/* — Scha«bergn,12: „ibdUdi mi4 
fnT«ülicii.<« 11,117. 189. iMDghöfrecht flr Miitteiis (Ziaehr. Ott 
s Aweis. ' Ratlit HI, I.' S. 18) x iibeleiB heymsncht«.'' 
MUncIi«]! 1294 f. 81: Mg^Ttailiclieit lieimaitcbet.** OMtan. Watb. 

- CXI, 22: ,,mit garer fraVenlicV ^ VnSkttg Sliftoiigabr. 28: 
tomere tA 4omiim tnüi. «ecMaeiit. Freibiirg Sia4io4el 42. 46. 
Bern Bandfeate 27, Dattenriad 9. 17. SoloÜiiini & 414: teme- 
nucia «t contra Tolvntateiki daminL . Egar 18 i contnmadte^« 
Parti IT, 69: liMUlitor inyadat. tV, 427 (. 6. Paita« |.28.— 
Wohna iUcktabrief 1156 CE-v^^v^g lUli^üie Hannacr, II 
p. 193): ^ut iliquam infra atiiam inaa manaionif fidantar'fn- 
Taaaiit.'' 

2) Oft iat di a Gewalt^ hanrorgehotan. Soart Stat 28: 
vi domnm ipaius appedarit. linnnaifct §. 7: vtai in propnia do* 
aittw tufm qui didtvr iMyrnincliak GSrItts 18: n^t mrfcbtor 
Gawalt WaicUOd art 848 (ad. ThAngen). Hl|)iUianfan s. A. 
InabnidE 9. 14: Tialantiaa ^laa liaimaMha didtw. Grimm . 

' Watt. I, 846. IVelburg Stadtrodäl'f. 42: in propria arta vi in- 
Tuaiit Tal tamere domi quaeaierit. Lusan 182. Wdl Gewalt nr 
HaimanebnAg gebSrt, ao aridlrt aicb darana die Verweirang daa 
adiop im Jabr 1279 atark romanisirenden .landebnter Sta^^recbta 
Art^ 11: „Item pro Tvlnere gravi atiUante aangninam et iijvfin 
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tegii i^tlielUe <|tM ditilirttilaibiiicl«ni|.^ t|L l 6. 4* Ii- 
jnr., 1.6. J. de fs^Mt, ' 

8) Sdnra]».B01: „U^Mmi0td6mif itt Itt »» Uli tf»rife 
jrtartad ii dM Humes kaw hMk** «rlM Witli. HI, 

II» «7i iMoR «il tgünfftetot iitBi. 280. 

4) AiMmckl Il| 66; «mlM I» Itet JMie, alt» «r 

1«M Wer 4m Migeni. Oailw Art 181 : «ff MunA imi4 tatir 
in dae Sm «iair v||L Aikl5. 62. IVeftei« XXVIII. ». <Ail» 

141 bei Walch). Gera 35. Ofen 229. 

5) Weichbild Art. 13 (Mflhler): „tut ein Mann deme 
.indem heimindie nachte eder Uyges^ unTorcIa^^ Oddili 18: 

anbeelaget mit unrechter ipewalt. Zur SrUirang dlcaee „nnror- 
elaget" dient Sep. III, 79 §. 1 : MSocht es man den henren eder 
de herre den man vnyorclafet ene vor einen mannen na rechte" 
e. auch Dist. II, 3, 2. Strassb. 36. Ofen 229. Oesterr. Wath. 
CLIII, 9. Tgl. CLXXY, 7. CCIV, 24. Es ist mit jenem Worte 
die Eigeamcht.vndFriTatgevalt bezeichnet. T^tEdaeler, Ein- 
leitang nm al^rager Stadtrecht S. LXXIX. 

Die unter Nr. 2-^5. herrorgehobenen Bezeichnungen gelten 
sämmtlich auf in der Bezeichnung „freTentlich," so dass sich na^ 
dem Bisherigen für den etrafrechtiichen Begriff der Heimsuchung 
die Erklärung ergibt: »jemand frerentlich auchen (anf- 
enchen) in eeiaem Wohnhanee**). 



39) Von den schollischen Juristen wird das „hamesucken" definiH: 
;,the felonious sceking a*id Invasion of a person in his dweltiai^- 
kottse.** Alison a.a.O. p. 190. — Lern an im Wörterbuch sum 
alten kahaischen Recht identificirt „Ucynutuclie'' mit dem ^ur^ 
larj" dee engUsofaen Rechts and selbst englische Msten haben 
diesen lUdcr (Stephen*^ new commentaries IT. p. 178), eb- 
gleich ihnen das Wesen des burglary genau bekannt ist, wekkes 
Leid Coke definirt hat: „borgiar-he ttat bj tt%ht breaketh and 
ealerHh fnl» a maaslen-hoase «ith ilitent to eekanit a Muf.** 
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Da 8 K injfB. l'AP in das Hitus gehört zur Heimsochiing', 
daher heisst es Augsl. S. 73: „Ist daz biderbe lute zerwarfe&t 
mit einander in eime iithuse oder in dm andvrm Huse, da si bi > 
einander eint, daz ist niht ein Heimsnche. Ist aber daz ir ein 
teil heruzgat für daz Hus ande danne hlhwider ingant mit rer- 
dtchtea mvetfe — daz heizzet eiu heimsuche." Sehr ^ewi^hnlick 
i«t daher in den lateinischen Quellen: invasio domus. Ens 19: 
temeritatem illam sive inrasionem domus quao in vuigari heim- 
suche dicitur. Wien 1221 §. 29. Brünn Schöffenb. 264. 396 flf. 
Für das Eingehen in das Baus, bezogen auf die PersoBeo, derali 
Hausfriede gestört vird , ist vielfach „überlaufen^' gebraucht. 
Grimm Wsth. I, 39. Luzern 132. Schaubcr^ II, 87. Schwyi 
RtchUq. S. 62 §. 22. S. 57 §. 19. Freiber^ XXVIII. %. A. 

Die in ihrem Hausfrieden durch die Heimsuchung .verletzte t 
Penon^ist zwar zunächst der Hauswirth, daher z. B. Freiburg | 
i»tiftungsbr. 23: temere ad domum suam accesserit und Neu- j 
feiarkt $. 7: yim in propriis domibua faciam, alfein der Haua^ 
frieden erstreckte sich auf alle Bewdiner des Hauses und Heim* 
suchung war auch vorhanden, vesn der Frevel der in das fremde 
Hiua Eindringenden gerichtet war gege« and ere, Bewohner dea i 
Hauaea als den Haaawirth, dtnn dar Friede daa bewolinten Uauaea | 
wurde dadurch verleiit s. oben §.3. 

Wmui, wie bei der Heimsuchung der Begriff ao einfach ana . 
daa Bllchittben da« Wortes hervortritt, ao erwartet man in das 
RtfhtiqiioUen keine l(rmlichen Definitionen, auaführlichen Beachrei-^ 
bingao und goninerea ErJdirnngtn derselben, als ea in der im 
Torhergehonden angegebenen Weise geschehen ist. Aber dennoch 
fahlk ea in den Re«htoqneUaa nicht an solchen Beschreibungen 
«nd EiUiraagen und der Grand dafür iat leicht aufzufinden, 



Im schottischen Strafrecht let die Bankhnung burgfaiy ni^t flb* 

lieh, sondern cxistirt der nicht gleiche, aber doch verwandte be- 
griff „housebieaking" (Diebstahl mit Einbruch), den sie vom „ha- 
mesucken" streng sondern. Burglary und housebreaking stehen 
z^rar auch in Beziehung zum Hausfrieden (Geib im N. Archir d. 
Crin. 1847 S. 542), aber in anderer Weise als die UeUosuchujig. 
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Vffmlieh weil man an dem Grundbegriffe der Heimsuchung nicht 
■treng festhielt. Es ist diess noch geschehen im Schirsp. 301. 
Ebenfalls in dem auf di« Casuistik eingehenden augsburger Stadt* 
Ifchl S. 72 ist das frerelhafte Eingehen in ein Wohnhaus fesl- 
fskalta» «id auch S. 107 a. E. liegt die Erweiterung nnr darin, 
dan daa wdtera Terrain dos Hausfriedens (oben $. 4.) berick- 
ikMift ict Kfilaer encheint awar S. 100: „Hawet ein man 
dam aadam aiM blrinften bäum abe . twor das tut der siT 
dMi Tagt« dia BSsimatha bissen nnde jenem/' aber der birball« 
^Bmm atakt ia d«M nm Hanse gehörigen Beraicha und disaar 
wnda fifffanllicii latntta iw dam, der den Baam aadiiBaa «aHta^ 
dihar aolt «r dia Ha&niiflbuDg bfiaaea aad daa angaridrtataB 
Schaiaa laMan. Diatai Sttdtmht Vataal Ürigüia S. Ü di* 
,^*elit« Hainunuhang," vakb* aicMich dia 8. 72 f. Maadal- 
tm Filla aailMil, in denan daa W«luihiaa VaMaa wird. 

. Lasam 232 : „welelitf old waldia daai aadam tafa odar 
Mehtaa ia aiai baa, es bj aiaa aigta adar lins gewaltaaUidi ald 
frtfaalicii abarioaffl ia dar maianng, daaa ar in, sj old di»Ini^ 
dianal old ladar waUa baachedigen, sditad old aditd sa lafl*^ 
gaa ata.** BiaaaErUirung entspriclit aoch gm daaiBadiatabm* 
aiaa aad biatat kaiaa Enraitaraag daa Giaadbagiifa, ibar fial- 
leidit aali naa aicli la aiaar aaldiaB BaaehraÜiaaf TaraniMal» 
wm. aiaar aelioa aa^aiuianaaaaa aich ai^ glaicli Uaibaadeii Br- 
waiterung entgegeniattataa aad daa widitigaa Begriffe dia Fa^ 
atigkait la crlialteB. Mahr ala aiaa Uawcliiaibvag daa Giaadf- 
bagriffea bietet aach Fiaaaa 1225 $. 23 nicht, aber etvaa weiter 
yebt adioa 1300 §.10; 

Aaden Speier 86: „daa heiaaet IwiBaaebay da laaa frere- 
licba jemaaaca Tbar, Parte, Waat oder feaater affstiesie oder 
drin biwe, oder ia jeaiaaa Hoff oder Haas gienge aade jemand driaae 
Tflcieite." Hier iat acboa ein Fall TOrangesteUt, der awar eine 
Terletsnag dee Haaafriadeaa eatliilt, aber atreng genonuiea aocb 
aicbtHeimsnehangiat. Solche Erklärungen UnsaatelleD, erscbeiat 
dann aöthig, wena Wort aad .Begriff eich aiehi mehr deckea, 
weaa dar Begriff aaa seiiwm Gewaade heranegewachaea iat Ee 
iat hier sieht clae Deiaitiaa der aiaprünglichaa HaiauBchaaff 



uiyici^Lü Ly Google 



65 

gegpeben, Bondern gelehrt, was man damals als Heimsachung' in 
Speier ansah und bestrafte. Indem man verwandte Fälle mit glei- 
cher Busse belegte wie die Heimsuchung, wurde dieser Begriff 
erweitert, wobei man mehr/ oder weniger den Grundton festhielt. 
I. Diat. II, 3, 2. Freiberg XXVIII. Memmingen S. 275. 

§. 1». 

S» yerhältniss der Heimsuchung tum Hausfriedensbruch. 

Die Heimsuchung ist ein Hausfriedensbruch. Rheingauer 
Landrecht 4. (Grimm Wsth. I. S. 539): „Straf jener, die mit 
gewappneter Hand eine heimsuchung thun, und durch todschlag, 
wundnng etc. den hausfrieden brechen." Möglicher Weise gehört 
aber diese Stelle in die Classe derer, welche die Heimsuchung 
Tom Haasfriedensbruch sondern. Kiagenfurt §.9: „Onch wellen 
wir, swer frerellich oder mit gewaffent hant ainem laufet in sein 
haus, das derselb hnymsuch und hauspnich hab getan.'' Wilda, 
Strafrecht der Germanen S. 781, will Hausbruch oder Verletzung 
des Hausrechts und Hausfriedensbruch unterscheiden, stellt aber 
doch den Hausbruch nicht als eine technische Bezeichnung des 
germanischen Rechts hin. IMese Unterscheidung scheint mir eben 
so bedenklich \ zu sein, als seine Sonderung von Friedensbruchen 
und Rechtsbrüchen S. 269. Für die obige Stelle eines Rechts- 
briefs TOn 1338 würde es sich schwerlich auch nur wahrschein- 
lich machen lassen, dass Hausbruch etwas Anderes bedeute als 
das gewöhnlicher vorkommende Hausfriedensbruch. Das Einbre- 
chen in ein Haus (housebreaking im Engl.), welches im Stadt- 
recht von Apenrade 1284 Art. 63. 64. (Drc*yer's Sammlung 
Term. Abhdl. Bd. III.) und Verden , aus dem XV. Jahrh. , Art. 
177. 178. (Pufendorf, Obss. I. App), von der Heimsuchung 
oder dem „unfreundlichen Eingehen*' in ein fremdes Haus ge- 
•oadert ist und auch sonst als eine starke Verletzung des Haus- 
frieiiens erscheint, kann nach dem Zusammenhange in jenm 
Rechtsbriefe nicht gemeint sein. 

Die Heimsuchung tritt überall hervor, wo Hausfriedens- 
brftche aufgeführt werden. Porti IV, 58: „Omnis domus, om- 
Bii uca ptcem infra septa sua habaat fimuun. NuUns invadat, 
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ttnUu effringat, snlhif üifrt podtes temen in^nirere a«t tio- ^ 
Intw ^primere praetvmat*' Bargdorf 183 : „Qaicanque donmm 
•Btajiu armata manu et nocere parata ant fiolenter intraTerit, 
fil TMentiam te domo focerit, ant fmoatraii, hostium ?6l pa- 
lifftoB fregerit, Tel lapidei snper teetnm rel ad domum malidoflo 
proieeerit otc** Ditt. II, 3, 2. Regeusburg S. 67 ff. Ditmarschen 
1447 §. 120 ff. Gen 8S. SeUiis 17. Rudolstadt VI, 7 ff. Appen- 
mU 168. 

Di« HeimiOTlmiif irt aina Art das EuMtinäktnAa» 
Dar Letit'ero tat ain C#liacli?ii]Bi TandiiadaiM ackirtra Vaf- 
Utnmgai das HanafriadaBa (oUa §. 17.) onfMAMil, via Iiifti- 
friadenabraeli «nd Friedeiubnicli «Miaupt (Wichtar tm % ^ 
ArcUr daa GriBi.XII. S. 369) collactir ▼aten. Wo M aiMa«chim§r . 
iat aber aine bastfamata Art der Tarlatiiuigeii dia HaiufiMiMW. 
Der im augsburger Stadtr. 8. 73 aBsdrfickttdi tui dar Heii»- 
anchnng geaanderta Fall, wo Leute in aiaeaa Wirthahaaaa od«r 
im aiaeia 'aadam Haaga bei ainftadar aind aad ,»ianrfifaBt n# 
aiaindar,** olme aber frefentlicli aiagadciageB aa aain ia di» 
Aiaa, kaan ik» Badentung eiaea HaaafriedaBabnidM aaaehaaa*' 
]IdadiaiilS94 $.81: „Sver dia aaden^neiycliea hiipaaahat, 
• der den aadaiB lagt gegea aiaea baa. oder gegen «iaea aadam 
Iiai aad iai nadifolfat Toa deM baa alebea achaeb laab ata.** 
Ofeii 329 Ut rabffidrt ,»Yoai fried der ia daa hiaseni iat*< and 
Hktandiaidat atnay sweiFille, 1) wenn jeanad aiaaalliMaebii 
jagvt ia ainaa Aadam Haaa «ad Ana aiit gowafiiitar Hiad daiii 
ntcbfolgit aad 2) waaa jeaiaad' aiaaa Aadan lait Tottata Ia 
itiaaM Baaao atfcbt aad Iba leld^ Sabr daatficb bttt wmk 
.Baaib. 193 ff. aad 199 aaidnaadar daa Hcüaan^aa aad daa 
iai Yarfolgang^eifer gescbebene Bialaafaa ia aia Inaidaa Haaa 
«ad badrobt jteaa Bit der doppeltea Buieo. Stadtr« Toa Dieaaaar 
h»Uai. 59 (Stbaabergll, 12.) Greaaaaa Art 68. „Toa baaaa- 
liiado bracba jBlndra.** Art.^ »»Wer dem aadem m aeia baaa 
Uaft ^d ibaea «belacbfli** Art. 64; „YeBfreraallkliaa Badna*« 
Raakanbaaaaa IV,' 57. 60. 61. 

Abi Uafigitea tat eine Art derVerlotinag daa HaaafMeai 
TOB der HaiBMacbaag gesondert mfgefthrt, wenn aaeh vklfatk 
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ipü htMm Bült bfllfft» U§ BmmMImf AsMnM^ m 
im dfMii^HniM. Itien lu &. Ait 181: »Ww Im mkm 
keiMradil In nm^oder ihn «vi MiBtr ht^mg lunmMn^^ 
VkejiiBg Si; ]L S. 196 8- — Grim» Witk. I, 16: Mm- 
uAm viifltr tfaui rtosiigmi rafea, hwdftllig «iMlm» Utbnv 
mditii iib4 «ia iwMr liiian luu it UitnJ* I, 18 B* SO^. 
916. 991. 999,987. 0,996. Scliaiilktrir I, 78.77,100, 11,88. 
87. Lnstrn 132. 135. ThurgM 8.99. 96. Bm^I Ii.Ot S.48.— 
Nwühwian 8Ui. I. §. 16. LangiBMliA 90, Gri»» Wftli, I, 
948. 947. 11,47, 8clkt|ib'«r; 1, 16. Tfcvgm 8.81. Zpgl888. 
Alt 125. Zif« 80. 

Wie die dsterr. Weisthümer 4i« «mfligtll VfdlAfmgW dfi 
Bniffrif 4iii0 ^aU« 4er Stinuivflniiig anffdircB i, 17» 

I' 90. 
8. Afi^M Uf ü^iwiHfihvBfv 

1) h 4em tifslmgw 8U4ifMht 6. 78 iit m «Im Ball 
4ir Betenickuig kmofgdMlMii, 4tM dat EiagciNa 
laAlMi mKW* fataMfB mIii **). Bigtstl». 8, 68 aj^dil 
•Wr atah toa ainarHiOiiaMlHnf tia.„aiig«vcr wid iritkaa^aip 
4aBMl^ gaMhdMB aal. Ba Ilaat aick Ifaaa air nf lau BaU 
baoalMB, wo janasi awar in widanaditlickar Waiaa, alar fa 
Uabaraihuf 4aa HaM 4aa 'AaUn kaliltt «iii in 4ar VtilatniBg 
4aa HasafilalaBa noch Maaaa liilt*<), Baattalar mgaffflgi lal 
•ba larifUga UntaaadMlivBg fir 4ta Hainaiakuf in 8alatf. 
«•ailraalitaB. \nm 1991 Art. 98. (Bna Art. 18 nach liciit): 
„fiviciiBfiia arg« taniaiitalaBi fllam äiTa. inTadoBan damiia ^iaia 
Ikitir haiaanahuga ataHalitar aaicvafit 81 far» sali 
caaaaütar aad praniadftalfra aaavMptU aliqnttva aadcanm avonm 
kaimavahmga aiarenarit etc.;** 1944 art, 31: „Naa aaavdilar 



80) Allflon L e. p. 199: is Beccflaaiy that Hw faiTaifoB af the 
hauaa duMM harn |vocae4ad firon forefhonglil audioe.** . 

81) U^ar daa in dtoer mi ÜaJUktit Badeoliuif all variwaunanie 
fßmMimM»^ a. Anpl». 8. 66. 8». SalfgU 96. WaUli VI, 
16. Vl^ 10. Walgand m. 460. erimn W5rt«rlM|i 9- V* 
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Mi fponlt «t prmeliltlif iMimiptii fte.;** 1278 art. 81s ^^um 
cwoaUttr, tj^ate mimptit «tc.** BaimWig 8. S6x „8wer 
Ii« frtT«! odtr He htfairaMhaiy fttii g«idiiMlil b«gtt» ^ kit' 
•btr er nil vilkn und mit Terdachtm nmt, «nd nidit fon ge- 
tdiicht die liaineiiednoig gelin» alee du er etieiche eetner Uramit # 
•dami geBomnen bat etc^ Bine caiiiene HelmevdivDg, dai Wort 
caena in dw geirthnlicliea Beiiehimg geaenmeii, «ürde etile cen- 
tradielia in a^ecte eigeWa, daher mflieeii wir dea Gegeaeati la 
den M^iMuditei^ aad „Toa geeeliiclit^ ia jeaea SteUea iaaAage 
•faiaea^aad dadarcli erhaltea vir ab die gdiadere Art der Beter 
eadiaag eiae laldie^ die aielit aiit Vorbedacht gtf^ht aad adt 
sagoiogeBea Ftaaad«a, iawolciierZaiiehaag derTeihedacht dent- 
Ueh eifceaahar iat> — ,taiit heradeacue Mode aade mit belade- 
aea Traadea'* Hashaig 1270. XI, 1. — Dae ZafSUige denel- 
hea ist daria ta aehea, daee der HeiaiBaeher sa dem Haaae ohae 
deaVonati dea Hofmiacheaa gekomaiMi iet aad aian kann dieee 
HMamadnag Torgleichen einer Tddtnag oder Vermindang, die 
ifia einem Aaflaaf and in einer Geschieht" (Magdeb. With. Nr. 85 
S. 88 a. E) atattgefunden bat. Tgl. Regentb. & 73. 77. 109. 
Angab. S. 74. Jeae Uatencheidang ist also nrar nicht gleich, 
aber ibnlich der te §. 19. 8. 66 enribntaa dee* bambeigiff 
Stadtrechta. 

2) Brfinn Schdffenb. 264 : MSentmtiatvm est inratJa — ^od 
iaTaaio domaa daflex eat Qaaedam major eicat, qaae coatiaet 
aueacaa Teibonm et factoram, Tidelicet grariam mliienim. — 
AUa aatem eet laTaeio domiu minor, quae fit sine yulneribnfli 
eolum forte per Terba etc*^ Der Wandel dieser t)eiden Arten 
der Heimfachoag ist yenchiedea Tgl. daselbst nr. 395 a. E. 402. 
Regensburg BNedbtief Toa 1881 (Freyberg'a Saamdaag V. 
ß. 110). 

3) Wilda, Strafrecht der Germanen S. 952 ff. und im 
Raditelex. YI, 270. erldirt die germanische Heimsuchung im e. S. als 
aehvere Yerietiaag dee Hausfriedene, die durch einen Angriff auf die 
Wer mit gesammeltem Gefolge begangen wurde und rechnet dae 
Torhandeneela eines Gefolges als zum Thatbestande der Heim- 
aachaag gohSrig, wobei er dcna freilich aa der beUebtea Uater- 
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§Alnihag ^BM eUgffMi lid irtifereA Bilmes greifen mnss. Die 
aftt AMffutnng hat mkk ftftn Nachhall in der mir vorliegenden 
Periode 4er leutachAii ftaehtsgeichichte, olwe jbni jedoch das 
Teffcaadeiiiein eiaer geeuuMlIeii Knuiidiift eto dti liegen 
ind der Gekmtdi veä Waffen aügesebi lui' Begriff der HeiaK 
iubung gehlvt« Der aKiTea TerhalU ia deai Banne der eilen« 
den Zeit, in wekher die Vehde nrncktritt nnd dat Zneaauaen- 
kkeii der Manac h en eich ruhiger gestaltet, tia iaa tmmmnh- 
retten iknd dai Bewaflketaeia für die HeimendiaBg la riaaa er« 
ae hw e readen Homeat wird, wie lel taderen Teiiieehen. 

•) Hanfiel regia- conat 1284. (Parti lY, 801): „Key- 
aam qaae kejaiatadie didtar, ei qab coauaiaerit, proaeiibitBr*'' 
la dea iateiaieehea aültelalteilicfaea BechteqaeUea keauat aiclit 
aalten „reiaan Tel cipeditieaeBi*^ Ter aad ee trilt daria die aadi 

- eeaai Maliaglich bekaaate Bedeatung voa BeieesKriegesng >^ 
herrer. 8e wie alao jene Steile deatllcli aaf eia (bewaftietei) 
CMalge bei der Heiaianehaag Uawebt, gesAidit dieaa aach an 
äuoidiea aaderm StaQen in den dentaehea BechtaqaellMi. Oeat. 
iL B. 1246. f. 48. 1280. 68: „WeUeh edel aua aeia haaa« 
genoaae oder aela aheigeaeaae halmlMaecht , der aol lu gebea 
fiv eia yeglidien weriiehea nun aehea pfaat ele.'^ Haaibiirg 

' 1270. XI, 1. Bargdorf 188. Mberg XXyilL Grinai Wath* 
I, 548« Br. 72: „dea haaaaciier aade alle eyae aüd^aeiiea, dl' 
dar mide werea** Tgl. «aterr. Weth. UI, '14. 15. Um, 18. 
CCIV, 11. Dagegen Solotliafn (1280): aire aolaa alt alTO fl»- 
rea foeriat. 

hy lai Sdiwip. 801 gehM daa gawaffaeter Hand** 
laai Begriff der HelBiaacliaag' aad deahalb lat aaeh die Brlli- 
raag UaaagefBgk: „Wler beiaaea gewaffet haade bloaae achwert 
ia der baad oder ecbaekUicbe kaeaaer oder bogea ete.*' — 
Griiaai Wath. I, 161: „belaiaadiet aiit gewaliMlor baad fre- 



82) Pertx IV, 184. 429. Schwsp. 164 Ssp. ÜI, 79. §. 2. Grimm 
Wath. n, 8. HrauaiDgon 8.3ea Haltani p.1548. Wackeraa- 
gelCiT. 
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▼MÜich.«* I, 881. ni, 861. LMibwMts 14. Weiel Si» 
OMlwr. Wsth. UTin, 81. LXXI, 27. LXITII, 84. CLXIH, 
40. CXOyn, SS. Sehvyi lUdilfq. 8. 5$. Art 28. 8. 57< 
Art. 19. Am den l«titom Sttfles liift rieh zUt lichi wie 
MB im Mwqp.» we eiae Dünition gegeVen itl, mit SieberlMit 
■InielimcB» ob Äe „g««iftiete, veieifc Hmt** inm Begiiff der 
Heiaiwlmg geMren eder eise endwerte Art deitelbcn kem- 
mMm ioH, vie dieee destUeli «le folgenden Stelleft iMt^ 
foririlt. , 

In der Caiiietik dei tngebntgw Stidtr. 8, 78 C iet iwir 
im Anfeng« die »ygewifonte hant^ mtlmnils onrlluit, aber te 
f elgendon eneheint rie dodi nicht ale nothveodig nun Begriff 
der Hefanenehnng. Sehr dettUch eredioinen die HeiMochnng 
lüt gfirafiieler Hand ud wü Seheltirorlen ale swei Arten im 
hafriachen lu K. e. 180. 181, Stadtreeht von Freyaing a 196, 
Hteshen 1847 Art. 18. 876. 976. TgL Sehirip. 801. noi 
Anch dio' Oefbnng Ton GAttingon im Thiigim hat TerecUedene 
Artihd, 16 md 86, Iffir die Heiaunchmg mit gowafiioter Hand ' 
' nnd ohne diearib« (Schivberg H, 86« 87.) Grimm Wath. 
m, 780» 

4) OhwoU ^efat aalten Tag nnd Nacht hri BtnAhrang 
der Heiawnehnng g:lrichgtaldlt aind (ClDn 64. Grimm Walh. 
m, 661« Sdnrya Rechtiq. 8. 67. f. 19.), eo eradieint doch 
hMge», trte rieh bei der gtoeaan Bodeatmg derNa^ im ndt- 
tclalterliehen Strafrodit' enraiten Maet, die nithllhshe Heimen- - 
ehiing als eine ediirerera Art. Orimm With.L8dlt nblmdit 
nnd bi nebel." I, 851. II, 6. ID, 789. Schtnberg I, 1. 11. 
77. 100. II, 66. Appenien 168. 164. •*). Die Untetechridnnf 

68} Blum er, Slaals- und Rechtsgeschichtc der Schweiz. Deinocr. 
I, 414, der aber unrichtig „Verletzung des Hausrechts zur Nacht- 
reif* und „Nachtschach" identificirt. Nachtschach ist ein wei- 
terer Begrill und nicht selten aosdrücklich von der Hcimsucktmg - 
fcsondert a. Augsburg S. 64. ZOridi I, 28 IT. Sehaoberg II, 
81. 83. VfL Ott in der Zticfar. flbr echwiiB. Recht I,.BeaMiq. 
81 08. Idh werde den MNadlediach^ a idtoteM hi etaier bcMii- 
deren Abhandhmg beipreeben. 



uiyici^L-ü Ly Google 



71 

Ton NmU waHtg ittllt fir HaiffriedentbnMk AWriwipilMrau 
BiUwirder 64, Bram M Oelricht H, 668. 

B) Ziritk I, 82 f., «He Heüuvciangr io einoii vbiIm ^ 
Sinne genommen ist, hat mehrere mit TerschiedaiMi Buten h«- 
lagt« Atteh dtnelben, Heimsuchung ohne Scbttbi, mit Schtdn^ ' 
nit fmnia^tnr Hui, mit Brui4 imd Banh tic 

§. 21. 

4) Rechtsgang und Beweis. 
Kläger war zunichst der Hauswirth, Baroberg §. 194, Wien 
1221. §. 29. 1244 und 1278. §. 31, der auch überall da her- 
fortritt, wo ron der Bewahrung der Hausehre gegenüber wider- 
WchtUchen und gewaltthätigen Eingriffen durch eigne Kraft und 
Gfvalt die Rede ist (oben §. 6. 7.)- Ihm fällt die für Heim> 
Mudiung zu zahlende Busse zu, Augsburg S 73. Absatz 1.4. 6. 
Hat jemand ein Haus Anderen überlassen und wohnt er nicht 
selbst darin, so hat er doch noch Theil an der Busse, Augsburg 
a. a. 0. Absatz 6. Aber der Nachdruck für die Beantwortung 
der Frage, wer die Busse zu empfangen und derogernkss auch 
als Kläger aufzutreten hat, liegt darin, dass jemand Hauswirth 
•ei, Schwsp. 301. fioslar 50, 6. 51, 2. 

In den Rechtsquellen dieser Periode tritt schon überall 
der Grundsatz hervor, dass der Kläger in erster Linie das Recht 
des Beweises der Thatsache der geschehenen Heimsuchung hat, 
nicht der Beklagte den Vorrang sich zu entschuldigen'' oder 
die klageriache Behauptung zurückzuweisen^). 



84) üeber das Beweisrecht im deutschen Mittelalter : A 1 b r e c h t, 
doclrinae de probationibus secundum ius Germ, medii ae>i adum- 
bratio. Pars I. II. Region». 1825. 27. C. G. von Wächte r, 
Beiträge zur deutschen Geschiciite, Abh. III. 1845. Planck, 
das RmU mr BomisflUirung nacfc iem liieren deotseh«, besoa- 
tes flldisisckea Tnfiihrca, im te Ztsdir. Ür doutselMi Recht 
Bl. 1.(1846). JoUy «h«r 4m Boiraism&lra nach ta ReeUe 
des Sacheeosyiegeb 1846. Sachsa«, das Bewais-?ei&hren nach 
deutschem , iait Boritekridrt^uag nrwwdter Boehlo das Uiltel- 
altera. 186S. 
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Der RechtsgaDg und das Beireisrecht bei der HeimsvchaDg 
vird am anschaulichsten sich darstellen, wenn ich die Vornah- 
men in der Reihenfolge toffäbre, die fich am dem Gmnde der 
AlMchliessung ergibt : 

1) Salfeld Art. 1 : ,,Wer den andern daheymesurhet, komt 
der Schultheize darzu unde höret daz wafiiiheiz unde sebit 
di heymesuche unde beseczit her daz mit boten her mag kein 
recht da vor gethu. wirt abir die heymesuche mit boten nicht 
besaczet. he sal davor gcrichten selbe drier neyn sagen/^ In 
dem ersteren Falle ist die Thatsache des Helrasuchens unmittel- 
bar zur Kenntniss des Richters gelangt und weder ein Beweis 
durch den Heimgesuchten nöthig, noch ein Unschuldsbeweis durch 
Eid und Eideshülfe möglich. Mühlhausen S. 7: „so sol he dan 
nach mi richteri sendin edir nach siemi botin." Zur Erklärung 
des „Besctzens mit Boten" s. Freiberg XXVIII. p. 237. (bei 
Walch Art. U9. 150.) Planck S, 312. Sachsse S. 136 ff. 
lieber die Präralenz der richterlichen Wahrnehmung, des Auge n- 
• cheins, sind auch die Statuten von Hm bei Walch VI, 17. an 
▼ergleichen: „Wm ein ratisman gesehen unde gehört htbit do 



r 

86) WafiBheif lunnt «mh iwebul vor in Art 8 lenelbeB 8ta- 
tatn. üiiichlig ist das Wort eridirt tob Walch hi dem Cfloo- 
airiom laaeiBeBBeitiigcB: „Wafinheb, Waffengenhrei, oder viel- 
mehr das Gferäosche, so mit Waffen geschiehet" Ihm folgt Wilda 
im Rechtslex. VI, 272. Anm. 113. Eben so unrichtig ist Zie- 
rn a n n' s Deutung durch „Herausforderung." Regensb. S. 67 : „Ist 
aber, dass die frau e für den Richter kumbt und clagi selb ander 
mit ihrem voraid umb n o t n u m f t und will die pringen selb si- 
beat, die den waffenheiz gehört haben, so gebort chin laugen 
darvber, man lidit es Üb in dem leib. Hag aber sie der aBboB 
Bit gehabeB, die den waffeahoii gehört habcB etc.*' Waf^ 
f OBhoix ist eino settoBO Itam flr das sehr ffearShidicfao Waf« 
fengeschrei in dem bekannten Sinne. (Grimm R. A. 876. 
Seh melier IV. S. 34.) Die Silbe Jieiz," wie in „Schultheize" 
j^eht zurück auf das gothische haitan m roCen. Scbmittbeaner 
und Schwenck s. v. heisaen. 
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I 

iai iqrMiit VomMmb idi Ejm rmM^ (AUrftKl L |. IS. 
gaehiflt S. S07). 

Hknil iit die hanilitfte Tlitt m ValiiBliiii|r m^mb, 
?«D 4ir Pltnck 8. ilS5i Tgt S. 808. adir gat ngl; »Di« Thal 
MÜit «tr4 IsNh den KMgwr ftwiMtnuMW ia dif Otiidit g«- 
bucht.' Br fnlDlgl Im TUtor adt GMchni, woldkih «r iUi 
fifrickAfiafata« iamii im Biehltr kandadal, ir flbigl ihtt, 
ar fllttt fln im viaiarkoltaii Garfickt im Aa G«iidilaTap> 
tüunhng ain* IMa That aalbat wM dainrch gawiaaaniaaaaa 
Ua in daa Garicbt Tatilngart». ao daaa dla Taiaaiiuduig aia vn- 
adttalbar Tariagaa hat. IMItch halaif aa ran TiaUdcht tflck- 
alahflich iaa Anfaafa daraalban, M walahaM noch nicht aUa 
ngagan vaian, ainnr anadilcfcllchan Taiaiehannf dnrch ainan 
Gaganviatigaa. Diaaawird haachaß gawihnUchiarchicnKiddaa 
IMgaia aalbaiahaaL** DiaaaRägal daa alchaiachaalUchta, daaa darch 
daa EM aattakbaat die haadhafta That flr daa Garicht fixirt 
irM, iat in Batiaff. dar Eaianachang aaagaaprachan In Weich- 
Uld (Thingen) Ast 85 a, B» TgL Art. 848: „Und hayaua* 
diaa dj aal der ia ajaer haathiitigan tath dagan nlt garafta 
and aelb aibende gaacaagan." Art 87. 89. Qlaiiala) Art 18. 
^«hlar) €»iltta 18. Bist ü, 8, 2: Kahn ü, 80. Laabflch^U 
• §. 18. Ofea 159. Unter dieiea Stellen aind aber einige, welche 
- in der Frage hinführen, ob nl^ilieaem Eid aalbaiebent derganae 
Beweia der Heinunchnng abgemacht geireaai aal? WaichUld 
Art 18. (M Ahl er): „unde hat he daa dingaa gaaak aa aUiaa 
achieiaunnan eelbe sehende nnd an einen nacgabaraa. nnda 
lahc ha dl aot bewise also recht Ja.** Gklita 18: „unda wiit 
her geTangen in der hantbaftigen tat adt gemfte. unde ror ge- 
lichte bracht, vnd har des sine schreimanne habbe selbe siebende 
and mac her die tat oder die nat bovisen also recht ist is 
get^jeme an den hab.*' Hit dtaaaai „aad** ist nicht blaaa aiaa 
andere Wendung des schon im eratan Satitheil Gesagten ein- 
geführt, sondern diese Stellen enthalten einen Aasdmck der sich 
geltend machenden Ansicht, dass mit Beibehaltung des fonnaUaa 
Bavaiaaa auch der ▼irkliche Beweis der Thal gafardert werden 
aolila a. aach Aagtnab. 8.80. AbaaUl. Waraitaafaiaa Schrei- 
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■nnen Tor Gericht trat, konnte durch seinen Eid, dem die 
sechs Eideehelfer Garantie gaben, sich das Recht des Beveisei 
sichern, eS wurde dadurch die BeweisrtUe bestimmt, aber d«r 
B«ireif dar Schuld des Angeklagten musste noch geffihrt wer- 
den, wihrend nach dem alkherkömmlichen Recht mit dem Eide 
Mlbsicbent der Tollstandige Beweis geführt oder rielvkhr 4iiidl 
•kien solchen Eid alle Beweisung abgeschniltsu war. 

Das Recht des Klagers den Beweis der gescheheiMlilMar 
suchung SU fähren durch eigvnen Eid und zwei ZfSgtB) alM 
die sich BAm hnchende neuere Ansicht, zeigten uns Augsburg 
S. 72: „mac man das hinz im bringen selb dritte der hat den 
virt gckeinaachel," Baiern L. R. 180: „steht aber er s«i» hü 
Ingen, so sol man sein rächt ton ins dannib nwMti, es mache 
haUk iiu aochlager war mit zwain zuo im, die es gesehea habent| 
Iis er es getan hab,^' Minchen 1347 Art. 13. Am ikum 
MdaB letstereD Stellen sehen wir das Wesen der Zeugen, daai 
nur solche auftvataa konnten , welche den Act der Heimsuchung 
sinnlich wahrgenommaii Juttan, wie auch am dsM Schwsp. 301 : 
„Hui lauget er des, se loll man in iiber ciengas aalb dryt die 
ai gesehen o^ar gahoaNnd hud. «i kat ap uftmvi gahoaret 
•Itr gesehen, so mag der wol zeug seyn, der die gescItMaa «dtr 
üa achleg hoeret." Vielfach werdra daher die Hausgenoa- 
aam und die Nachbarn als aun Zeugniss zu Berufenden 
gaMttnt. Igian S. 219: ,^OBiesticus, ^ui inrasus est, ex utra- 
que parle daiuu ssae flaos ricinos suos habeat testes, quos m 
Iwbava mon poterit-, unum habeat trans viam, alium Tcro ytci- 
num suum et alios probos Tiros.'^ Schemnitz 29: „Der wirt der 
da gaheimsucht wird , der sol habn seines haws czwen czewgn ; 
■Mg ar dar nicht gehaba, so haber einen über wege und den 
andern seiner nachpem, oder einen andern erbem frommen man." 
Dist. II, 3, 2: „Beclaget on disser dorumbe unde spricht her, 
Im en hdw sin nicht getan, des wer iener ner zcu hewisen mit 
sinen nackebum, dj den frerel gesen unde gehört haben." Hof 
§. 12: „Wer eine Heimsuchnug thut,- des mag man ihn nicht 
iherreden denn mit zuheyener Thür oder mit Nachgebauern ober- 
afit «ad uotanait.'* Bräu Stadtr. 38. 110. Faeihaif JXVBL 
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B. A.: ,,irltMliekft'4Mi mMtoeii olnnrtiiik xsA lüdwiail i " 
'(M Wilch AH. 141). Dtr Begriff dw HtdilMt wwie tb« 
bifweflen ncht iriit n«gedehat. Brliaa ScMuib. 400: ^S»» 
t«ati«t«m eit Jwitit — , qaod ad pr okmli itt iMriMOi domit 
' rtdpi posnuit tetttf tlciiii nM •ohm eollatenki foptfint tl 
tafMot, ffftiiMi?eltrnimriftUt, Anele oppositi, te^ilO, ^maf 
Iftodo littt idoBei, quamvii m draio fiifut ilBt k illfia diila»» 
«t in «ad^ linet fil in alfa imMmiIm.** Ab vtfIwrtM gahl 
Unfa HiMhMfai 7: „iran vi ali nadlwa liiiiiii 41 ki 
dlm stad ain.** Waial $. SS hat daher bkn: „per datf call*. 

^ Biiie fdnrierige Stelle, die Uehir in gehfna iduiBt» t»- 
dH ikh ha aHgtaieiiieii LaadftiedeB Ihrfolf L Tan Mr 1881. 
§. 6t nSvar einen edden nun faüitlkh heiMincbel, vir! er 
dia ttemt mit iwefai oder ntt lier gwiiien, der aal in der 
ahta Bin.<< (Pertt IV, 427). Parts hat an Bande die Tai^ 
mnlfauig hingestellt, ab nicht in leean ael: mUX drin gevinan. 
Dann wfrda eich der Sati latefaiiech wiedergeben laaaen: ai can- 
iMaa fiifflt diiabne Tel Ivibna haaünibns «ertif a. idcMic , nnd 
aa fcinnnt ,,ein geviuer Kinn** Tar Ar den angaeee e enen Bir- 
ger (fialtane p. 716), anch vifd echr oft teriangt, daaa die 
Zangen a^geaeeaena Btiger aeien. Jener Coi^ectnr ateht aber 
miahat entgegen, daae „i#äi adar drei** Zeugen gefaidait 
vfrden^ velcha thbeettaunthcit gegen die Begel iet; nMhr äbar 
naoh, daea „nit der gawiaaan'* ali techniMhar Anadivek Tar^ 
hrnnt. Fing. Bachtibnch^ Art ISO) „<et man das tant all 
der gevieea, das atai'* nnd nehmnla hn pniger Stat. Art. 119, 
wa anch eina EiUinDig gegaben iet: „Bach deai aal anA der 
gelanbiger daa haaa ader alba dem aähildigar enpialan nüt dar 
gaviaaen, daa iat jar swen eaheppfen ader genannten adar Ttr 
' dam rat;** Darnach achaint der Sinn dar abigen Stetta dealiand- 
fil#dena sn sehi, daaa dar Bewile der Hiefananahnng gcMhit irerr 
dM kann daich snni Zengan «der dnnih Qrkandaperaanen nnd . 
im Waaendichan athnmt pit ihr flbereu cht Paaena in dem achan 
angalihrten Art. dea achemnitier Stadtrechta ana dem 18. Jahr- 
hnndett: „adar tteivindel er ihn (den AlehnanaheO mit aven 
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CbiMgi« — oto nit diMm dtr gMWwm iit" Iglm CL 919: 
j^M^lctb tettitai confictiM tat uo jiirato.*^ Brtim fitiÜradit 
Alt 89: ,|nit ginacbfiirMi oivt mit dB'gMWorn/* 

Der Btirdf wnle irai AnUiger dtdnrdi bmIi eilelchtefl» 
dau, wie bei Nothmdit, de« filierhnipt mit der Heimsiuli- 
uf «II lüammeiigesteUten geveltiamen YeibrecheB, aKch FraueB 
ab Schnüeiite dienen kennten (Goldberg |. 18), et bn der 
Heimancbnng IVanen ab Geieogen angenopamen wnrden* Dabei 
ist a(er der Uatencbied der bei Tage ^ecbelienen udder nidifr» 
Bchen Heimanchang «tgirt Memmlngen 8. 277: „iet aber, 
dM ee naebte bescliiebt, mag es denn der Idagtr bewisen mit 
freven oder mannen oder mit einem hibgeeind ald ebbalteo, das 
sin band di tritt si, des sei gennog sin.<< Grimm Wstb. m, 
648: „Item ob twm mit einander kriegtn, vnd einer den an- 
dern baiauncbt in sdn imns oder nnter sein dacb, bt es bei 
dem tag, eo soll er ea erweb'en an den andenr eelb fttnf mann, 
nnd bei der nacbt eelb diitt mann nnd firanen/* m, 780. Jl- 
ger^s Ulm S. 808. 

Wenn der Beweb der Heinuacbvng geftthrt werden kann 
. Ton dem Kliger dnreb die nachgeblbbenen Spuren der Gevalt- 
that, 80 dass die^Tbat nodi scbeinbar bt, dann bt gteieh- 
falb das eldlicbe Ableugnen des Beklagten mrfickgedringt. Frey- 
Bing S. 196: „Wer den Andern aeidit nnd beklagt, er bab in 
heim gesncht, des langen sol man nemen mit seinem ayd, es 
nmg dann jener irar gemachen, dax er in .haym geeacht hab 
mit geiraffender bannt oder mit el^fen, die er nach im getan 
hat- in tür oder in manr." §. das oben S. 74 angefahrtO 
Statut für Hof und Bamberg $. 194 if. Solche Sparen können 
eiA amch an dem Leibe des Heimgesachten finden. Ooilar 50, 11 : 
„of men de yredebrake bewise mit wanden oder mit wartscare" 
(Gesehen S. 509). Freiberg 143. 144 (Walch) nennt bei die- ' 
att Gelegenheit „Kämpfenmnden^* s. auch Ofen 159, 3. (AI- 
brockt I, f. 31« Saeksse S. 231.) Schwbrigkeit' saackt ein 



86) ErieidiUvai^ des Bevrefaes, wenn eine That bei Nacbt geschehen 
▼ar, ibdsn wir anch soBst I.B. Passan f. 90'a. K. 
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Aof druck Wiüm, II, 80 «ndSrtflaii |* 40: ,^a|^ tum di» Jitfan- _ 
nicke kewjtfB mit windtn unde 'mit giwiindeteme gettkum« 
(Kulm: gewideton tiyiuntr) lial ein man des den ticktere und 
dia idhieikite zu gezinge jmw kt ia» naker la antvortene 
mit flkMkamphe dan her ime untgan mnge mit fiAtf uwckiilt." 
Leman veferirt in aciiiME Wörterbuch s. r. tzjmmer, daaa man 
bei der eraten Umarbeitung des alten kulmischen Rechte Im IC* 
Jikriu ikerein kam statt det Tecaltetcn Aiudracki ss setzen: 
fjamg man die haussachuDge mit wmidenn, zerhavenenn gebew- 
denn — bevisen." Also dachte man an die Schläge und Stiebe 
in Thor und Wand u. dgl«, irie sie oben enrilmt sind, und ähn- 
licher Ansicht ist SachaseS. 233» der bei Anftkrung jener 
Stelle des kulmischen Rechts zu „geirmidrtöl tzjmmer" als Er- 
klärung hinzusetzt: Hanekruch. In der neuen Scknt tmi Soest < 
Art. 15 steht auch: „wej sin hus oflfte ander Tjmmeninge to 
tSrnm Pande settet." Allein auffallend win ee dedb, vie Le- 
rn tn bemerkt) ein Gebäude „gevnndet'' zu nennen, er halt ee 
daher eher für i^dglich , dass j^tsjMncr" in dieser Yerbindun|f 
einen Theil des menschlichen Körpera, besonders des Knocbe»- 
gekindee, bedeute, irobei er auf „Hirschiinmier** und „Rehzim- 
mer*' hinweist ^^). Darnach liefe denn jener seltene Ausdruck 
* hinaus raf das bekannte „Beinschrot" oder „beinschrötige Wunde" 
(Haltana p. 124. Grimm R,A.629). Eine solche irar „kampl^ 
nrürdig** Und darauf kommt es in jener Stelle des kulmiscken 
Rechts eben an : „yener ist im niker zu antvorten mit einem 
Kampfe" Tgl. daselbst III, 7 und die bei Halt aus p. 1065 
angeführte Stelle des görlitzer Rechts: „Eine Wunde in dae' 
Haubt, durch den Hirnschidel oder Knochen ist kampfer, die 
kelast man eine beinschrötige Wunden." Tgl. Freiberg 143 ff. 
3) Für die Beantwortong der Frage » wann nnd vie dar 



87) IMe vidkt^ Sdhrdbart. ist aber „Ziemer," also ffirsdiziemer etc. 
■nd ee ist fragUck, ek Irgend ein Znsanmienkang statt habe swt- 
•dun Ziemer und Oamer », Sekwenck s. t. — Im Aagds. 
kommt „fafdUaAer," nach SttmftUer UaL Ani^ p. 864 In 
der Bedeatoag tan «ficola vor. 
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Btkkgte MIM UBSchnld dariuthun hatte, ist es am paiMidhlfP 

ndl dem bekannteren lichsischen Rechte xu beg^innen. 

t) Weichbild 343 (Iliaagtii): ,,Iik aber do nicht 
hanthafte tatb mn beweyaen mag, ao ist vuM (dtr lU- 
Uifit) naher an entg^en aelbaibende wan in yener über zeir 
g«n mochte/' Art. 13 (Mfihler). Görlitz $.13. Dist. II, 3, 2. 
Knlm II, 30 n. JB. Nenmarkt §. 10. — Goalar 50, 12; ^Kiunt 
he aver en wech, so nnkredet he sich des wol mit aineme rechte" 
Tgl. mit 33, 35 ff. (Alb recht L |. 17. N«t. 22. Gisckeii 
g. 608. Sachsae S. 218). 

Das Recht des Angeklagten „selbsiebent'^ aich frei Sil nu- 
«hen findet aich aach Eger 13: „et ai de tali inqnbitione negt- • 
Terit semet septimua expnrgabiL** Schemnitz 29: „Ist aber 
- daa der haimaacher entflevet oder entrynt und aich ron dar 
hiiamichiuig entachnldign wil, das mag er tuen mit siben frumen 
■lUiiifB, «nf dem krewcz.'^ Brünn Stadkr. 1243. Art. 2. In dem 
fiteren Stadtrecht, wie in dem von Iglan, ist ein Unterschied 
gemacht nach dm Arten dar Htunanchung, Ait. S9« 110 s. un- 
tni Ut b. 

b)'Der wegen Heimsuchung Beklagte hat das Recht sich 
mit seinem Eide aHein frei zu machen nach Goldberg: §. G, dem 
Stadtrecht ?on Freysing S. 196: „des langen sol man nemen 
mit seinem ayd,'' aber erst dann wenn der Kläger nicht bevrei- 
aen kann. München 1347. Art. 13. Leobschütz §. 15. 16. vgl. 
11. Nach diesem letzteren Stadtrechte (1270) kann der Beklagte 
wenn niemand bei der Heimsuchung verwundet war, sich mit 
aeinem £ide allein reinigen, wenn aber eine Verwundung vorlag, 
nur „8elbdritt'^ Iglau S. 219: ^Si autem invasor quocunque 
modo effogerit et post hoc innocens esse voluerit, cum probis 
Tiris metseptimus se in cruce cxpurgabit, vel uno jiirato. Si 
yero simplex querimonia de aliquo invasore proposita fuerit, so- 
lus se in cruce expurgabit." Das brünner Sludtr. 39. 110 hat 
ebenfalls dieses verschiedene Beweisrecht des Beklagten, je nach- 
dem die Klage „einfältiglich um Heimsuchung'' geführt , oder 
eine Erschwerung vorhanden ist und darauf sind auch wohl die 
Differenzen einiger anderen SteUen» an denen diese niclit au«- 
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McUidi k«rrdifili«lnr isl, mfi^kziiffihraii ; gkidifidlf eiUH 
4it tchwimig» Stdit 6«dar 88, 85 ff. iadirch einiges Licht. 
Dm obtB 8. 72 aagdUuto lalfelder Statnl ktl freilich ohne 
äUan Zuati ii» lUitiininiiDg: „ke eal davor geruhten »eth« 
drier nein aagen^* e. auch H«f f. 12. Selbst sehr >ahe wM 
•fauBder Torvandte Rechte, wie Em, WinB ud Haimbvg^ atin^ 
■MB hierin nicht mit eiiuuider überein s. unten Nr. 3« 

a> WflgMi üiBigw BigenthflnUdlkeiien hinudiüidt. dMBt» 
weieverfahreni rerdient eine Gruppe Ton QaeUenzeugtiissen, TtB 
denen die meuten Oesterreich angehören» eine besondere Ba i i t fcf 
sichtigung. Die erste EigenthfimlicUteit besteht darin, dtst Toa 
dMi Kläger ein Voreid verlangt wird (Wurth sum Stadtr. 
Ton Wiener-Neiatadl & 74. Sachsse S. 192. 234. 283 

18: „Quicnnque ergo temeritatem ülam «Tt.iwrMionem do- 
MM, funb in Tulgari heimsnch« didtar, aiiraHiit, cum domesti- 
ois inde queiÜBMuam deponens eundem cum jurameBte quod Ib 
Tulgari dicitw Toreit td Jmc deducet quod sibi re^BBder« tt- 
nebitar, flfortot qa^d ipse suam pr»htl innocentiam semet tertio 
idüieomm liromm, vel judicio aqua^ Tel ferri igniti, ita quod 
VBumistoram sibi eligat, et siitase expurgabit, Uber erit a judi- 
ciB.*' Wien 1221. §.29 vgl §. 15. 16. 17. 1244. $.31. Haim- 
burg S. 56. Brünn Stadtr. §. 2. Tgl. §. 13. Regeatlnu^ S. 67. 
III.: Dieter Eid ist mehrfach iuramentom «alBMniae genannt nad 
auch als aolehar charaetariskt, Brunn a. a. 0.: „prinsmet aaoNh 
duf iuret coram iadteio, quod nee invidiae nec iniadcitiae caaiB 
Bisi de culpabili conqueratar,*' Bagensburg: „dass er in ichl air 
muetwiUe.^ Die directe proeessualische Folge dieses Eides, dt^ 
Bach der ganaen Sachlage bei haadhaftar That nicht TwkoBUUü 
kann, wird in daa Stadtrechten von Ens und Wien angegeben 
■U den Worten : „ad hoc deducet {(der Kligar daa Baklagtaa) 
qaod aihi n^ondere taBabitur*' und Haimburg: „dar tu pringt, 
daaa tr ihia antiroitaB Bnaa.** Der Yoreid aoU regahaieBif im 

88) Ueber die flüollgfceft des Toreides im angelstcbifschen BecM 
Harqaardsen, fihir Hift aad Bttgsckeft M iia Aagsliifh 
iea 0888) a 18. 
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Mdil abgtkiitci werlM «li ira ^IIibM* tiar ^1*^ mI-. 
neni «id «iaf andtm lltiui«! Eid.*^ Der dvch den Yonid dtt 
SligMt M antirorten Teipfithitoto B«U«gte kann tidi durch Mi- 
nen Eid ail Bideihelfem frei midien, lieber die Zahl der Letf- 
teren befUmmen aber die genmnten Stadtrechte nicht gleidiHii- 
tig". Ena: „aenat tertio idonaanim Tbtmm;" Wien 1221 (1244* 
1278): „aanial qninta idanaonmftroniin/* Haimburg: „aiit tiar 
aihem Mann an flun;** Brfinn: aaNMibent. Ena hat hier aber 
nach den Znaati: „vel judieio aquae Tel ferri igniti, ita ^nod 
• UMUn iatomm sibi eligat.^ Hat er also zur Stfitie seines Eides 
nicht iwai erbare Männer, so iat aein letitea Rächt die Wahl 
daa Gottaanthaila **). Dass schon in dem nur neun Jahr api- 
\ iaren, dem enser nachgebildeten wiener Stadtrecht das Gottea- 

nrtheil hier nicht mehr rorkonmt, abvoU aa im §. 2 und M 
desselben sich noch findet, kann wohl nur daraus erklärt wer- 
den, dass eine Krisis in der Ansicht über die Gottesurtheile sich 
geltend machte. Schon 1159 waren durch ein Privilegium den 
Bischofs Conrad von Passau ffir die Bürger der bischöflidhai 
Stadt St. Pölten die Ordalian abgeacbafft (M eil 1er S.5. Geng- 
lar S» die), aber diess war, wie manche Stimme der Geistlichr 
keit gegen die Ordalien, ohne allgemeineren Erfolg geblieben. 
Sehr bemerkenswerth sind noch im enser Stadtrecht die Worte: 
„ita qnod unum istorum sibi eligat.^* Vergleichen wir nemlich 
damit eine Stelle in dem Juramantnm pacis Heinrich IV (Parts 
IV, 58): „Si serrus, tarn lito quam niniaterialis , iudicio aquaa 
frigidaa, ita scilicet nt ipamnet in aqnam mittatur," so dürfen 
wir daraus entnehmen, dass, so wie unter 'Umständen (Wilda 
inErsch und Gruber's Encjcl. s. r. Ordalien S. 461. Sachsse 
196 ff.) lum gerichtlichen KampCa ein Stellrertreter gestellt 
Verden konnte, auch bei der Wasser- und Feuerprobe die Stell* 
Tertretnng nicht ohne Gahranch war. Wild« & 462 1 iat hiar 
nicht gana«. 

Sehr anaffihrlidi achildect den Rechtagang betreffend dia 



• 80) IcK Ribaar. XXXI, 5: „Quadsi hi proTinciä Ribnaiia fiaratores in- 
Teidre mm potnarft, ad%nam aan.ad sertam aa cccHavtstndeat.** 
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9nXbngk Stitatbn XXYm. (bei Walch Art. 141 fl:),.«iMM 
dMi> Side Im 18. JMataimU (1394) ng^oKriftbeft' MdiH 

§. 22. 

&. Straten .und Russen der Ueimsuchtt^g illidtd«^ B«Uf^; 

Untw den sahllMin SteMn, midi« dfesw'GtgMiiUftii'let 
VlMij 1aM(aii :eieh'.i#ir* dh||eMg«B'j Ü» -deit BratfneddUsbnich 
nrinett^wid feifdiMi» M denn Zihli'gvriogvr lit, leidit.Mn* 
dem t«* deimii wMn dieAeUeiicM^ BufiRibMii^ «da. dber die 
flei mmlrt l i y fidlKh ttte^ iber : dm milprtDgltelMii'fliDii :binMMl4> 
ndcbini* Dtdentani^ e^MdMn' hat and dadanh sich dem. ^mar 
iriadeiibnidi atiievt'^cbcB f. lg), sa «t «ine: adurfrSoBdehmg 
hMiI- vabl miglicl^ indea iaanÄe Stellen,' welehe nar .<die MMh^ 
cncMng neinen, ' dia visprfingli^ fieiaMmchang «nd IhnBciM 
bmliiadenabifi^ bediahen. . . : ^ 

1. Der bekanntan Siella im Sep. 11,44« :§.3»v widcher 
lir den.FHadbfidiM-. tteiliaBptdia'Sohartrtiträ^^ iet, 
entipiiclit datr dleeelbe Sinfr didibnda $.-.62. 4B«:Sladtr«eMtel- 
bneha tan ^iliwedlli' dcr ^abier dadi In! aulReaen FnDkten 'iyiH- 
Sndert ist. Bine Aenlerang baitebt darin , daie itatt „de den 
vrede breketf' geeetit iet ^,de den hnemde breket,*' Eine solche 
Strafbestinunong lilr den ttaiuftiedensbnich findet >lch andi in 
jkm iltereB Stadttecht ;roB Scbar^rin S*.^- »Q^ demas.pacem 
Yielarerit, cipitali sententiae fa^aceUt** Brannschwdg S« 8* (bei 
Ganglar 8. 86). Cella 25 (LeibAUt, Saiptaies Bmnsy. III. 
p. 489). Femam 2 : „Wer gebiacfcea helft ÜMfirade, Karck- 
frede, Dingesfrede, and werd averwnnnen, ächaH misse» syn Lieff 
iaÜ all sin Gut; leset so dat he sick Tem ansertire^dn itiit un- 
Bern Ambtmsnn rerdraget, schall he böten dem Kliger' vi^ite* 
halve ~ Worms Rechtsbiief 1156 ^ndeirig Re|iq. II, 
198)t ^i ^nis — aliquem infra atriam suae numsionis fidenter 
invasoit rana pads habeatar.*' Nadi dem kurz Vorhergehenden 
ist diess irzmanu praesdifa tnnaetar. Altenbnjpg(Walah.III,96) 
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Ml wdi Am Ytihfel 4gr Bi«i» 41* •!« Iiiicli WtUm wi 
Imm gsldt vir4m kni. Kw 9«f f« (ac 8 tiiliita) IwUnnl 
Bitorflii« |. wk WmMn €4* «Wr im Iii noti«^ 
iclii«4cB, ob ler HtasfriMk b«i Tag« oder bei Nachl gebioclm 
trurdo imd bemigehoben, daeo der dtbei iDgerichtete SdiadoD 
noch amserdoM gobesiert worden eoll. — Li den Statuten Ton 
GreoMon OS — 64 nnd Irankenhauen IV, '57. 00. 61. (e. oben 
§. 19.) aindflanaliiodenebnich, Anaheitehen vnd Heinuraehen ge- 
'aondait nnd nntor Toraehiodene Bnaaon geotalli 

IL in doM gioaaen Detail ihor die Hoima nohnng trattn 
Ma StaUeli entgegen, welche dieaelbo ala «ina aahiwefo Miiaalhal 
Mit achwiaoc Stetfo abaofart badrehan» aolah^ dio eina GwifOil' 
tian der verwiihlen fitrafe geatatlan, aokhe, die eine hoho Knaio 
anaidnen und nnr FaHo dar Zahhngannlihighiit d|i fitml» 
ni Hala md Ibnd eintnien Uaaen nnd aolcha^ die bloaa Bnaaan 
haaUutcn, welaha aber flell^ nach der Sehvaio dar Hrfae 
anchnng ahgeatnil aind, wobd dann anah nicht acilen noch ba- 
aondere die Beaaemng der bei der Heiaunohnng geachehanan 
Yeilataiing od« dea Schadena ToigwchiiebMi iat 

1) üater dm gav nicht mit der RegdttiaBiglDen, wie oi 
Lclir« «nd Handbichef angeben^» in den altdeatachen laolita- 
faalleB anftiotandenllalafi- oder peinlichen flhohcn, Miaaothatin, 



40) Krug', Ideen zu einer gemeinsamen Strafgesetzgebung für Deutsch- 
land (1857) S. 108 spricht noch von den „bekannten vier Haupl- 
rQgen : Mord, Brand, Baub and Neltincfaf* und will diese tarn 
Kern einer neuen historischen Anordnung des spezftBen fhdli dea 
denlidMn Slfa(Q|eeeWMMbi nUHdMn. Jwe „bdaanten vf«r Bauifr- 
rügen" aind aber nioht Uiloriich, sondem eine Fdd, gegen wilAe 
sehen Brey er, Nebenstunden S. 69 ein Bedenken äusserte, vgl 
Grimm R. A. 872. Mitter maier, deutsches Strafverfahren I. 
§. 4. Den Stellen, an welchen vier peinliche Sachen genannt wer- 
den, lassen sich mit leidilcr Mühe eben so viele gegenüberstellen, 
welche drei oder fünf und sechs auffülireu. Ich vnü nur einige 
BtcDen ans Grlnini*s Weistiiflnem hor^heben: % 471. 11, 2S. 
2& 41. 48. 44. Auch da, wo vier Sachen genannt weidMi, sUd 
ee nfsfat hnncr Jim ?icr, Onmai, Weih, fli, 6e& 716. SM. 
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VtffflchlfBy groflit makicia, delicU auijora« oder irie sla toHiC 
Hit gresMT Variftiit besei^ntt irerden, iit adi Mtiigiteii di« 
■riMMchuAg mH gtnaiuit t.B. Wtiebbild (Thän^en) Art. 38: 
„NiiiOfaD, waifclag« luid IwTiBfiichen und U/UUj^e,^* Müh 1er 
Art. 6: ),N«t unde l«ge und heimsMch«" vgl. Art. 13. Daniels 
Art. 87. Kulm II, Sa Garlitz 4. 17. Brttlaii 40. Neumarkt 7. 
Mihlbaafen S. 7. — Salfeld 10: „an d«r iiianala«&t und as dar 
dnbe und an der heiroesuche und an der notnanft." ^ Angi^ 
borg S. 10: ,,Haim8Bche, Diebstahl, Frevel and alle 6«iralt^ 
RageHsbnrg S. 17: „unib Totschlege, umbe Ndtnuft, ttmb Lena, 
umb HaiBMiichang, nmb Wunden.'^ Grimm Wsth. I, 238 3 „dk 
Tier angricht naebtschacb, nattzog, hafmattacfc und friedbrech 
wunden" I, 307 : „drü ding, das sint flkasend wunden, dieb und 
iMunsuchen, dfl sol ein Togt ricbteit/' I, 817 aisd zusammen* 
gestellt Eidschelten, Marksteinriekan und Heinstehan^ II, 216. 
Heimsvciien, Gewalt, DorenstossaAf, MeaatrnidLen; II, 217. Heim- 
•nchen, Wunden, Messerzacken, Fa^atatreiclie ; II, 226. Heioh 
Sachen, Ansheiachen, Gewalt, Messerzvcken, Haiastreich u. s. 
Am gewöhnlichsten kommt Heimsuchen in der Vei^indung mit 
Notnunft ver, was sich leicht ans def Gawall otiitt, dia bfi 
diaaea Missethaten gemeinschaftticli ist. 

Die schwere Missethat der Heimsuchung ist mit verschie- 
denen schweren Strafen bedroht**). In dem Eide des allge- 
meinen Landfriedens Heinrich IV. von 1103 (Pertz IV, 60).. 
lesen wir gleich zu Anfang: „NuUus alicujus domum hostUiter 
invadat, nec incendio dcyastct — et si quia hoc fecerit ocujos 
Tel manum amittat'^ und in dem viel späteren salfelder Stat. 
Art. 10. ist noc^ bestimmt, dass die Heimsnchung, wie der Tod- 
seblag und der Diebstahl und die Notnunft an den Leib gehe 
a. auch Weicfabüd (Daniela) 87. Ufihler 13. Dia Entbaup- 

» ' 

41) Alison p. 208: fmritlwiiiiit of hnmaHufcn» i^Jüiaratad 

eaaes of i^jarjr is deatb, in eases of iaferior atTMitjr an a^itrary 

punishment.'' Er referiit, dass int Jahr 1800 noch in einem Falle 
die Todesstrafe ausgeführt, 1807 kbensl&nflicJlei, 1828 vierzdm- 
j&brige Iran^ortation erkaout wurde. ^ 
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tang drohen absolut Cölln 84. 88. Leobschütz 14. Iglau S. 219. 
Brünn SUdtr. 39. Schemniti 29. Mühlhausen S. 7. Dist. II, 3, 2. 
Nordfriesland 64. Auch Freiberg XXVIII: „und slet in abe die 
helse*') mit rechte.'* Noch strenger ist Ofen 229: „Der einen 
Mensch jaget in eines andern haus, ist das er dem vorfluchtigen 
nach Tolget mit gewapenter hand an das gericht, nur über den 
droschttbel (Thürschwellc) , er ist des Hauptes verfallen. Viel 
grösser ist das, ob einer einen in sein eigen Haus suchte mit 
„Tersaci" und leidigte ihn, deraelbig hat ,,Terfelligk" Frid ge> 
brochen, darin jeder man frid und gemach haben soll, und darum 
verf eilet er gleich einem morder, und man soll ihn auf ein rat 
schlagen.'' Fast alle diese Stellen zeigen deutlich, dass sie die 
Heimsuchung mit gewaifnetcr Hand oder Mannschaft oder die- 
jenige im Auge haben, bei welcher schwere Unbill gegen den 
Hausherrn oder die Hausgenossen vorgekommen sind , also die 
Heimsuchung als wilder Ausdruck der Fehde und Feindschaft, so 
dass es nicht so gar auffallend ist, wenn Quellen derselben Zeit 
für einfache Heimsuchung bisweilen nicht einmal die höchste Busse 
anordnen. Auf die gravirte Heimsuchung beziehen sich auch aus- 
drficklich mehrere Wcisthümer. Grimm I, 331 : ,,Der den an- 
dern suocht in sim huse bi nacht und bi nebel mit gewäffenter 
hant, das ist Ub and gnot." 1, 351. III, 739. Tgl. Hoaburg 1270. 
XI, Iff.*»). , : 



42) Walch hat §. 143: die Hülfe! 

48) In dem liamburgischen Rechte kommt der Ausdruck „Heimsuchung" 
nicht vor, aber sehr deutlich die Saclie. Schwierigkeiten macht 
aber hier und in den nächstverwandten Rechten das damit in Ver- 
bindung auftretende „Yorsate" s. Trümmer, Vorträge über 
fortw 0tc I, S. 89SiL in, 888. ^appenberr.BinL & ^ ^ 
beaclil«t geblieben ist «ine Steüe in einem aMcn licesieclieD Weie- 
ItaB des Stftftdiens Wetter von 1289 (Grimm WsUlID, 844):^ 
fßm Aflfanus quod qui habet aatpam minerem, qne Tpire alie 
dicitur, Tadiabit XX den." Eine starke Uebertreibong ist es, wenn 
Mittermaier zu Feuerbach §. 54 Not. I. (14. Ausg.) sagt: 
„Das Wort Vorsatz in den Quellen des Mittelalters bezeichnet 
nicht Dolos, sondern ein eignes Verbrechen.'' Vorsatz, Vorsate, 
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" *' Im Landfrieden 1234 (Pertz IV, 301) ist die Acht ge- 
droht: „Rejsam que keymszuche dicitur, si quu commiserit, pro- 
scrihatnr/* Ebenfalls im Landfrieden Rudolf 1. von 1281 §. 6, 
7. (Pertz IV, 427); aber hier sind schon Unterscheidungen ge- 
macht und diese letztere Stelle zeigt, dass mit der Acht Strafe 
und Busse nicht absorbirt sind, sondern die Acht hat ihre Be- 
äeotung geg'enäber dem abwesenden Heimsucher rgL Jäger'a 
Ulm S. 308. .... 

' 2) Aus dem über die Bussen bei der Heimsuchung ron 
mir gesammelten Material genfigt es wohl nur dasjenige herror- 
zaheben, was zur Characteriatik des Bossenajatems in Betreff 
deraelben dient ' ' ■ ^ ' 

Schirsp. 301 : „Die bnss ist etwa ring etwa swer, yenach 
des landes gewonheit.'' In dieser allgemeinen Hindentung zeigt 
sich der Oharaeter dieses Reehtsbnchs als eines aUgemeinen im 
Gegensatz zu den particularen und localen RechtadwkmäUca, 
welche genau die Bussen verzeichnen. 

Frankfurt §.21. nennt altiorem emendam und diese belauft 
sich nach §.8. auf 10 Pfund 'Pfennige s. auch Speier §.36.*^). 
Die Steile des frankfurter Stadtrechts lautet: „Item excesaus qui 
dicuntur hejmsnehen, quiennque illum perpetrat Tel facit, alcio- 
rcm facit emendam et ad eam tenetur." Thomas S. 90 irrt, 
wenn er excessus in dieser Stelle in Verbindung setzt mit reysa 
im Landfrieden Ton 1234 (s. oben) und meint, es bedeute ex- 
cessus „ein bewaffneter Auszug, um einen andern in seinem 
Hause, Burg oder Wohnsitz zu fiberfallen.'' Excessus ist eine 
sehr gewöhnliche Uebersetzung yon „FreieP^ und in diesem 

A^üih VCMtB 4rMtt Mbr tll «Im mhteiHdrigeiniiflnrttaniiiiif 
«M & Ooslar 8. 91, 2B. 80. SL 41, 81. k SO, a 8. 74, 17. Billr 
'winlnr41. ]iicber««ii,Olerhof Br.l86: fnaderorsate. GriBB 
WA. ü, 291. COlh 44: mit AnCWiM o4«r Argallst MOndmi 

1347 Art. 448. u. s. w. 
44) Die Zehnzalil gibt hier, wie überhaupt im mittelalterlichen Bussen- 
syslem, den Gi uiidton an : 2 X 5, 10, 2 X 10, 20, 30, 60, aber 
auch oft die Dreizahl, 8, 2 X ^ Das Letztere kommt Dlh 
mentüch in den schweizerischen Rechtsquellen vor. 



m 

SH^lf i4t §t 19, vom «Bfwvp #f9 buMfw Iii« Rai«, ^ 

«Uli iii7Mi(9nia iamn. 

IHi höchst« BwM bMUm«« «icli ünnclit Sidlm» 
^nqii UtraOi. II, 381. 388. III, Hß- m. 

Im State« m $foaft §, d3,wt di« W»illft »0 Ihiit w4 
dB Fttdcr Wein: „de«« manu et camtam vini vadiuMts'* 
^pe l^^fA 9i M^orl mir way 9mm Biniai» vflfelaget 
oillta «Oft (kw^\ Jhnyaaakat. v«ft ^ ifa (vmpmiiw 4e mI 
49« Raid wadd«» tain IMk utti Ii» T«i«r Wbtt.« PNii la| 
Bach dam liaBihirger, lAbaeker (I, 66. 91. 12|. [|, 87^ .8^ - 
pk^Uif mi "fwwvi^ aUfB «jDcMai dia JMfla C(iMapia^> 
^L^ppenborg Ein), jS. 141). a» ia.dit |Jt«i «cbna 

^. haifvt: ,,w«j dan u^hm nH Vtnifta Inii a^kat vaM 

46) Geldstrafen und Bussen iti Wein und Bier waren sehr gewölinlich, 
Frankfurt §. 11. 12: quartaie optimi >ini. Grimm Wsth. III, 
606. L A. Tgl. W a 1 c h U , 77 ^nm. Sie wurden oft fTölilkli 
Tartffwiken (Grinn R. A. ÜM). (Maniiada StaW balW alc h 
k. 1^ 0, Griain Wfth. I, m 686. MBU D, «rfri. 
^ehanberg 1,219. ^aiter. Vstl, XXXIY, 6ft: »ab ajn «n. 
b^chaideii wdb abien Hau adar atdani frawan soaabcinit w- 

■ . tcn redet, so sol sy drr Richter in ein eisen pnndt nrmcn, und 

so! ir den pachstein (vpl. I, 37. IV, 11. XI, 11. XII, 30. Xin,84. . 
•• XIX, 28. XXUl, 81. XXX, 59. CLXXXVII, 34. CC, 19. Grimm 
R. A. 720, Wsth. I, 264. Ofen 1Ö5 mit der Anm. Dist. V, 20, 
7. Lappen berg £inl. S. IJII.) an den hals hangen und »oll 
8f in daai dorf auf und nider film, von aiaem taUliar wtm an- 
dan, «id diaanfl im« sy pacit, m adl dar Biditar dea pestaa 
. ]iv«iM tbm Binar nea^aa » aa mm i» la dir Mt liaban nag 
qpd aal daiflA drei «daa viar Aanah leyMi, mi all Jaif kaab« 
als vU ir in dem Aigen sdn, sollen den zu ainer gedachtnus aus- 
trinken, und den sol das pös wcib bczalcn, on alle widerred bei 
dem K^rossen wand!." — Eigenthümlichc Bussen sind : ein Fuder 
St omc (Dllderstadt bei Gen ff 1er >S. 94), 1000 Ziegelsteine (Mem- 

■ miagea S. 284. 292) , e.in Pfund Wachs (J ä g e r' s Ulm S. 637. 
688). 
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«he biniten «iner W^. w^yit hty ief ore^g-han. tiso eyn 
Rttbt ig. dey hevet ämm beb jtvbkni,** lO inU ^km» 

•tmfe des Todtschlagg wegen ein. 

Oft ist die Yertheiliuif 4er Wedde und Bosse gm 
bettimmt. SlnwBinarg 36: „ctt^ontl kidkll Iriginta solidos pr« 
iniTela; illi) ^nem invasit, componet saran missetat triplicatam.^* 
Aigitafg S. 15. 78. Bamberg §. 193. Hof §. 12. Eger 13 i 
fßKtm tolid«! iiidi« in donum «t extra domimi, et deptnagintt 
Am d^Birfofl in domum et titta deaiun ^erMlret." Hier fehlt 
Mch denarioi ein Wort wie dvmMtico, hoepiti, leee, aetoci IKt 
wMerhetten Worte in dottnim et extra domitni bedeuten, dw# 
doppelte Wedde und Bveae geiihlt werden soll, für das lieber* 
treten der Schwelle beim Bin- und Ausgehen. So kommt In dM 
deterti Weistfaumem oft vor, dass der Yerletser des Hailsfrie* 
dens so tiel Mal zahlen soll, ab er fiber die ThUrschwelle ge> 
laufen ist, XXX, 47: nach jedem drischübl 1 IB, XXXI, 49. 
IL, 14. XLIX, 10: als oft er über ein driechfibl kumbt, L, 
Iii so oft er damit fiber ein drischtibl kuttbt ist er der hert«^ 
eehaft 5 S und am wider auslaufen auch nach jedem drischübl 
5 IS. Damit ist zu vergleichen, dass in den schweizerischen 
Rechtsquelleii , in denen die Heimsuchung oft bezeichnet wird 
mit] überlaufen oder heimsuchen unter den raseigen Raffen (obeft 
§« 3.) nicht selten bestimmt ist, dass die Quote der Besserung 
fflr jeden Sparren gezahlt werden soll, den das Dich des Hau- 
set hat s. Grimm Wsth. I. 39. 83. Herrschaftsrecht Ton Büren 
(Zeitschr. für Schweiz. Recht V, 1. S. 106): „dem Sechei" Ton 
ietHchen raffen IX Pfd. und dem Herrn XXVII Pfund." Gleiche 
Bedeutung hat wohl der von Bluntschli ang-eführte Satz des 
Rechts von Reg-ensburg 32: „als mannich schloss uf dem Tech 
•ind." Vgl. Bluntschli, Staats- und Rcchtsgesrh. von Zürich 
II, 51, der aber keinen frutcn Ausdruck geirählt hat, wenn er 
S. 60 sagt: „Ebenso wirkt die Verletzung des Hausfriedens durch 
„Heimsuche" und „Frevel unter den russigen Rafen'^ auf Er- 
höhung der Strafe," Die Heimsuchung ist ein selbttatüMl^fei 
DeUct, gibt nicht bloss einen Straferhöhungsgrund ab. 

Für den Fall, dasa der Angeschuldigte aieb ikfat antidHil^ 
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digen ktmi, m>I1 er D«ch dem Stadtrechte Ton Ens §. 19. zahleti 
2 X ^ talenta und bei Zahlungsunfähigkeit die Hand verlieren 
vgl. öslerr. Wsth. LXXVII, 34. ( XCVII, 38. CCI , 37. Dieser 
eventuelle Verlost der Hand auch Wien 1221 §. 29, 1244 und 
1278. §. 31, Haimbutj? S. 56; aber im Uebrigen weichen diese 
Stadtrechle bedeutend ab von ihrem Muster, indem sie nicht 
nur, iric oben §. 20 anp^egeben ist, Heimsuchung mit und ohne 
Vorbedacht unterscheiden, sondern auch verschiedene Bussen ein- 
treten lassen, je nachdem jemand in dem Hause verwundet wurde 
oder nicht. Diese letztere Unterscheidung ist auch sonst gel- 
tend gemacht. Grimm Wsth. I. 489 : ,,wcr den andern in sei- 
aer behausung und auf dehi seinen überliefe, doch nicht schiägii 
oder verwundte." Da soll nicht die höchste Busse , sondern die 
Frcvelbusse eintreten. Verschiedene Bussen je nach der Schwere 
der Heimsuchung und des hinzutretenden Frevels sind vielfach 
bestimmt s. Baiern L. R. 180. 181. vgl. 60. Freysing S. 196. 
München 1347. Art. 13. 275. 276. Addcnda S. 280. §. 51. 
Regensburg S. 110. Mcmmingcn S. 273. 275. 276. 283. 292 
z. A. Bamberg §. 193. 199. 437. Gerichtsb. Nr. XCII. §. 5. 
Magdeb. Wsth. Nr. 1. 64. Dist. II, 3, 2. Luzern 132. Ei- 
nen modernen Zuschnitt hat schon Rudolstadt 1594 (Walch 
V, 41): „der soll fünf Gülden zur Strafe geben und den Scha- 
den gelten, würde aber er die Geldstrafe nicht vermögen, so 
soll (er) nach Gelegenheit der Verbrechung willknhrlich mit Ge- 
ßngniss gestraft werden." Ebenso in dem gleichseitigen Stat. 
TOD Blankenburg (Walch V, 86). 

Mein Versuch an» den Quellen des deutschen Mittelalters 
vom zwölften bis zum sechszehnlen Jahrhundert ein Bild zu ge- 
winnen, in welchem der Hausfrieden nach seiner Bedeutung und 
nach seinen Wirkungen hervortrete, führte auf die Verletzungen 
desselben im mittelalterlichen Straf- und Bassenrecht. Die Wei- 
terführung des letzteren Themars durch das Gebiet des gemei- 
nen deutschen Strafrechts und der neuen deutschen Strafgesetz- 
bücher würde eine zweite Abhandlung von andrer Färbung er- 
geben: ich begnüge mich diesen letsteren Gegenstand im Fol» 
gtnden nur sä skisziren. 
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OL lar BMHfrMMliMi In gMClM ^nImImi WirtwM» 

Die Carolina hat keine Bestmunung über Heims uchung- 
und Hausfriedensbruch. Fragen wir nach dem Grunde dieser 
Unterlassung, so ergibt sich - zunächst die auf ähnUche Fragen 
schon oft geboteoe Antwort, dass ja die C. 0. C. ihrem Zwecke 
nach peinliche Gerichtsordnung war und nicht zugleich ToUstän- 
4iges Strafgesetzbuch sein sollte. Dabei bleibt denn freilich die 
l'rage, nach welchem Princip der Verfasser der Carolina resp. 
Bambergensis bei seiner Auswahl der Verbrechen verfuhr, uner- 
ledigt und diese Frage wird wohl nie vollkommen beantwortet 
werden. Dass er einzelne Verbrechen herausgehoben hat, so 
weit sie für seine Zeit besonders wichtig oder in ihr besonders 
hiafig waren, diese Norm scheint zwar im Ganzen zuzutreffen, 
reicht aber nicht aus. Grade die Heimsuchung war bis zur En|f 
•tehungszeit der Bambergensis sehr gewöhnlich, wie ihre Be- 
rücksichtigung in den Rechten der verschiedenen Gegenden Deutschr 
landfl zeigt; aber sie war nur noch ausnahmsweise die alte mit 
der Fehde zusammenhängende schwere Verletzung des Hausfrie- 
dens, wie sie Wilda als germanisch geschildert batj das Sta- 
tutarrecht jener und der nächst vorhergehenden Zeit weis't sie 
dem Bussenrecht zu und nur die gravirten Fälle derselben wer- 
den strenger behandelt. Dieser Umstand, dass sie der Regel 
nach nicht peinlich gestraft werden sollte, kann ah der Haupt- 
grund ihrer Uebergehnng in der Bambergensis angesehen werden. 
Wie schon die italienischen Juristen die Tendenz hatten, dem 
Statutarrechte seine Geltung zu lassen in den Fällen, in wel- 
chen eine peinliche Strafe nicht eintreten sollte, so überlässt 
auch die Bamb. solche Fälle fast gänzlich den Localrechten *^), 
Aiiadrücklich ist dieis, mit genauer Abgremiuig, in i.irei Fällep, 
C. C. C. arl. 167. 168. geschehen. • ' 

Als die Bildung eines gemeinen deutschen St^e(hU,,i^iif 

46) Hälschncr, Geschichte des Brandeiibu^;isch-PreussischeB Straf- 
recfates (1855) S. 86. . . 
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Grnndlage der Carolina f ortschritt, da überliess man freilich die 
HeimauchuDg und ähnliche Verletzungen des Hausfriedens nicht 
der Behandlung nach particularen Rechten, um welche sich die 
Boctores iuris nicht sonderlich kümmprlen. Wie weit selbst die 
Erinnerung an das, was die Heimsuchung in Verbindung mit 
der Würdigung des Hausfrieden« ehedem in gani Deutschland 
gewesen war, rerloren ging, zeigt der Ausspruch eines späteren 
Juristen, G. Beyer, in einer eigens des Verletzung des Haus- 
friedens geiridmeten Abhandlung „de riolatione securitatis d<H 
mesticae (1709) Nachdem er sich im §. 1 beschwert Oder 
'gvwiindert hat über die seltene Enrihnung des Hausfriedens, 
meint er im $. 2, der Grund dieser Vernachlässigung liege da> 
Tin, dass die allgemeinen und proTlnziellen Gesetze der Deutschen 
ftst nie den Hausfrieden genannt hätten, sondern einige Spuren 
derselben seien ans den Statuten der Städte henrorzusuchen, 
welche letztere den Juristen der Neuzeit nicht wichtig genug 
seien , um ihnen eine besondere Aufmerksamkeit zu schmkenr. 
Der gleichzeitige Leyser ist freilich anderer Ansicht, indem er 
Spec. 591 erklärt: „Quae leges Germanorum non nosiri demum 
secull et particulares, sed antiquissimae et unirersales sunt," und 
am entschiedensten spricht sich, weil er sich In den Quellen des 
deutschen Rechts umgesehen hat, B o e h m e r (ad C a r pj o r qu. 
XL. obs. 2.) darüber aus , dass der Hausfriedensbruch deutsch- 
rechtlich und der Hausfrieden nicht Ton der römischen sanctitas 
larium herzuleiten sei; aber der Zug der romanisirten deutschen 
Rechtswissenschaft war nicht mehr aufzuhalten. 

Da Heimsuchung und Hausfriedensbruch in der Carolina 
nieAt aufgeführt waren, so "machte für die Behandlung der Ver- 
^ letzungen, welche nach deutschem Rechte in diese Kategorie ge- 
fallen waren, der Art. 105 der C. C. C. „von unbenannten pein- 
lichen Fällen und Strafen** den Wegweiser zu den „Kaiserlichen 
Rechten'* hin. Die Gewalt, ein Moment der Heimsuchung, in- 
dicirte die weitere Richtong. Ueber Tis publica und prirata bot 



47) Ich Itenne diese Abhandlung nur aus Leysti'B AnfUurinig. 
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Im rMtdie Recht ▼eoigfieiui Detail geniig; Hm (bf criMM 
vis der Römer auf ganz anderer Grundlage ruhte alt die Heim« 
iiehnng und der Havsfriedensbrueh des deutaeben Rechte, gib 
keinen Anitoii; daaa der Vntersdiled ron rii publica und ria 
private aehr achirer ans dem Detail der römischen Rechtsquellen 
in ermitteln var, ebenso wenig. Man glaubte, dais Jostiniania 
diese Unterscheidung mit Tis armata und non armata identti- 
eiii habe «nd in diesem Sinne wurcle er auf die zu einer Spe» 
fliee des crimen Tis gemachte riolatio eecuritatie s. pacie dora»- 
•ticae angewendet. Vom alten, deutschen Hausfriedensbruch klang 
am noch der Name nach. CarpxoT, sidi auf Tertchiedent 
Vergänger berufend (Pract. qu. XL. §. 11. Defin. for. IV, 13, 
4.) stellt unter der Rubrik „de poenis eommifsae tia publicae v 
atqne priratae" die beiden Fälle zusammen, wo jemand eine 
Schildvache durchprügelt und wo er den Hausfrieden bricht: 
^Saepina accidit, ut quis hostili animo quid mali adversus cItv> 
tolem seu aedes alicujus priTati, yiolando earundem seenritatem, 
moliatur, veluti pulaando aut verberando yigiies, quae in excu- 
büs Stent, in aedes irruendo rapiendi aut nocendi animo aliosTe, 
«t id faciant, excitando et alliciendo (der den Stadt - und Haus- 
frieden bricht). Hic licet yim majorem non adhibeat, nec pro 
reo crifldnis fractae pacis haberi debeat, nihilominna tamen rin 
faeit, Tel publicam, si airois utatur, vel priratam, ei iBeOMt 
Ivit, adeoque poenara judicis arbitrariam incurrit" 

Andere Schriftsteller des gemeinen deutsehen Strafrechta 
machten mit dem Hanafriedenabmeh noch weniger Umstinde; 
sie erwähnen ihn kurz als unter einer arbiträren Strafe stehend. 
Kr eas ad C. C. art. 105 hebt ihn herTor als einen der vn« 
benannten peinlichen Fälle und argumentirt, der Richter könne 
bei solchen Delicten körperliche Züchtigung und infamiresde 
Strafe Terhängen, denn da kein betreifendes Gesetz existire, 
würde ja auch solche Bestrafung durch kein Gesetz Tcrboten. 
Q vi Storp §. 191 erklärt, dass zwar Landes- und statutarische 
Gesetze die Verletzung des Hausfriedens den bewandten Um- 
ständen nach am Leib oder Leben bestrafen wollten , nach dem 
Cittticktagebtaach pflege man ea aber gewöbunMch bei einer ge- 
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sdiärfteren Strafe als avnii Wegen der geschehenfen Beleidigung 
oder Beschädigting an und für sich statt gefunden haben würde, 
bewenden zu lassen und daher in Fällen wo Geldbusse oder Ge- 
fängnis s strafe anwendbar seien, solche zu erhohen oder in etwai 
zu schärfen. Diese Richtung, den Hausfriedensbruch nur als ein 
erschwerendes Moment tler Strafbarkeit anderweitiger Delicte zu 
nehmen, ist schon bei Carpzoy, Pract. qu. XL, §.13 erwähnt 
und wurde gefördert durch die Bestimmung eines sächsischen 
Mandats vom 15. April 1706, dass die Strafe der Injarie um 
die Hälfte steigen solle, wenn durch Thätlichkdten zugleich der 
Hausfrieden gebrochen sei (Puttmann, Elem. §. 191). Auch 
lid Wächter §. 131 ist die Verletzung des Hausfriedens, wie 
des Burgfriedens, verwiesen unter die „Momente, Avelche auf 
die Strafbarkeit des Verbrechens besonders von Einflnss sind." 
Feucrbach §. 404 erwähnt in dem Abschnitte ron der Ge- 
waltthätigkeit den verletzten Hausfrieden nur in einer Note als 
einen beschwerten Fall der Priratgewalt. Aehnlich Grolman 
§. 231 und Martin §. 187, der aber auch den Namen nicht 
mehr aufführt, sondern mit Verweisung auf 1. 5 pr. et §. 2 — 5. 
D. ^ injur. die Qualität des Orts als Erschwerungsgrund der 
Gewaltthat geltend macht. Nicht so summarisch verfährt Heff- 
ter, der dem Hausfriedensbruch einen eignen Paragraphen wid- 
met, welcher Inhalt hat, §. 357, und zwar unter der Rubrik „Ver- 
letzung der befriedeten Sachen nach deutschen Rechten," und 
Ahegg, welcher in einem Abschnitt „Ton den Verbrechen ge- 
gen den gemeinen Frieden und die Sicherheit"^' im §. 393 den 
Burg- und Hansfrieden behandelt. Henke IH, S. 287 bespricht 
zwar den Hausfrieden und den Hausfriedensbruch, hält aber ihre 
Berücksichtigung im gemeinen deutschen Strafrecht nicht für 
Bethwendig. Marezoll $. 70 druckt sich unsicher aus. 

Die gegebenen Notizen zeigen, da ss Hausfrieden und Haus- 
friedensbruch im gemeinen deutschen Strafrecht fast zur Bedeu- 
tungslosigkeit herabtanken und dass kaum etwas mehr darin 
gesehen wurde als ein Mirchen aus alten Zeiten. Dälier ist es 
auffallend, wenn Temtn^ Lehrbuch des preussischen Strafrechis 
S. 882 Anm. 2 sagt: ^Di» gemeinrechtliche Doctrin hatte 
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les Rtcht XU seiner (■emlich des Hausfriedens) Herrorhelrang'.^* 
AU erdin g-s hatte sie sich dieses Rechtes bewusst wet.dtn könaMl, 
das geschah aber, nicht. • >• ' » •» ' •*• ►nb.. 

Die neuen deutschen Strafgesetzbücher haben den im ge- 
raeinen deutschen Strafrecht yerkommenen Begriff des Hausfipie^ 
densbmchs wieder gehoben, aber seine alte Grundlage eriii^t er 
nicht zurück. Es mirde ein neuer Gesichtspunkt für denselben 
g«8neht und so entstanden particnlare Verschiedenheiten in d«r 
•jvkeniatischen Einordnung und in der Gestaltung und Begren- 
tttng des Begriffs. Die Bezeichnung ,^eimsuchung^ wurde nicht 
wieder anfgenommen, obgleich deren Be4eatiing: ^nn doch noch 
nachklingt^''). Wenn man nun auch einerieita geneigt sein 
könnte, es zu bedauern, das« der frihär tierltteeBe Weg dier Ut- 
storischen Weiterbildung eines echtgwlntAischen Begrüis nicht 
wieder eingeschlagen wurde, so wvd doch grade der Roehtshisto- 
tUcor anerkennen' wfisaen , dass dieses nicht BiAglkli wwr^ auch 
wean er die Behandlung der VerlelBiuig des Hausfriedens im ge- 
meinen 4eiitisehen Strafrecht deni schärfsten Tadel nnteilricft wUl 
die Bestimmiingen der deutschen Strafgeeetibficher, - die >«iA 
tech ilire INvergensen kein günstiges ZengiHSs gehen, nidit 
gvtheisefii kiaiin. Seit d«r Hanefriaden m aeMer Blitke dtstwMl^ 
hat sich in' Betreff „guter Polizei «id iSUieher Olrdnnng, all 
amk.'4er heÜsamen Justis^' Tieles ' geihd^^ der Staat lud dit 
ReefataoidMng sind comolidirt und da» YetUlliiiM dtt -Bi^geci 
imm Staat tat jetit ein anderes ab ii 4m fcfenradbii Staatt ii« 
denUeiien Mittelalters, wo db altilBe Hnd' daa Itaulae« dli 
getraittkitigen Ein^e Anderer is itte» Bfditaaphin 'sMA^ 
schlagen nuaate. JHt Sitten' iiid mlMm- gwror i wi« maA ' dir 
Stentobfirger kemmrailteiier ia di« Ug« rieh gegen Oml^ 
MdigiB m miaseB, ab-vtr Hintediil «ldl«trog »i ithil|p% 



47) HftherHOj famdlMt» dsg Criaiinalrechts II, S. 287. ' • • 
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M atlÄw JtoiiiMiiüB iit Gegernw» iMH 4m finkMiaUt 
lilBit» 4m Hm iliik PnifcHgwdikfclt dt ito MA Cdhirgt- 
■chiclite «iCutt, dfo 9Mb «BbaunuM Mit IM» M ftivib- 
1«B in dMi ÜMltttgfbitU «iiier ffntii Cdtnrepodit und uck 
im, RMuiitikfr nag iitii Ito Itfiidmi gisiiMi, wem w dm 
Amfrlidn ih '<iii0 gUniniAi BrtdiMiiinig' fa drai'ttMt alt- 
Maikmi LakMi fakH} 4ibw iar Jariil 4«f aiiil BiimHIar 
a*, va aa Jnial aein atlL Warn iar JMft i» «ft teilillla 
laai iMfela im Vargange^iife mielisahl, vM ar iMl liaia 
4ia XdalMto, ■lajui wmk «a SahrttwiaatlH iahan^ tei Ba- 
Mntanr prang« dtaVai^gaBganMl inOMMiBi aahinan Faribf. 
Wa«i i« Indii Im ato HanalMaB in. miaar fMOi fottaa 
BaiaalMif aikamri^ at atkaOBt ar aWa aMi daaaa» lintergnuii 
aOgeUMat Otmll «i «iUat Mda^ ar waiia« ium im Umh' 
.«M ta fW IM&in dfeliaMi gelegt war» waQ a* fiilHga»- 
4Mckl tta Jbalnkli» Wate vir 4m Ma liaU» aa BalaaaB «ir 
tei iMilrhn SahattaK wdlas. 

Vaa daaa angegdMaan Man^nnhit aa» narim wir in . 
\mnukm mm H ca% aaa t »gebung im MmAkiuuhmk 
' «ir «raaaaNB Salbatattndigfait an wdiaUui» da aa ian gaaMi* 
mm iilaAMi fltralaaahft dar M ww, mni aaM afaali 
■iBafriailaii aia aktn Btgilff km M^MaalMn Iiaba» aanurkt»- 
mmt wmm Baifitt inr Oana» nickl waraag« Mite» wann wir 
iMb Ma kaiin YnUmgtkmA im Maekan HitklAltan^ aalMk 
Bar teak di» lagataaMgi HiMidInnf HaMUadaM* 
fcradM ift MM ÜMladian SMbahl Ito MaaMftUg aiUMa 
M aM Ü rf a i an M liabi lllr dch ain h6iiaBarFMan> ai«i— m»- 
gilianl in ^aiiiiclMn Bw fc ii fti i J a n ia. Staat«« (Bdam 

^JUal^dannatar). Ba» fiattiiyiiu|iü daa FdaiaM ImAmi 
in im Bnbdsining mää iBafti IMttÜnnbitg n^fan FHadaMal»- 
m^*^ abaMO toaUnki^ Saaban lB65u „Yan Anlahnig 
gapia dia diawilteka AMtaaÜt ind van ftiadaMatinwgan/' «d 
gini llinlidi Wainur. Thurgan hat die generalla Baialclurang 
Tandadan, geliM abar dach In diaaa Grnppe, wann aa mBffcM: 
„Tan dar ¥frainiimi9 i« Baad»» i9m im Landütiadanabndia, 
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imm |B|Miiriiiir imm flbnftiidMf wd SIImhp üi AifilHur 
SÜNitlidier B«clite.*^ 

.Eis« .ai#i Cbw TM (RfUftaHcW» UmI 4«ii nwuMt- 

In Giwi^ 4» 4i» «HMton Iwtifslui StiiMit ws ^ttf mp i n k ' 

«liiliiM^» »M Hf^wigii^'' mkmmi ü«n Mai« «Mwlf 

BUi« Mft» Omi« aiM 4» JbniUBd«ii9wv«li Twt 

litMIHr 4»r persönlichen Frei^e^ JlffWNMiniiiiy » Vwrl iiMfcü 
wi4er 4li FiwUwil i«f iffiM»!'* V^Otqr. »tmi I«r YmAncImi 
di« Mliail A»4fnr^ (4mil«r;i YtdHnuif 4m H«m^ 
rMhKp i^l^S: C t|i 347); Pnumw »T«iftiMhni und ITminIn» 
uMm 4ift f0f«M«luijPriflMil<« wd^lTAnMWfW inlMilnir 
Mr4W pfirMlcbft .SWMiMit, Uii.«i4 Wmm 8ti^ 

A. B. iki yvktmg .4m BMifiMaM.'X«4«r Inw» 

iMlHnif Hir4fiU0irt» Im !• 3Ut »»Wma miiIm«» JNmmiim 

•4«r das beficMI^ BMÜilk«». •im JU4«iii - vi4MfifilttiA 
itadxiiigiii «t».'' 4I(» MMht M» iriUM MvP«lM«lbM^ 
tMtwig ist, im §. 84$; 41« W«limiiff 4m Qm«MIM^ 

iiMmer 14« dM befriedigte BMUstllvm «ines AqdMMi.^r* vldM« 
ifdiUicli eindritgl» «der im» er obne B«f<igi|iM ivM IWKtnlßlk 
tttf gMcluhM« AiiMdarapg ikh Bioht «»tfAmt" 

Luem hat die „Yerletmiig des Haifpe«)hte** im PoUm^ 
ttrafgitelibache $. 69 pladrt, unter der Rabrüc „Ton den Yer- 
gehungen gagaii Leben, Lbib nnd Freiheit'* Dadurch -rerden 
di« heteiogaiiten Sachen suaaiuageiroiffln; anf den Nanua 
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«lMII'"i)fM«MtifclMi AltrAkB^r liitti «Ik iohliM' 
ktbun Antprach auiehtB. 

■ DU «jittawtifilw SfB«i4niiig'^iMi fkVMt «all -dcMn 
Bagfif ftoliiii in BodnrMidigaf VMhMivfikiiikg. WU-Uvir 81t 
CtoUiing der Vtfflitiung dl B a i rtklutotti «dir dto SMIefili 
duNfttn sthr tmeUadai'ift iB d«n SysteoMii odMr ({vaii-6)h 
•t«MV dtr fitrafgesetaUdter, m iit M «ick die* BMcMbung 
«imI l^ngwanuig dM Begriffs. Weil ■u ^ Usttfiiicheii Ftdift 
iMmwi halti j tnt WiDHIir «in. IHnch EfBfadriMit idü iii^ 
fdtliMiiii m* dat dto detttdie Reckt, okae aber etwu Itf üt 
G«g«iiiir«l kininnitragen , «af ier Yer|rtngeiik«lt aakekiiffil^ 
Mlclttit'' aick der ^jSMnuig dea HatfifriedeM^ ' tkenckiielMfl» 
All 184^ '<dM kamoyarackea 8fcr. 6. B. ata «ad aieiBe FaaaM^ 
iat 80 Uar ud beatiauat, daaa die Sabaantioa 4er ketfelfcadea 
raie Urfckt ipkd. tta €M»rdiBinag wd% Bnikdaiiflaatr» Vernr-' 
•ackea ciaer Uifterackweannung kaaä Itk fMM .alckt MguL 
Ber ArÜhal lantd: „Wer irfderreektMckef Weiae fa eiaea Aa^ 
den Woknung gewahaam eiadringt, eder-eäiea Aadeia ia adaer 
Wakaang dank Gewrit keaamhigt, macki aidi der Stonmg dea 
Hanfirledeaa adaddiif nal M fldt GeOai^idw, lel cfaekwerea-' 
dia Ihaadadea; kiabceehitee weaa er aick ndlfWlAlf .Teraekea 
kaNe^ laH^ A«iMltikaM^keatftfk vefdoi.*'^ Si iet der B^fg^ dea 
Üniafiriedeii« gewährt, Hie er ae«k iai ievaeetaela dea deatedMa 
¥«ttM «bt «ad «ejen^e Vefletianf deeadbea, weleke mtk dla^ 
Mai]le#aaataefai 'aiekt aageatnill Ueikca darf, ia eiaer Wdfe 
«ertiittt, - daaa deai Bkkler der'l^ialnnHa lageataadea. iat, dt« 
ebiaiiUiltfadea FUie aadi ihrer ladftldftditlt gnfckt aa bekaa- 
diki. Weiia'*fck adek kier aof daa Bevaaataeiä dea deatackaa 
Velkea beralb, aa iat daa veder Sckwinfeierel aack eiae Fictiaa, 
die da aoaküfba aeH, iro dai jatiatiicke Deakea aafkfet. Paa 
deirtaeke Stea kit aekM Wdk^ irUt iü tfitr Zeit, der HaaaMe* 
dea iat keia TerbUmgctter Tea, äad taa dar Haaaekre ,4at vid 
gnter liaige kaBmcn.** 
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Apptatell — > Iji4biieh des Canton» A|»peiixeU-Aiusciri»dea. Troges 

1828. 

^ Auifsburg; — Stadtbuch von 1276 in: Freyberg's Sammlimg 

deutscher Reditsaltertliümer I, 1. Mains 1828. 
^ Btitrft LB. — Kaller ijMg^lMhMM 1M6 te: t. WfyUrf» 
iuuäm UilOT. Schriften. BS. I?. 
Baail^rr — Dv alt« Bamtegger BmM — von ZoepfL 1889. 
Basel L. 0. — Landeso rdnun^ von I6I1 und 1654 ia der ZcRidirift 
för schweixerischcs Recht III, 1. Basel 1854. 
y Bern — Die Beraer Haadfeite veM 1216 in: Ganpp, deutsche Stadl- 
rechte U. " 

Billwirder — Das BiUwdrder Recht bei Lappenberg, hambiur- 

gladM ReehtMltertbaaer L 1846. 
BlaakeabarV — BtaMtan d« 9ladt Btantataf im la WalcVa 

vwm. BeHrlgei. Bd. Y. 
Bteme« — Teltatliidi^ Banminng alter md Maar OeaelibaGher dar 

Bladfc BcuMtt herausg. tw 6. Oelrichs. 2 TheOa. 1771. 
' Breslau — Das von den Schöffen und Rathroänncrn von Mag^dcburg — 

der Stadt Breslau 1261 mit^ctheilte Recht in: Gaupp, das alte 

Magdeb. u. HaUische Recht S. 229 ff. 
Brfinn — Die Stadtrechte tob Brünn aus dem XUI. u. XIV. Jalirii. 

t«i,BdsaUr.lPrag 1888. 
fifll« — ÜatBtft and OiMardata der k ttjm Baicha-SMt- ClfllB 

1487. 

Colmar — Das RoeU der Stadt CWnuv 1888 in: Oanpp» dMtacke 

SUdtrechle I. 

Dattenried — SUdtrecht von Datteniiad im Suatgan 1868 in: 
' Gaupp, deutsche Stadtrechte IL 

Ombrüfgca, UMMfrMs«. 7 
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Dlakelsbühl — Statuten aus dem XiV. Jahrli. herausg. von Pfeiffer 
in: Haupt's Ztschr. für deutsches Altertlium Bd. VII. S. 94fiF. 
< Dist — Das Rechtsbuch nach Distinctionen — von Ortloff 1836 
(dMfm: Saaunlung deutwber RcditsqBellcn Bd. L) 
Oitmtrselieii — SuiimlmigaltditaitfS€h«rRediti|iidl«ii TonHicli«!- 
1848. 

Efer — Das Recht der Stadt Eger 1279 in: Gtupp, deutsche Stadt« 
reclite I. und bei Gen gier S. 97. 

Eisenach — Eisenachtsches Reclitsbucb ans dem XV.Jalirlu in: Ori- 
loff's Sammlung I. 

Ens — Stadtrecht von Ens im Eriherzogthum Oesterreich 1212 in: 
Oaupp, deutsche Stadtrechte II.; auch bei Meilier S. 10 tL 

Femarn — Jus proTindale Femariae 1558 (in niedenicbaisdier Sprache) 
in: Drejef*! SammhiBg Ten». Abhandlnngea IL S. 1(^111 

FraakenhauseB — Statuten von 1668 bei Walch L S. 186fll , 
• Frankfart — Stadtrecht von Franhfiirt a. M. 1397 |u: Uijemaa, 
Oheriiof S. 217 und bei Genf l«r S. 116. 

Freiber^ — Statuten von 1294 (?) in SchotTs Sammlung«a in dm 
deutschen Land- und SUdtrechtcn III. (1775) und in einer neueren 
oft den Sinn entstellenden form und Sprache bei Walch BL 
S. 147 ff. 

Freiburg — Stifkungsbrief für Freiburg im Breisgau 1120, Stadtro- 
dd, TemuHilk^ ans den Ai^ge des XDL Jahili. bd Gampp VL; 
dar entere auch bei Genyler S. 126. 
Freiburg im Uechtlande — BandfBsle von 1240 bei Ganpp U. 
.Freysiag Stadtrteht Ton 1869 in: Freyberg*fl Sanunfauf histor. 

Schriften V. S. 161 ff. 
Gaupp — Deutsche Stadtrechte des Mittelalters. 2 Bände. 1851. 52. 
, Gaupp Magdeb. — Das alte JUagdehurgische und Hallis^e Recht 
1826. 

Gengler — Deutsche Stadlrechte des Klitlelalters. 1852. 

Gera Statuten von 1487 bei Walch IL S. 87. 

Gla^na — Das alte landbuch das KMitans Glanis herausg. von Bltr- 
mar In: Ztschr. für schweii. Recht ftd. Y. Heft 2. (1868). 

Gdrlits — Das von den SchSffen hi> Magdeburg in J. 1804 der Stall 
Görlitz mitgetheUte Recht bei Gaupp Uagdeb. S. 269. 

Göschen'!- Die Gosiarischen' Statuten — von 0. Göschen 1840. 

Goldberg — Das von den Schöffen in Magdeburg: an Herzog Hein- 
rich I. für seine Stadt Goldbwg emgesandte Recht bei Gaupp 
Ittagdeb. S. 219. 



uiyici^Lü Ly Google 



99 



Oo«Ur Gösehen. 

Oreussen — Statuten 1566 bei Walch VII. S. 61. 

Grimm R. A. — Deutsche Rechtsaltertliümer von Jaiob Grimm* 

Zweite Ausgabe. 1854. 
Grimm Wsth. — Weistbdmer gesammelt TonJaeol) Grimm. 8 Theile. 

1810— 4a. 

Haimburg — StadtncblTmi 1844 bd'H eiller S.62ff. vgI.Bi8Gboff 

drterr. Sttadtracfate S. 88. 
HiiUaiis OhMsarimn Gem. meilil aeri Up«. 1768. 
Hambiirf IKe iHesteii Stait«» Sddff- ind Lantrechte Baubnrgt, 

herausgegeben Ton Lappenbery 1845 (BambnrgiscIieReciitsaKer« 

tiiümer Bd I.) 

Hof ~ Statat Ton 1486 In: Mencken Scriptores rer. Germ. DL 

706 ff. 

Jigcr — Ulm's Verfassung, bürgerliches und commercielles Leben im 
Blittelalter — von C. Jäger 1881. (Schwäbisches Städtewesen. 
Bd. I ) 

Ig lau — Stat. von 1248 (i) bei D ob n er Monum. hist. Boemiae IT 

p. 905C TfL Bitehoff Osterr. Stedlr. & 48., 
Innsbriick — Stadtrecht 1889 bei Ganpp ü, 858. 

Kais er recht — Bai Keysenrecht nach 4er H4scbr. rtm 1873 — her- 
ausg; von EB4emanii. 1848. 

Klageafart — Stat tom 1888 bei Oeiifler & 88a 
K«Im — Daa alte Kulmiflche Recht .mit ehiem WMerbnoha henuf* 
Ten C K. Leman«1888. 

LaB4sh«i — Stat. vea 1879 bei Gavpf l S. 151. 
LaBgeasalza — SUt voa 1556 bei Walch TU, 948. 

Leman s. Kulm. 

Leobschütz — Handfeste von 1270 bei Gengier S. 247. 
Lübeck — Das alte Lübische Recht — von Hach 1839. 
Lüneburg — Das alte Stadtrecht von Lüneburg herausg. von Kraut 
1846. 

Lmern — Stadlredit tm Lucni hi sefaier iltesten Fasmif hcramf. 
VfB Segeacer id der Ztadir. fllr achwcii. Recht T, 1. (18610 — 
auch beaoaden «MgeicbeBi 

Magdeb. SehSffmbeaebeide — bei: MthUr» dcatachrRechtahaBd- 

achriftcn des Stadtarchivs zu Naumburg S. 84 ff. 
Magieb. Wsth. — Magdebargtr Wetitfafimer — hecaBCg. ven Nev- 

naBB. 1853. 
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Meiller — Oesterr. Stadtrecht« und Satzungen aus der Zeit der Bt- 
benberger «■niamigeiteOl ton AmAn t. Meiller (rtgeiiuM 
tos de» X Bde des AieUve fBr Kurfe Metr. QeMhidiliiaflBeB). 

Memminf en — Rechtdiadi }896 is Treykeri^ iiMBii Urtor. 

Schiiftw T & 289. 
Mfihler — Deutsehe Reehtduuidflchriftea dee Stadterchtw-wi Unm- 

burp 1838. 

Mähihausen — Das alte Rechtsbuch der Stadt MfllUhausen aui dem 

IS. Jahrh — kerausg. von E 6. Fürstemann. 1848. 
München 1294 — Rechtsbrief Henof Rudolf I. vom 19. Juni 1294. 

bei Oenfler 8. S96. 
Manchen 184^ — StedtareehtsM Kaiser Udwig I?. eon 1M7 In: 

Stadtredit Ton MOnclien — heramp. fen Auer. 1840. 
Murten — 8tadtn>dd mid MheltiMef ven 1877 bei Oavff IL 

152 ff. 

Nea markt — Das ron den Schöffen in Halle 1285 tt — « Mouaiifct 

gesandte Recht bei Gaupp 31agdeb. S. 223. 
• Nordfriesland — Codex iuris Fri.sici boreaüs 1426 (in niedersäch» 
siüclK r Sprache) in Dreyer's Sammlung verm. Abhdl. I, 473. 
Nordhausen — Die Gesetzsammlungen der Stadt Kordbausen im 15. 
v. 16. Jahih. — herausg. von E. G. Fdrstemann 1848. 

Oecterr. L. B. — Die beiden Mmr. Landredite mm im IM, MtA. 

bei Meiller S. 68. 78. 
Oesterr. Wstb. — INe Van- und BerglaidlagUlclMr in Oefterreieh 

vater der Enns hetaasf. tob Kaltenbaeek) S Bde. 1846. 47. 
Ofen Stadtrecht ron 1244 — 1481, eriintert a. hcranf. Ten Michp 

nay u. Li ebner 1815. 
Orlamünde — Stal. aus dem 14. Jahrh. bc! Walch II, 61- 

Passau — Rechtsbriefe von 1225 u. 1300 bei Gengier S. 343. 
.\ Pcrtz — Monumenta Gcrmaniae historica Tom. IV. (Legum Tom. II.) 
Prag — Das altprager Stadtrecht aus dem XIV. Jahrh. — tod Kess- 
ler 1845. 

Regensburg — Die ältesten Statuten der Stadt Regensburg in: Frej- 
beri^ Sammlung kistor. Schriften Bd. T. 

Rndelstadt — Stat. von 1594 bei Wale Ii Y, 21. 

Rnprecht Freys. — Das Stadt- und das Landrecbtsbuch Ruprecbtf 
von Freysing — roo O. L. r. Maarer 1889. 

Salfeld ^ SUdtrechtsbuch aus dem XIT. Jahrli. (?) bei Walch I, 1. 
^ Gengier S. 888. 
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Salswed«! — > BtnUtndOäbmA im im XT. Jahrii. b«i GesfUr 

S. 895. 

* Schauberg — Zeiischrift fQr noch ungedrackte schweizerische Rechts- 
^aeUen. 9 Bde Zürich 1844 47. 
( SehcBMiti- — Iftas alte Stadl- and Bflitndrt der ftgi IHj* «d 
Boyrtadt SdMWrilf te Ifog«ni «us da« JUL lakA. hMmay. tob 
WeBiel in den (wiener) MhifcMieni dar lüaratat B(L>1M. j^t» 
zelgeblatt. s Bi seil off, Ssterr. Btadtrechte iS. 140. 
Schlaiz — SU^tuten von 1626 bei Walch MU, 64. 
Schmfller — BajTisches Wörterbuch. 4 Bde. 1827 — 87. 
. Schmitt henner — Kurzes deutsches Wörterbuch TÖllig umgearbeitet 
von Weigand (8. Aufl.) 18&8 ff. 
Bah.ira»ck W5flei%ich dar daataahw Bpradka (4. A!Bfl.)-'l886. 
>^ Schwap. Baiwriib M u piagd ^Jdidrecit) ladi dar Aatg. iw I^aaa- 
barg 1640. 

Sahwyi — Baa landlwdi tatt 8^1171 — haranag. van Kathfag; 

1850. 

Schwys Rechtsq. — Die Rechtsquellen der Baxirke daa Kaittaiia 
Schwyz — herausg. von Kot hing. 1853. 

Soest — Die alte WillkQr aus der ersten H&lfte des XIL Jahrh. (He- 
gel, StAdteTerfasioBg II. SL 448) fai lateiniaeher Sprache bei Geng- 
lar;8. 441. 

.\ Boaat Schraa — Bio aBa md dia maa Sdvta te: SaiitBfktiia 
MaBMnMIIa SwatansEa. 1740. 
Bolothurn — Rechtsbrief K. Rudolf t von J. 1280 in: Wacbanbiatt 

von Solothum 1823. S. 414. 
\ Speier — Das beschriebene Gericht von 1328 in: Lehmaan^S CSiro- 

nica der freien Reichsstadt Speyer, Buch lY, cap. 16. 
Ssp. — Saclisenspiegel (Landrecht) nach der Ausg von Sachs se. 1848. 
Btraaibnrg — Adtailea Stadfradit bat Gaupp I, 48. Gangler 

& 471. ttL W. AraoU TarfiMvaBgagaaeh. dar daHlaehan M- 

atidla L & 00. 

Tbarg aa — RachtafiiallaB das Ikirga« bannaf. Tan Fr. Ott ia dir: 
, ElBdir. illr aehwais. Hackt L (18S3). 

ViM — StadtradU 12M fa Jftgar'a Via & 729 and bd Oanglar 
8.000. 

Wackern agal — WMaiMi mm aildaalaohaa Laaabnab (0. Aasg.) 

1839. 

Walch — Vermftcbta Bajrtrdga sa dem dontachaa Backt, 8 Ibailo. fwü 
1771 — 1798. 



Digitized by Google 



102 



Walch drss. — ExercitaUo de pace domestica in seinen: Opuscula II 
p. 116 sqq. 

Weichbild — Das s. g sächsische Weichbild ist citirt nacli den Aus- 
gaben von Th fingen (1837), Mähler, in der oben angeführten 
Sammlung S. 37 if., Daniels (I853)u 

Weigand — Wörterbuch der deutschen Synonymen. Mainz 1843. 

Wesel — Stadtrechtsbrief 1277- Auszüge bei Gen gl er S. 523. 

Wien 1221 — Herzog Leopolds Stadtrecht bei Gauppll, 238. Geng- 
ler S. 530. Meiller S. U. 

Wien 1244 — iL Friedrich U. Stadtrecht bei Meiller S. 45 vgl. 
Bischoff S. 174. 

Wien 1278 ~ K. Rudolf L Pnvilegium bei Bischoff S. 177 ff. 

Wiener-Neustadt — Das Stadtrecht von Wiener-Neustadt aus dem 
Xni. Jahrh. (?) — von Joseph von Wür.th. 1846. und bei Meiller 
S. 21«: 

Ziemann — Slittelhochdeutsches Wörterbuch 1838. 
Zips — Willkür der Sachsen in dem Zips, Beilage L zum Ofnei* Stadt- 
recht. 

Zöpfl — Einleitung zum alten baroberger Reclit s. Bamberg. 
Zürich — Der Richtebrief der Burger von Zürich 1304, mitgetheilt von 

Fr. Ott im Archiv für schireiz. Geschichte Bd. V. (1847) S. 148 ff. 
Zug — Stadt- und Amtbuch von 1432. 1566. in der Ztschr. für Schweiz. 

Recht Bd. L (1852). 



©raiiCt, ^>ef9frid)t«ratft , ^buorb, bic bcutfcftcn @(^n>ut0enc^t8gffc|>e 
in iljrcn ^auptbciiimmunftcn üba|ld}tli(^ juifammcngcftcUt, »ft tttracm 
^nwrtt «Mf fremde«, inibrCentrfC ft«iii»fif(bc« unt cnglifc^cl, au^ 
ff^ottifc^cS unb noibaai«itaiiif(^e« ütccbt. 0C 8. 9c|. 1 %\i\t, 15 egr. 
»bei 2 fl fr. 

0U((ttcr, ^bolp^, bic franj&nfc^cn 9icoolutionetnbuiialc unb bad (3h' 
fd)n)ornrnöcnt^t. ßt 8. geb. l8 <B^x. ob. l fl. 

fit. 8. flii). 1 a^lr. 2 @6r. ob« 1 (l. 54 

— %rantrci4< dmU unb ariminoUjcifaffung, mit »c^ic^ungcn ouf 

Qnfl'tanb» ncb|t einet J^arRcllung bcr tu leutfAlanb ctfc^icnrncn ^oß* 
ftfinbig in fid) abgcfdjloncncn ^crict)tö^)crfaffunßcn. 3n»ntc o&Uig umgc» 
arbeitete 3luflafle. flr. 8. ßc^. 1 at)lr. 2Ö egr. ob. 3 pL • • 

Jagemann, Dr. Ludwig; von, Criminallexicou. Nach dem neuesten 
Stand« in Geaetigebang in Beutsdilaai bearbeitet. Fortg«äclst 
von Wilhelm Brauer. Lei. 8. geh. 5 Thir. od. 9 fl. 

Kärcher, R. G., Die Straferkenntniss. Eine Begründung des Straf- 
be^veises in der DiMiklehre. 1. Band. Die Lehre Tpn der Erkennfniis. 
8. geh. 1 Thlr. oder 1 fl. 45 kr. 

Klelnschrod, C.TIi. von, die iuternationale Patentgesetzgebung nach 
ihren Prinzipien nebst Vorschlägen fOr ein kfinftiges gemeines deut- 
•ches PriTatrpchi gr. 8. geh. 1 Thlr. oder 1 fl. 45 kr. 

Itletf^, Dr. ®. Sammlung oen ^tdiubtiicn bet obciflcn ®etid)t8« 
^Bfc !Dcutfd)Ianbö in ^anbeld«, ©cc= unb ^Öccbfelrcdjtg.etrcitfac^en bid 

" }u (gnbe be8 3al^te6 18.>6. 0C. 8. gc^. ^icid l,il|)U. 10 ©^r. obet 
2 fl. 24 fr. 

Knapp ^ Ludwig;, System der Rechtsphilosophie, gr. 8. geh. Preis 

1 TUr. 10 Sgr. oder 2 fl. 24 kr. 
SSxuf^ ir. flttftttt Ott», 3bccii )u einer flctteinfaniett etvafgcfebftcbung 

fttr {Dctttff^anb. 8. gel». 1 tbir. ober 1 fL 45 fr. 

fRari|ltaTbfftt, Dr., ber tprcfcl SRanning. 3ut SJeranftbauIid^ung befl 
engltfd^cn <&tTaft)crfa^ren6 nac^ unmittetbarcn ttufiei^fnungcn borgcfIcUt. 

gr. 8. gc^. 18 ©gt. ober l fl.' 

SÖiflUm, ©taatfi. unb Kcit^Srat^ .©eorft ßubwig tJOn, ^cfcbic^tc b« 
9Kaifcn9CTfa(fung in ^eutfc^lanb. gc. 8. ge^. 2 l^lx. 24 <^gt. ' ob« 
• 4 p. 48 tr. 

Hittermnfer, Dr. C. S, 4., du englische, schottische und nordamerika* 
Bische Strafverfahren im Zusammenhange mit den politischen, sittlichen 
und socialen Zuständen und in den Einzelnheiten der Rcch|säbung 
dargestellt, gr. 8. geh. 2 Thlr. 28 Sgr. od. 5 fl. 

Mittermaier, Dr. C. J. A. , Die Gesetzgebung und Rechtsübung über 
StraT? erfahren nach ihrer neneateo Fomildung dargestellt vnd 
gtprOfl. gr« 8. geh. 3 Thhr. 14 Sgr. oder d fl. 
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■ohl , Robert von» ft» tochichte und Literatur dtr Staatnrisieii- v 
fchaften. In Monogriphieen dargestellt, gr. 8. geh. I. Bd. 1 TUr« 
14 Sgr. oder 6 fi. II. Band 3 Thir. 14 Sgr. oder 0 fl. 

(Der III. Band cracheint .noch im Laufe diesea Jahrea.) 

OppcnbtiiD, Heinrich Bernhanl, Jor. utr. Dr., pralitiachei Hand- 
Inicli 4er UnMlate allar Liiidtr. gr. 8. gali. 1 TMr. nSgr. «4. S 1. 

L Son^ et. 8. grl). 1 2^(t. 12 ®0r. ebff S fL t4 fc 

Renand, Dr. Achill, Kritik des Entwurfs einer •dtvaisatiscftoi Wedl- 

selordnung. gr. 8. geh. 6 Sgr. oder 18 kr. 

ÄfprttOTium über bie fünf crficn 3a^rßdnfle (1849—1853) bct Seit, 
f^cift : (3}en(^td{aal. ^craulgcgcbcn von Dr. 2 u t » i g von 3 ^ gc 
mann. gr. 8. gc|. !• Cigt. ob. M tc. 

Blieb, Dr. Carl, Bic Lahre Ten Vergleiche mit Anetehlaü 4ee Cidee 

«nd Compromisses. Nach gemeinem CiTilrechte bearbeitet. Von der 
Juristen-Facultät der Tnivcrsität München gekrönte Preisschrift ein- 
geleitet durch ein Vorwort ürs Uerm Prof. Dr. L. Arndts, gr. 8. 
geh. 1 Thlr. 6 Sgr. oder 2 fl. 

Slä^rrt Dr. 2ub»i(t. i^cc Sfgriff bee gemeinen beutfc^cn ^ctvattec^ti. 
8. gr(y. SO egr. orcr I |I. It It. 

0od^fe, 9ref. C«rl IRoIctt, S>ai Bcteeilmfa^ircn no^ bcutfi^em, 
ntii 33cru(frtd)tigung vcnvanbicc 97ci^tf bd IKittetoltCtl. gl. 8. gc|. 
I J^lr. 14 ©gr. ober 2 fl. 30 fr. 

Schurmayer, Dr. J. H., Handbuch der medicinischen Policei. Nach 
den Grundsätzen des Kechtsstaates, zu academischen Vorlesungen 
vnd svm Selhetimferriehte für Aente nnd JuHatm. ZweRe TerlMf- 
serte nnd mit einem Sachfegiater feneheae Anlage, gr. 8. geh. 
8 Thir. 2 Sgr. oder 5 fl. 24 kr. 

— — — Lehrbuch drr gerichtlichen Hedicin. 3Iit Berücksichti- 

Sung der neueren Gesetzgebungen des In- und Auslandes, insbeson- • 
ere dea Verfahrene bei Scharii^rlchten. Fftr Aerite nnd Jnriiten 
bearbeitet. Mit einem Anhange, enthaltend ehlt hnnfefaaate prak- 
tische Anleitung zu gerichtlichen Leichenöfftiungan. Zveitc Anflage« 
gr. 8. geh. 2 Thl. It) Sgr. oder 4 fl. 24 kr. 

Warnköuig, Dr. L. A., Juristische Encyclopädie oder organische Dar- 
■lellunr der Rechlawissenschaft mit rorberrschonder Böcksichk auf 
Deutanland. Zum Gebrauch bei Vorlesungen und snm SelbataU- 
dium. gr. 8. geh. 2 Thir. 24 Sgr. ed. 4 fl. 48 kr. 

Zeitschrift, deutsche, für die Staatsarzneikunde mit vorzüglicher 
Berücksichtigung der Strafrechtspflege in Deutschland und Oesterreich, 
herausgeg. von Dr. P. J. Schneider, Dr. J. H. Schürmayer und 
Dr. y J. RdoIz, unter Eedaction Ten Dr. Sigm. A. J. Sehneider. 
Neue Folge IX. u. X. Bd. (4 Hefte.) 8. geh. 4 Thir. oder t) fi. 48 kr * 

Alphabetisches Inhalts- und Namensverzeichniss hiezn über die JaJu^ 
ginge 1836 bis incl. 1855. 6 Sgr. oder 20 kr. 
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